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Berliner Börſe vom 12. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
2 Ude 50 Min) Staatsſchuldſcheine 86% Wräntenanleibe 118. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſiſches Bank⸗Verein 78. Oberſchleſiſche Litt. A. 118, 
Oberſchleſ. Litt. B. 107. Freiburger 94. Wilhelmsbahn 32% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 32. Wien 2 Monate 654. Oeſterr. Credit: 
Aktien 514 B. Oeſt. National⸗Anleihe 965. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 52% B. 
Deſterr. Staats⸗Elſenbahn⸗Attien 120%. Vefterr. Banknoten 66%. Darm⸗ 
fäbter 70½. Commandit. Antheile l Kölu⸗Minden 136. Aheiniſche 
Aktien 78½. Deſſauer e 13. Mecklenburger 46. Friedrich⸗ 
ÜUbelms⸗Nordbahn 43%. — Feſt ,. { 
” Wien, 125 Nuri, Mittags 12 Uhr 30 Min. Cxedit⸗Aktien 157, 50, 
Nationgl-Anleibe 75, 50. London 150, 50. 2 2 
Berlin, 12. April. Roggen: billiger. Frühj. 43%, Mai⸗Juni 44%, 
unt⸗Juli 44%, Juli⸗Auguſt 45. — Spiritus: flau. Frühjahr 19%, 
Nl Jun 19%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%. — Rübbl: ſehr 
ſeſt. April⸗Mal 10%, ept.⸗Oktober 11½, 
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Die Verfaſſung des ſüdlichen Sonderbundes. 
Die Vereinigten Staaten Nordamerika's haben ſich entſchieden ver⸗ 
uneinigt und die Seceffion der Südſtaaten iſt eine Thatſache geworden, 
nachdem die „permanente Commiſſton der conföderirten Staaten von 
Amerika“, d. h. die Verfaſſung des ſüdlichen Sonderbundes vom pro⸗ 
viſoriſchen Congreß zu Montgomery den 9. März einſtimmig ange⸗ 
nommen ward. Intereſſant ift, wie ſich dieſe neue Verfaſſung zu der 
alten Bundes⸗Verfaſſung verhält und inwiefern ſie ſich von ihr unter⸗ 
ſcheidet. — Die „Zeit“ bringt darüber folgende bemerkenswerthe Mit: 

theilungen: 2 

Die Urkunde vom 17. September 1787 beginnt bekanntlich mit 
den Worten: „Wir das Volk der Vereinigten Staaten.“ Die 
ſüdlichen Staatsmänner haben daſſelbe ſtolze Mandat für ſich in Ans 
ſpruch genommen; nur daß ſte ihre Staaten nicht die Vereinigten, 
ſondern die „Verbündeten Staaten“ (confederate Stales) zu nennen 
wagen, und der Prätenfion, Ein Volk vorzuſtellen, ein gut Theil von 
Mefenheit nehmen durch eine angefügte Clauſel, welche den Einzelſtaaten 
ihre Souveränetät zu wahren beſtimmt iſt (each state acling in its 
sovereignand independent character). Die dreizehn Staaten, welche 
1787 den verunglückten Staatenbund von 1781 in einen Bundesſtaat 
verwandeln wollten, hatten nichts Eiligeres zu thun, als klar und deut⸗ 
lich dieſen ihren Zweck gleich von vornherein hervorzuheben — eine 
engere Verbindung als die bis dahin beſtandene herzustellen, war dieſer 
Zweck (in order to form a more perfect Union). Dem Begriff 
des Bundesſtaates wird damit zwar nicht in aller Schärfe Ausdruck 
gegeben, ebenſowenig wie in jener Souveränetätsclauſel des Sonderbun⸗ 
des, deſſen rein völkerrechtlicher Character entſchieden gewahrt iſt; allein 
der erſte Gedanke iſt bezeichnend, und die Geſchichte giebt die authen⸗ 
tiſche Interpretation. Im erſten Falle hatte nach ſchmerzlichen Er: 
fahrungen in der ſelbſtherrlichen Miſere und nach hartem Kampfe der 
Geiſter das Volk der Einzelſtaaten den Verfechtern des Einheits⸗ 
ſtaates „ſubmittirt,“ wie jetzt in den revolutionirten Gegenden der 
verpönte Ausdruck für die Verfaſſungstreuen iſt, und wenn dies Land 
einen Rang unter den Großmächten der Welt eingenommen hat, 
ſo kann man dreiſt die Verfaſſung dafür preiſen, welche eine Re: 
gierung mit allen weſentlichen Attributen einſetzte. Der neue Verſuch 
der ſieben ſüdlichen Staaten wird mit einem Grundgeſetz gemacht, 
das ſeine Theilnehmer nicht einmal ſo feſt aneinander ſchließt, wie die 
troſtloſe deutſche Bundesacte, da den Einzelſtaaten ſreiſteht, zu jeder 
Zeit ohne Umſtände auszuſcheiden. Vergeblich ſucht die Verfaſſung dieſe 
Blöße zu verdecken, indem ſie gleich betont, daß es auf eine permanente 
Regierung abgeſehen ſei (in order to form a permanent federal go- 
‚vernment). Die Bewegung iſt aus der ſeit Decennien gepredigten völ⸗ 
ligen Souveränetät der Einzelſtaaten (state right) hervorgegangen, 
welche practiſch wie theoretiſch auf das Austrittsrecht (eight of seces- 
sion) hinauskam. Dieſen ihren Urſprung kann und will die Conföde⸗ 
ration nicht verleugnen. Es ift als wenn die Gründer des neuen Staats- 
weſens über ihrer Arbeit ſich der Schwäche deſſelben bewußt geworden 
wären, als ſie die gleich darauf folgenden Worte ausließen, „für die 
gemeinſame Vertheidigung zu ſorgen“ (to provide for the common 
defence). Dieſe allgemeine Tendenz des Bundes laſſen ſich in ihrem 
Bereich ſelbſt die deutſchen Fürſten gefallen; bedenklicher mag es ſchei⸗ 
nen zu erklären, daß man von dem Bunde erwarte, „das gemeine 
Wohl zu fördern” (to promote the general Welfare), welcher 
Ausdruck des Vorbildes gleichfalls weggelaſſen iſt, wofür denn die 
gottesfürchtigen Leute, welche ja auch die Sklaverei aus der Bibel 
rechtfertigen, die beſondere Gunſt und Fürſorge des Allmächtigen er⸗ 
flehen, denen ihr Werk allerdings wohl in höherem Grade bedürftig 
fein mag, als die Schöpfung der Washington, Madiſon und Hamilton, 
denen die Gunſt des Himmels darüber doch nicht entgangen iſt. So 
ſtehen ſich denn die Einleitungen beider Verfaſſungen im Urtext folgen: 


dermaßen einander gegenüber: 
The permanent constitution of the 
Confederate States of America. 
We the People of the Confede- 
rate States, each state acting in its 
sovereign and independent character, 
in order fo form a permanent fede- 
ral government, establish Justice, in- 
sure domestie tranquillity, aud se- 
cure the blessings of liberty to our- 
Selves and our posterity — invoking 
„the favor and guidance of Almighty 


Constitution of the United States of 


Ameria, - 

We the People of the United 
States in order to form a more per- 
fect Union, establish Justice, insure 
domestic Tranquillity, provide for the 
common defence, promote the gene- 
ral Welfare, aud secure the Bles- 
sings of dee to ourselves and 
onr Posterity do ordain and esta- 
blish this Constitution to the United 
States of America, 


5 5 — do ordain and establish this 
Onstitution for the Confederate Sta- 
tes of America, 


N 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Das Inſtitut der Selaverei iſt natürlich nach allen Seiten hin 
ſichergeſtellt. Die alte Verfaſſung hatte in humaner Scheu das Wort überall 
vermieden; wo man die Sache berühren mußte, ſprach man von „persons 
held to service or labour.“ Die neue Verfaſſung ſagt geradezu 
„slaves“, und fie werden als unantaſtbares Eigenthum ausdrücklich an⸗ 
erkannt in Art. 1, Sect. 9, $ 4: „No bill of attainder, or post 
facto law, or law denying or impairing the rigbt of property 
in negro slaves shall be passed.“ (Kein Geſetz, das das Recht, 
Sclaven zu beſitzen, aufhebt oder beſchränkt, darf je gegeben werden.) 
Für den unverhofften Fall, daß ein Staat das ſegensreiche SInflitut 
abſchaffen ſollte, wird in Art. 4, Sect. 2, § 1 das Recht gewahrt, 
mit ſeinem Sclaven⸗Eigenthum in ſelbigem Staate zu verweilen; § 3 
wiederholt das Auslieferungsgeſetz in der Faſſung der alten Verfaſſung, 
und Sect. 3, § 3 entſcheidet die Haupt: und im Grunde einzige 
Streitfrage, welche die Verfaſſung der Vereinigten Staaten in der 
Sclavenfrage offen läßt, die der Territorien im Sinne natürlich der 
ſüdlichen Doctrin, daß daſelbſt die Sclaverei von ſelber zu Rechte be 
ſteht und von bundes wegen beſchützt werden muß. Daß der aus: 
wärtige Sclavenhandel verboten bleibt, iſt ſchon anderweitig bekannt. 
Als Drohung gegen die noch im alten Bunde verbliebenen Sclaven⸗ 
Staaten iſt dem Congreß das Recht gegeben, auch die Einfuhr von 
Sclaven von den alten Bundesgenoſſen her zu verbieten. Die nach 
der State-Right's-Doctrin getroffenen neuen Beſtimmungen, daß die 
in den Einzelſtaaten fungirenden Bundesbeamten wegen Handlungen in 
den Grenzen des Staates von der Legislatur deſſelben durch ein Votum 
von zwei Dritteln beider Häuſer zur Verantwortung gezogen werden 
können (Art. 1, Sect. 2, § 5), ferner daß der Congreß Geld außer 
zu den laufenden Geſchäſten nur mit Zweidrittelmehrheit bewilligen 
darf (Art. 1, Sect. 9, § 9), und daß Nachbewilligung für Ausfüh⸗ 
rungen von Verträgen und Leiſtung von Dienſten gänzlich unſtatthaft 
ſind (Art. 1, Sect. 9, § 10), mag man billigen oder tadeln, je nach⸗ 
dem man es für rathſam hält, die Competenz der Bundesregierung zu 
erweitern oder zu beſchränken. Die Erſchwerung von Geldbewilligun⸗ 
gen durch die Initiative des Congreſſes kann vortrefflich wirken, wenn 
fie der eingeriſſenen ſeandalöſen Verſchleuderung öffentlicher Gelder, wozu 
die Mitglieder ihre Stellung mißbrauchen, Einhalt thut. Wenig 
Intereſſe werden für Sie auch die Beſtimmungen haben, welche die 
Aufnahme neuer Staaten von der Zuſtimmung von zwei Dritteln der 
im Bunde befindlichen abhängig machen, und für die Berufung einer 
Convention zur Abänderung der Verfaſſung auf das Verleng von 
drei Staaten vorſorgen, für etwaige Abänderungen die einfache Mehr⸗ 
heit der Convention nach Staaten und die Ratification von zwei Drit⸗ 
teln der Staaten in Einzelverſammlungen vorſchreibend. Als ent⸗ 
ſchiedene Verbeſſerungen aber werden Sie mit uns ſolgende Grund⸗ 
ſätze anſehen. Erſtens die Verdammung der Schutzzoͤlle. Art. 1, 
Seet. 8, § ſieht vor, daß der Congreß durch keine Beihilfe oder 
Zölle und Abgaben auf fremde Einfuhr zu bewirken ſuche, irgend einen 
Zweig der Induſtrie zu begünſtigen (to promote or foster any 
branch of industry). Aber auch der Handel ſoll ſich keinen Illuſtonen 
hingeben. § 3 derſelben Section verbietet dem Congreß, gleicherweiſe 
Geld für irgend eine innere Verbeſſerung zu Gunſten des Han⸗ 
dels auszugeben, (to appropiate mona) for any internal impro- 
vement intended to facilitate commereg) ausgenommen natürlich 
die Fürſorge für Leuchtfeuer und Seezeichen, ſowie für Häfen, und die 
Wegraäumung von Hinderniſſen der Flußſchiffahrt. Für derartige Auf: 
wendungen mögen Abgaben erhoben werden, um die Koſten zu decken 
— nicht mehr. Die Einzelſtaaten dürfen nur für das, was ſie an 
Häfen und Flüſſen gethan haben, Auflagen machen; was davon mehr 
eingeht als zur Deckung der Koſten erforderlich iſt, ſoll in die Bundes: 
kaſſe fließen (Art. 1, Sect. 10, § 3). Auf eigenen Füßen ſoll folge: 
weiſe auch die Poſt ſtehen; in der Union iſt dieſelbe bekanntlich, weit 
entfernt, wie in Europa eine ergiebige Finanzquelle zu ſein, ein ſehr 
koſtſpieliges Inſtitut, welches im vorigen Jahr einen Zuſchuß von mehr 
als 6 Mill. Dollars in Anſpruch nahm, wovon verhältnißmäßig der 
größte Theil durch die ausgeſchiedenen Staaten mit ihrem weit dünner: 
bevölkerten Areale verurſacht wurde: auf Süd⸗Carolina kam beinahe 
Dollar auf den weißen Kopf, auf Alabama mehr als das, auf 
Miſſiſſippi circa % Dollar, auf Florida gar über 2 Dollar. Das 
Porto (jetzt 3 Cent durch die ganze Union, mit Ausnahme der Staa: 
ten am ſtillen Meere; Frankirungszwang) wird deshalb bedeutend er— 
hoͤht werden müſſen und der Verkehr hat zuzunehmen, ſollen wirklich, 
wie die neue Verfaſſung in Art. 1, Sect. 8, § 7 feſtſetzt, dom 1. 
März 1863 an die Ausgaben der Poſt lediglich aus ihren eigenen 
Einkünften beſtritten werden. Einſtweilen will man ſehen, wie weit man 
mit einem Porto von 5 Cent bis 500 Miles und 10 Cent darüber kommt. 
Für die Entwickelung der inneren Verhaͤltniſſe des neuen Bundes kann 
von der hoͤchſten Bedeutung die Vorſorge des Art. 2, Sect, 2, § 2 
werden, daß lediglich die Miniſter und diplomatiſchen Agen⸗ 
ten vom Präſidenten nach Gutdünken ihres Amtes enthoben 
werden dürfen, alle anderen Beamten aber nur, wenn der 
Dienſt aufhört, oder fie ſich unehrlich oder unfähig erwie: 
ſen, ſich ſchlecht aufführen oder ihre Pflicht vernachläſſigen 
(when their services are unnecessary, or for dishonesty, inca- 
yacily, inefficiency, misconduet, or neglect of duty), und bei 
jedem einzelnen Vorkommniß foll dem Senat mit Angabe 
der Gründe berichtet werden. Es iſt bekannt, wie ſchwer die 
offentlichen Dinge in der Union unter dem entgegengeſetzten Syſtem 
leiden, das alle Anſtellungen in die Hände des Präſidenten legte, ſo 
daß der Kampf um die Aemter die bewegende Triebfeder der ganzen 
amerikaniſchen Politik geworden iſt; bei Zehntauſenden werden die Be⸗ 
amten, auch wenn ſie ſo wenig mit der Politik zu ſchaffen haben, wie 
die Angeſtellten bei der Poſt und bei den Zöllen, ausgetrieben, ſelbſt 
wenn dieſelbe Partei am Ruder bleibt; der Präſident belohnt damit 
diejenigen, welche ihm zur Macht verholfen haben, denn wur unter die⸗ 
fer Vorausſetzung haben fie ſich heiſer geſchrien. Es bemühen ſich 


natürlich nur ſolche darum, welche entſchloſſen ſind und es verſtehen, f 


das Amt, deſſen Beſoldung meiſt kaum für den perſönlichen Unterhalt 
zureicht, in den ihnen zugemeſſenen vier Jahren gehörig auszubeuten. 
Die Vertheilung der Beute iſt das erſte und wichtigſte Geſchäft einer 
neuen Regierung, und man iſt jetzt ſeit dem 4. März unabläſſig damit 
beſchäftigt, mag das Land darüber inzwiſchen zu Grunde gehen. Das 
Gefühl von der äußerſten Verderblichkeit dieſer heilloſen Praxis lebt in 
allen anſtändigen Leuten, die denn doch Gottlob noch die große Mehr⸗ 
zahl bilden. Der ſüdliche Congreß hat daher mit jener Beſtimmung 
einen ſehr glücklichen Wurf gethan, um die Stimmung des Nordens 


- 
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des zweiten 
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. 
Erredition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen ale Bote 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 13. April 1861. 


zu gewinnen. Es kommt freilich Alles auf die Ausführung an, die 
indeß in den von zerklüftenden Parteiungen ſoweit noch freien Staaten 
der Conföderation leichter zu ſichern iſt, als im Norden. Wohlthätig 
in gleicher Richtung mögen in Verbindung damit die Verlängerung der 
Amtsdauer des Präſidenten und Viceprafidenten auf ſechs Jahre und 
das abſolute Verbot der Wiedererwählbarkeit des Erſte⸗ 
ren wirken. Ausfuhrzoͤlle geftattet die alte Verfaſſung nicht. Finan⸗ 
zielles Bedürfniß hat den Süden zu einer Abänderung veranlaßt: mit 
Zweidrittelmehrheit kann der Congreß die Ausfuhr beſteuern. Bekannt⸗ 
lich hat man ſchon eine Abgabe von 4 Cent per Pfund auf die aus⸗ 
gehenden Baumwollen gelegt, welche, wie man meint, die Conſumenten 
zu tragen haben werden. Sobald fünf Staaten die Conſtitution rati⸗ 
fieirt haben werden, will man zur Wahl der Bundeshäupter und des 
Congreſſes ſchreiten. Alabama hat ſeine Zuſtimmung zuerſt gegeben, 
nachdem ein Antrag, vorab das Volk zu befragen, mit 33 gegen 54 
Stimmen in der Minderheit geblieben iſt. Auch die Convention von 


Louiſtana verwarf den Antrag auf Volksabſtimmung, und ratifizirte ° 
mit 101 gegen 71 Stmmen. Die Convention von Georgia ſprach 


Candtag. 

K. C. 28. Sitzung des Herrenhauſes am 11. April. 
Der Präſident Prinz Hohenlohe eröffnet um 12% Uhr die Sitzung. 
Am Miniſtertiſche v. Bethmann⸗Hollweg, Graf Schwerin, Graf Püdler und 
v. Bernuth, ferner einige Reg.⸗Commiſſarien. Das Haus iſt ae beſetzt. 

Der Präſident begrüßt als neu eingetretenes Mitglied den Grafen Pour⸗ 
tales; derſelbe hat den vorgeſchriebenen Eid bereits geleiſtet. Graf Pour⸗ 
tales nimmt feinen Platz auf der linken Seite neben Herrn v. Uſedom. 

Ferner wird Anzeige gemacht von dem Tode eines Mitgliedes, des Gr. 
v. Garnier, welcher den alten und befeſtigten Grundbeſiz im Kreiſe Op⸗ 
peln vertrat. Das Haus erhebt ſich, um das Andenken des Verſtorbenen zu 
ehren. — Endlich wird ein allerh. Erlaß an den Fürſten zu Puttbus ver⸗ 
leſen, betreff. die Verleihung fürſtlicher Rechte und Titel an denſelben; der 
Erlaß geht an die Matrikel⸗Commiſſion. 
„Der Juſtizminiſter überreicht dem Haufe auf Grund allerh. Ermäch⸗ 
tigung vom 3. d. M. den bereits dem andern Hauſe zugegangenen Entwu 
eines „Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches“ und ſpricht den Wunf 
einer ſchleunigen Erledigung aus. Das Einführungsgeſetz werde in Kürze 
nachfolgen. Der Miniſter bittet zugleich, das Haus möge genehmigen, da 
die Berathung in dieſem gleichzeitig mit derjenigen in dem anderen Haufe 
erfolgen möge; die Dringlichkeit des Gegenſtandes müſſe die Abweichung 
von der ben Can entſchuldigen. Der Entwurf wird einer beſonders 
zu erwählenden Commiſſion von 15 Mitgliedern überwieſen. ; 

Auf der Tagesordnung ſteht der zweite Bericht der Petiti 
Betreffs der Petition des Erbſchulzen Bölke zu Löblau bei 
gegen die Webertra; des Schulzenan da 
gen Erk zenhofes, Lewy 
unter Bezugnahme auf einen vorjährigen Beſchluß des Hauſes, das Geſuch 
der 8 zur Abhilfe zu überweiſen. 8 

Dr. v. Daniels befürwortet als Berichterſtatter dieſen Antrag. Die 
Sache ſei von der größten Bedeutung für den chriſtlichen Staat. 

Herr v. Auerswald iſt eingetreten. 


3:Commijfion. 


Freihr. v. Senfft⸗Pilſach: Es ſei eine unangenehme Thätigkeit des 


Hauſes, ſich fortwährend mit den Differenzen zwiſchen zwei Klaſſen von Unter⸗ 
thanen Sr. Majeſtät zu beſchäſtigen; das Haus hege Wohlwollen für beide 
Klaſſen, um ſo ſchmerzlicher ſei jene Thätigkeit. Doch bei allem Wohlwollen 
egen das jüdiſche Volk unter uns dürfe man nicht den fremden Gäſten die⸗ 
elben Begünſtigungen wie den Chriſten zu Theil werden laſſen, zumal dieſe 
Begünſtigungen theilweiſe zum Schaden der Juden ausſchlagen. In einer 
miniſteriellen Denkſchrift, die den Mitgliedern des Hauſes zugekommen, wie 
Schillers „Mädchen aus der Fremde“ — man wußte nicht, woher fie kam — 


heiße es, daß die Ss 2 und 3 des Juden⸗Patens vom 23. Juli 1847 durch 


die Verfaſſung aufgehoben ſeien. Er beſtreite das. Man lege den Artikel 
der Verfaſſung falſch aus, wenn man aus ihm die Rechte der Juden auf die 
obrigkeitlichen Aemter herleite; der Redakteur der Judenzeitung, ein Rabbiner 


zu Magdeburg, geſtehe ſelbſt, daß es viele Juden ohne Judenthum gebe; 


das ſeien aljo Leute ohne jedes religiöſe Bekenntniß; die kämen alſo bei dem 


Artikel 12 gewiß nicht in Betracht. Die gedachte Denlſchrift 1125 daß dem 


größten Theile der Juden ſchon 1812 die ſtaatsbürgerlichen Rechte ertheilt 
worden; damals aber hätte die Zahl der Juden in Preußen etwas über 
31,000 betragen, 1847 aber 242,416, alſo die achtfache Zahl. Nun könne 


man doch nicht ſagen, daß der größte Theil ſchon früher die Rechte gehabt 


hätte, Seien die Juden etwa anderswo beſſer geſtellt? In England könnten 
ſie keineswegs alle Aemter erlangen, und wenn ein jüdiſcher Mann in das 
Parlament kommen ſollte, müſſe das Haus erſt eine beſondere Reſolution 
ſaſſen. In Frankreich ſei mal ein jüdiſcher Mann als 


terdikt belegt und die Entfernung des Lehrers bewirkt. In Holland ſei ein 
Jude Juſtizminiſter, und doch klagten die jüdiſchen Schriftſteller über jenes 
Land. Kürzlich wäre in Amſterdam ein Jude wegen Abfalls von der Ortho⸗ 
dorie beinahe Öffentlich von feinen Glaubensgenoſſen geſteinigt worden; fo 
was könne in Berlin doch nicht vorkommen. Die Juden hätten in Preußen 
immer Vorrechte gehabt — allgemeine Wechſelfähigleit, welche die Chriſten 


nicht halten, Großjährigkeit mik 20 Jahren: Friedrich der Große hätte ihnen 


geſtattet, 12 pCt. Zinſen zu nehmen. — Der Redner ſpricht dann über die 
— noch dazu ſtempelfreien — Börſengeſchäfte der Juden, die zahlreichen 
jüdiſchen Banquiess; fie kämen aber ins Land und würden reich; Ackerbau 


trieben ſie nicht, die Tagespreſſe ſei in ihren Händen, ſie läſterten die Auto⸗ 


ritäten, depravirten das Volk; wenn in der Preſſe etwas gegen die Juden 
ſtände, ſofort komme der Rechtsanwalt mit ſeiner Klage, aber die Juden 
griffen ungeſtraft die edelſten Männer an; die Juden zahlten wenig Steuer. 
— In den Freiheitskriegen follten 6000 Juden todtgeſchoſſen worden fein, 


aber nach genauen Ermittelungen im Kriegsminiſterium hätten damals nur 


343 Juden in der Armee gedient, und 6000 ſollten todtgeſchoſſen ſein (Hei⸗ 
terfeit). — Treue itet t 
abend Schulzendienſte thue, ſei ein leichtſinniger Jude. - 
Präſident (zu einer Gruppe von Mitgliedern, die ſich laut unterhalten): 
Die Herren, die da ſprechen, jtören den Redner; ich bitte um Ruhe. 
m Verfolg ſeiner Rede führt Herr v. Senfft eine Reihe „überraſchen⸗ 
der Thatſachen“ ar, unter anderem aus einem Buche, Namens Machſor, 
welches hebräiſch und deutſch bei Dr. Veit in Berlin erſchienen ſei und ſchon 


vier Auflagen erlebt habe; in dieſem Buche ſei der Wunſch der Juden ent⸗ 


halten, nach Paläſtina zurückzukehren. — Einen zum Chriſtenthum Ueberge⸗ 
tretenen nennten die Juden einen Meſchummad, einen „Vextilgten“; erſt 
kürzlich habe er einen Fall erlebt, daß eine Frau, die mit ihrem Manne, 
einem Rabbiner, zum Chriſtenthum übergegangen ſei, von ihrer alten Mut⸗ 
ter verwünſcht und verflucht worden ſei, und wenn ſolches möglich ſei, wolle 
der Miniſter durch Reſcript die Juden zu Schulzen machen? Der Redner 
citirt noch einen Ausſpruch aus dem Talmud, „der en Autorität der 
Juden“, die in Miſchnah und Gemahrah zerfalle; er wei 
chrecklichen Folgen, die in den Dörfern durch jüdiſche Schulzen entſtehen 
könnten — die Bauern ſeien an Schulzen gewöhnt, die als Kinder auf der 
Dorſſtraße geſpielt — die Juden ſprächen weder platt⸗ Bon hochdeutſch; in 
der Kirche werde für die Obrigkeit gebetet, draußen ſtehe der Jude; man 
ſchlage den Machſor nach, man werde nicht ſolche Humanitätslehren finden, 
wie „vergieb uns unſere Schuld ꝛc.“; die Einigkeit in Haupt und Gliedern 
bitte er bei der jetzigen Beſchlußfaſſung zu beachten. 

Der Kriegsminiſter v. Roon ih inzwiſchen eingetreten. a 

Dr. v. Zander will nur conſtatiren, daß in der vorliegenden Frage das 
Staatsminiſterium in ſich nicht einig ſei eine legislative Regelung wäre ſo⸗ 
mit eine Nothwendigkeit. Er bittet um Annahme des Commiſſionsantrages. 

Graf v. Itzenplitz: Ein Jude konne kein Amt bekleiden, in deſſen Aus 


. 


* 


— beantragt die Commiſſion, 


) us Profeſſor am College 
Napoleon angeſtellt worden; da hatte der Viſchof die Anſtalt mit dem In⸗ 


Juden arbeiteten nicht am Sonnabend; wer am Sonn⸗ 


auf die möglichen 


——— 


— 
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ligion dabei ein Hinderni 


übung er die Oberauffiht über chriſtliche Schulen habe. Er ſehe nicht ein, 
warum die Chriſten ſich ſollen von den Juden regieren laͤſſen; das werde 
aber eintreten, wenn die jetzige Interpretation der Regierung in Kraft bleibe. 
Folge das aus der Verfaſſung, ſo müſſe die Verfaſſung geändert werden. 
(Lebhaftes Bravo.) . . a 
Herr v. Waldow⸗Steinhöfel fecapitulirt- den Thatbeſtand, welcher 
der Petition zum Grunde liegt; er befürwortet den Antrag der Commiſſion. 
Miniſter des Innern: Er wolle nicht auf die Erörterung der zwi⸗ 
ſchen der Regierung und der Nee dieſes Hauſes beſtehenden Meinungs⸗ 
differenz nochmals eingehen; dieſelbe ſei ſchon oft genug durchgeſprochen wor⸗ 
den. Solche Beſchäftigung ſei für die Regierung nicht minder unangenehm 
als für Herrn v. Senfft, und ſie fürchte, dieſelbe durch 2 Wiederholun⸗ 
en noch unangenehmer zu machen. Den alten Gründen ſei nichts Neues 
Pin ugefügt worden. Die Frage, ob die SS der Verfaſſung, nach welchen 
Bilden tiſten und Juden kein Unterſchied in der Ausübung der ſtaats⸗ 
ürgerlihen Rechte stattfinden ſolle, aktuelles Recht in Preußen machen oder 
ob ein beſonderes Geſetz nothwendig ſei, habe die Regierung alternativ ent⸗ 
ſchieden. In Bezug auf die vorliegende Frage müſſe die Regierung bei 
ihrer Anſicht, daß Juden von der Ausübung des Schulzenamtes nicht aus⸗ 
geſchloſſen werden dürfen, beharren; ſie habe die Frage mehrfach erwogen 
und gefunden, daß die grammatiſche, logiſche und hiſtoriſche Interpretation 
auf ihrer Seite ſei. Sie halte daran vet. auf die Gefahr hin, von Herrn 
v. Daniels Rabuliſt geſcholten zu werden. Auf das von Herrn v. Senfft 
Vorgebrachte wolle er nicht weiter eingehen, und nur des Umſtandes Er⸗ 
wähnung thun, der von den Gegnern vorgebracht worden, daß nämlich das 
Amt des Schulvorſtehers nicht von dem des Schulzen in dem vorliegenden 
alle zu trennen ſei. Die Regierung ſei der Anſicht, daß die Frage inner⸗ 
alb der Exekutivgewalt des Staats erledigt werden könne und müſſe, und 
daß jene beiden Funktionen getrennt werden können. Aus dieſem Grunde 
habe ſie dem jüdiſchen Schulzen einen chriſtlichen Schöffen als Schulvorſteher 
bſtituirt. Die Regierung verkenne nicht, daß eine andere Anſicht möglich 
ſei, aber darauf müſſe ſie hinweiſen, daß für die ihrige nicht weniger juris 
ſtiſche Autoritäten ſprechen, wie für die entgegengeſetzte. Jedenfalls nehme 
die Regierung die Verantwortlichkeit auf ihre Schultern. Wie ſehr er die 
Abweichung von dieſem Hauſe bedauere, müſſe er doch auf das Beſtimmteſte 
wiederholt erklären, daß er bei ſeiner Anſicht beharren und auch dieſer Pe⸗ 
tition, wenn ſie ihm zur Abhilfe überwieſen würde, nicht werde abhelfen 
können. Um aber dem Hauſe zu beweiſen, daß die Nächſtbetheiligten mit 
der Entſcheidung der Regierung keinesweges unzufrieden ſeien, wolle er ein 
eſtern der Regierung aus dem Dorfe Löblau zugegangenes Schreiben zur 
Kenntnif des Hauses bringen, . a A 
Der Regier.⸗Commiſſar v. Winter verlieſt das Schreiben; darin erklä⸗ 
ren die Hofbeſitzer des Dorfes dem Miniſter des Innern etwa Folgendes: 
ſie hätten aus der „Danziger Zeitung“ erfahren, daß der ꝛc. Bölke in ihrem 
Namen eine Beſchwerde gegen den Lewy an das Herrenhaus gerichtet 
habe; das ſei eine grobe Lüge; ſie hätten dem Bölke keinen Auftrag 
dazu gegeben; im Gegentheil ſeien ſie unterm 4. Januar d. J. beim Land⸗ 
rath v. Brauchitſch darum eingekommen, den Bölke ans ſeinem Amte 
u entfernen und der Ordnung gemäß ihren Nachbar Lewy in das 
Schulgenamt einzuſetzen; fe glaubten nicht, daß die Verſchiedenheit der Res 
i ſei, und erſuchten den Herrn Miniſter, dieſe ihre 
Anſicht dem Herrenhauſe mitzutheilen, damit ſie von dem Verdacht befreit 
würden, als wollten fie den Juden die Ausübung der ihnen geſetzlich zuſte⸗ 
henden Rechte verkümmern. — Der Regierungs⸗Commiſſar fügt hinzu, das 
Schreiben ſei von ſämmtlichen Hofbeſitzern unterzeichnet, an der Spitze ſtän⸗ 
den zwei Schöffen. f ur * 
Dr. Brüggemann verweiſt auf ſeine früheren Reden in dieſer Frage; 
er ſtimme für die Commiſſion aus dem Grunde, weil in der Provinz Preußen 


das Schulvorſteheramt mit dem Schulzenamt innerlich und äußerlich verbun⸗ 


den ſei. So lange dieſe Verbindung nicht gelöſt ſei, könne er den Juden 
nicht die Verwaltung der Schulzenämter zugeſtehen. Nur deshalb werde er 
die Ueberweiſung zur Abhilfe unterſtützen. 
Regier.⸗Commiſſar v. Winter: Schon unter der Herrſchaft des Juden⸗ 
eſetzes von 1847 ſeien Juden in die ſtädtiſchen Magiſtrate eingetreten und 
im dieſen hätten fie ſich der Theilnahme an ſolchen Angelegenheiten enthal⸗ 
ten, bei denen nach den Beſtimmungen jenes Geſetzes ihre Mitwirkung un⸗ 
möglich war. Daſſelbe Verfahren ſei auch jetzt zur allſeitigen Befriedigung 
eingeſchlagen worden. Wenn man immer davon ſpxeche, daß ſeit drittehalb 
Jahren eine Aenderung des beſtehenden Rechts etablirt worden ſei, fo müſſe 
er entgegnen, daß nur ein ſchon früher etablirter Rechtszuſtand gehandhabt 
und zur Wirkſamkeit gebracht werde. Seit 1848 ſeien die Aemter, um welche 
es ſich hier handle, auch unter der vorigen Regierung von 1 bekleidet 
worden; man habe jüdiſche Schulzen angeſtellt, und in Schleſien hätten jü- 
diſche Schulzen die Ortspolizei ausgeübt; es ſei alſo jetzt keinesweges eine 
p auffällige Neuerung. Erſt ſpäter hätten ſich in der Verwaltung Beden⸗ 
en geltend gemacht, und man wußte ſich auf dem Wege der Interpretation 


zu helfen. 


Dr. v. Daniels als Berichterſtatter: Der Miniſter habe von „akutem“ 
Recht geſprochen (der Miniſter hatte zuerſt dieſen Ausdruck gebraucht, aber 
bald ſich verbeſſernd: „aktuelles“ Recht geſagt), aber — allzu ſcharf macht 
ſchartig. Das Obertribunal habe entſchieden, daß die Verfaſſungs⸗Para⸗ 
graphen ohne Specialgeſetze die beſtehenden Geſetze nicht ändern. 

Miniſter des Innern: Er ſei dem Berichterſtatter für die Korrektur 
dankbar; es thue ihm übrigens nicht leid, ſich verſprochen zu haben, da er 
Herrn v. Daniels dadurch Gelegenheit gab, ſeinen Witz an den Mann zu 


bringen. 
ei der Abſtimmung wird der Antrag der Kommiſſion (Ueberweiſung 
ur Abhilfe) angenommen, nachdem auf den Antrag Brüggemann's die 
rte: „unter Bezugnahme auf den vorjährigen Beſchluß des Herren⸗ 
hauſes“ geſtrichen worden. era 
‚Die übrigen Petitionen werden nach den Anträgen der Commiſſion er⸗ 


ledigt. 
Stu der Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Berlin, 11. April. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnaͤdigſt geruht: Dem Landrath a. D. v. Kroecher zu Vinzel⸗ 
berg im Kreiſe Gardelegen den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Seconde⸗Lieutenant und Garniſon⸗Verwaltungs⸗Con⸗ 
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troleur a. D. Schimmel zu Silberberg den rothen Adlerorden vier⸗ 
ter Klaſſe, ſowie dem Thor⸗Controleur Karl Berke zu Ratibor, dem 
Foͤrſter Chriſtian Gorges zu Hödingen im Kreiſe Gardelegen und 
dem im Dienſte des regierenden Grafen Alfred zu Stolberg⸗Stolberg 
ſtehenden Lakaien Chriſtian Lucas das allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen ferner den bisherigen Realſchul⸗Director Gädke als Director 
des Gymnaſiums zu Memel zu beſtätigen. Der Baumeiſter Düfter: 
haupt zu Heiligenſtadt iſt zum königlichen Kreisbaumeiſter ernannt 
und demſelbeu die Kreisbaumeiſter⸗Stelle zu Stallupönen verliehen 
worden. 

Am Dom⸗Gymnaſium zu Magdeburg iſt der Profeſſor Rehdantz, 
bisher am Gymnaſium zu Halberſtadt, als Oberlehrer angeſtellt, und 
dem Oberlehrer Krasper das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 
Am Gymnaſium zu Memel iſt die Anſtellung des Oberlehrers Sanio 
und der Doctoren Paulſen, Guſtav Schmidt und Storch als 
Oberlehrer und die des Dr. Becker und des Lehrers Waldhauer 
als ordentliche Lehrer genehmigt worden. Der Dr. Arnold Paf: 
ſow, bisher ordentlicher Lehrer am Pädagogium des Kloſters Unſer 
Lieben Frauen zu Magdeburg, iſt als Oberlehrer am Dom-⸗Gymna⸗ 
fium zu Halberſtadt angeftellt worden. Der Schulamts-Kandidat Dr. 
Joſ. Rangen iſt bei dem Gymnaſium zu Düren als ordentlicher 
Lehrer angeſtellt worden. Der Kreis-Thierarzt Kurzawa zu Saar: 
burg, im Regierungsbezirk Trier, iſt in gleicher Eigenſchaft in den Kreis 
Mohrungen, Regierungsbezirk Königsberg verſetzt worden. 

Der Rechtsanwalt und Notar Gierſe in Münſter iſt unter Ver: 
leihung des Notariats im Departement des Appellationsgerichts zu 
Magdeburg und der Rechtsanwalt und Notar Block in Burg unter 
Beibehaltung des Notariats in demſelben Departement als Rechtsan⸗ 
walt an das Stadt: und Kreisgericht in Magdeburg, mit Anweiſung 
des Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. Außerdem find unter Ver: 
leihung des Notariats im Departement des Appellationsgerichts zu 
Magdeburg: der Stadt: und Kreisgerichtsrath Hübenthal in Mag: 
deburg zum Rechtsanwalt bei dem Stadt: und Kreisgerichte in 
Magdeburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, und mit der 
Verpflichtung, ſtatt feines bisherigen Titels „Stadt⸗ und Kreisgerichts⸗ 
Rath“ fortan den Titel „Juſtiz⸗Rath“ zu führen, der Kreisrichter 
Lüdecke in Neuhaldensleben zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht 
in Neuhaldensleben, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Weferlingen, 
und der Kreisrichter Wilke zu Seehauſen im Magdeburgſchen zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Wanzleben, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Egeln, ernannt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem Geheimen 
Ober⸗Regierungs-Rath Hegel im Staats⸗Miniſterium die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Großherzogs von Heſſen und bei Rhein 
fönigl. Hoheit ihm verliehenen Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Ver: 
dienſtordens Philipps des Großmüthigen zu ertheilen. (St. ⸗Anz.) 

3 Berlin, 11. April. [Gerücht von Vertagung des 
Landtages. — Ein Zwiſchenfall bei Eröffnung der Rhein— 
brücke. — Prinz Murat.] In den hieſigen Zeitungen wird des 
Gerüchtes erwähnt, die Regierung beabſichtige die beiden Häuſer des 
Landtages gegen Pfingſten zu vertagen und dieſelben erforderlichen 
Falles im September zu einer zweiten diesjährigen Seſſion zuſammen⸗ 
zuberufen. Von unterrichteter Seite wird dieſer Plan entſchieden in 
Abrede geſtellt. Vielmehr heißt es in miniſteriellen Kreiſen, daß die 
Regierung keineswegs die Thätigkeit des Landtages zu unterbrechen 
gedenkt, ſondern nur den Wunſch hat, daß die Arbeiten deſſelben zur 
Erledigung aller vorliegenden wichtigen Geſchäfte nach Kräften . be- 
ſchleunigt werden. — Die Feierlichkeiten bei Einweihung der kehler 
Rheinbrücke haben einen kleinen Zwiſchenfall herbeigeführt, der nicht] gen 1 5 an nene * zu 
ohne politiſche Färbung iſt. Bekanntlich wurden 8 Feſttage gleich Landwehr⸗Offizier, wird wie bisher die prinzliche, fo. künftig die 
die deutſchen Gäſte in Straßburg bewirthet und bei dem Banket 55 Chatoulle führen. Seine Wohnung im bisherigen Palais 


— — 


man hier erfährt, iſt nicht ohne Grund. Mehrere linksrheiniſche Gäſte 
wollten den nichtoffiziellen Charakter des Feſtes nicht gelten laſſen, und 
da fand ſich Hr. v. Dalwigk bereit, die Empfindlichkeit der franzö⸗ 
ſiſchen Herren zu beſchwichtigen. Jedenfalls wird das badliſche Pro: 
gramm als eine politiſche Demonſtration empfunden werden. — Gegen 
die Aufrichtigkeit des Deſaveu's, welches das Tuilerien-Kabinet gegen 
die Prätendentſchaft des Prinzen Murat gerichtet hat, erheben ſich ernſte 
Zweifel. Zwar iſt von einem mißbilligenden Briefe des Kaiſers die Rede ge⸗ 
weſen, aber von dem eigentlichen Inhalt des Briefes erfährt man kein 
Sterbenswörtchen. Inzwiſchen dauern die muratiſtiſchen Wühlereien, 
von franzöſiſchem Gelde bezahlt, in Süd⸗Italien ununterbrochen fort. 

Berlin, 11. April. [Vom Hofe.] Des Königs Majeſtät 
begab ſich heute Früh um 8 Uhr zu einer Truppenbeſichtigung nach 
Potsdam. Um 11 Uhr Vormittags nach Berlin zurückgekehrt, nahm 
Allerhoͤchſtdieſelbe die Vorträge des Kriegsminiſters und des General: 
Adjutanten, Generalmajors Freiherrn v. Manteuffel entgegen. — J. M. 
die Königin Amalie von Sachſen traf heute Mittags mittelſt Sepa⸗ 
ratzuges von Potsdam hier ein, machte den Mitgliedern der königlichen 
Familie einen Gegenbeſuch und verabſchiedete ſich zugleich von den hohen 
Herrſchaften, da Allerhoͤchſtdieſelbe bereits am Sonnabend die Rückreiſe 
nach Dresden antreten wird. Zur Tafel begab ſich die hohe Frau 
wieder nach Schloß Sansſouci zurück. — J. k. H. der Kronprinz, 
der Prinz Karl und Prinz Friedrich Karl, ſo wie der General⸗ 
Feldmarſchall v. Wrangel, die Generale v. Plonski, v. d. Mülbe, v. 
Alvensleben, v. Manteuffel ꝛc. fuhren heute Morgens 8 Uhr nach Pots⸗ 
dam, wohnten dort der Bataillons-Beſichtigung des 1. Garde-Regiments 
zu Fuß bei und kehrten Mittags wieder hierher zurück. — Se. k. H. 
der Prinz Albrecht iſt geſtern Abends von ſeiner Villa Albrechtsberg 
bei Dresden hier eingetroffen und wird nunmehr einige Zeit hierſelbſt 
wieder ſeinen Aufenthalt nehmen. 

[Umgeſtaltung im Hofhalte.] Mit dem Ende der er: 
ſten vierteljährlichen tiefen Trauer für den verſtorbenen König iſt 
nun auch die Feflitellung der künftigen Verhältniſſe des ganzen Hof: 
haltes erfolgt. Mit größtem Zartgefühl hatte König Wilhelm gleich 
beim Antritte feiner Regierung befohlen, alles ein Vierteljahr lang in 
der Umgebung Ihrer May. der verwittweten Königin fo zu laſſen, wie 
es zu Lebzeiten des Königs Friedrich Wilhelm IV. geweſen. Demzu⸗ 
folgen blieb das ganze Perſonal auf Sansſouci zum Dienſt der Koni⸗ 
gin Eliſabeth. Selbſt die Flügel-Adjutanten waren nach wie vor in 
ihrer Tour anweſend. Der erſte einleitende Schritt zu der jetzt erfolg⸗ 
ten Trennung des bisherigen Hof-⸗Dienſtperſonals erfolgte durch den 
Rücktritt des bisherigen Ober-Haus⸗ und Hofmarſchalls Grafen Keller 
und die Ernennung des Grafen Pückler, bisher Hofmarſchall des Prin⸗ 
zen von Preußen, zu dieſem Poſten, da Graf Keller den Wunſch aus⸗ 
geſprochen hatte, in ſeiner Stellung bei der verwittweten Königin zu 
verbleiben. Der Geheim-Kämmerer und Chatoullen-Rendant Schoͤning 
wurde penſionirt und zwar in glänzendſter Weiſe, da er für alle Emo⸗ 
lumente feiner. Stellung ein Aequivalent als Zulage zu feiner Penſion 
erhielt; ebenſo die ſaͤmmtlichen Kammerdiener, welche längere Zeit im 
Dienſte geweſen waren. Nur der jüngfte, erſt während der Krankheit 
des Königs ernannte, iſt in den Dienſt des Königs Wilhelm übergegan⸗ 
gen. Der bei der verwittweten Königin Majeſtät verbleibende Hofitaat 
iſt reich dotirt worden und ſomit das Verhältniß der verſchiedenen Höfe ge⸗ 
ordnet. Da der Poſten eines geheimen Kämmerers ganz eingehen ſoll, fo hat 
König Wilhelm eine königliche Privatkanzlei eingereichtet, in welcher die 
bisherigen Hofſtagts-Beamten des Prinzen von Preußen fungiren. 
Geheimer Hofrath Borck, der Vater, ein vorzüglicher, pflichttreuer und 
langjähriger Diener hat die Verwaltung des königlichen Privatvermö⸗ 


Hotel de ville eröffnete Herr Perdonnet, Vice-Präſident des franzö⸗ des Prinzen von Preußen wird König Wilhelm wie es ſcheint, für den. 
ſiſchen Verwaltungsrathes der Oſtbahn, die Reihe der Toaſte durch] Winter-Aufenthalt nicht verändern. Für den Sommer ⸗Aufenthalt it 
ein Lebehoch auf den Großherzog von Baden, worauf der badiſche] das Schloß Babelsberg bereits bedeutend vergrößert worden, und ſollen 
Miniſter Weizel durch ein Hoch auf den Kaifer der Franzoſen ant⸗ auch noch weitere Vergrößerungen, namentlich für den Marflall in Aus⸗ 
wortete. Der zweite Feſttag vereinigte die deutſchen und französischen] ſicht ſtehen. Indeſſen pflegte bisher der König nur wenig auf Babels⸗ 
Eingeladenen zu einem Mahle im Saale des Conſervations⸗Hauſes zu] berg zu reſidiren. Der Aufenthalt in Baden-Baden, der Beſuch des 
Baden. Von den Veranſtaltern des Feſtes war das Programm da- Seebades Oſtende und die Revue⸗Reiſen ließen Babelsberg oft Monate 
hin feſtgeſtellt worden, daß die Feierlichkeit durchaus keinen amtlichen] lang unbewohnt und dies dürfte id) auch für den jetzt königlichen Hof 
Charakter haben ſollte, wie denn auch alle Gäfte im ſchwarzen Frad, | wiederholen. (Wien. 3.) 

nicht in Uniform, erſchienen waren. So hatte man ſich auch nicht Berlin, 11. April. [Herr Dr. Auguſt Ladendorff,] deſſen 
auf offizielle Toaſte vorbereitet. In der That berichtet auch die] Schickſal aus dem nach ihm benannten Prozeß bekannt iſt, wurde ohne 
„Independance“, daß einige franzöſiſche Notabilitäten, welche als Er- ſein Zuthun beim Eintritt der Regentſchaft vorläufig auf ein Jahr 
widerung des in Straßburg beobachteten Verfahrens einen Trinkſpruchf aus dem Zuchthauſe beurlaubt und vier Monate ſpäter — etwa vor 
auf den Kaiſer erwartet, ſich von der Tafel zurückgezogen hatten, um] zwei Jahren — erhielt er zur angenehmen Ueberraſchung vom Kam⸗ 
gegen die Unterlaſſung zu proteſtiren. Andrerſeits meldet der „Moni: | mergeridyt die Mittheilung, daß ſich der Prinz-Regent aus eigner Ent: 
teur“, wie die „Allgemeine Zeitung“ nichts von einem ſolchen Vor- ſchließung bewogen gefunden habe, ihm den Reſt der Strafzeit zu er⸗ 
gange, fondern regiſtrirt einfach, daß Herr v. Dalwigk in einem Trink- laſſen und die zehnjährige Polizeiaufſicht auf dieſe zuerkannte Strafzeit 


ſpruch das Lebehoch auf den Kaiſer mit dem auf den Großherzog von zu beſchränken, von wo ab er außerdem in die bürgerlichen Ehrenrechte 


Baden verbunden habe. Die Mittheilung der „Independance“, wie! wieder eingeſetzt ſein ſolle. Mit Ablauf dieſer Zeit — Februar v. J. 


Erinnerung an Ungarn im Jahre 18499). 
Es war am 3. Auguſt 1849, als die Trommelwirbel der Tagwache 


in dem kleinen Dorfe Bono einen aus etwa 400 Mann beſtehenden 


Truppentransport, zu dem auch Schreiber dieſer Zeilen gehörte, in ſehr 
früher Stunde zum Aufbruch mahnten. Dieſer Transport beſtand aus 
Mannſchaft aller Waffengattungen. Zum Theil waren es Reconvales⸗ 


enten, die zu ihren Truppenkörpern einrückten, zum Theil wieder Er: 


ſatzleute, welche an Stelle ihrer erſchoſſenen Kameraden zur Ergänzung 
der betreffenden Compagnien, Batterien u. ſ. w. beſtimmt waren. 
Nebſt der entſprechenden Escorte waren dieſem Transport auch circa 
2000 Stück Ochſen beigegeben, welche die Beſtimmung nach Peſth⸗ 
Ofen hatten. Ich erwähne dieſes ſonſt höͤchſt unintereſſanten Umſtan⸗ 
des nur aus dem einzigen Grunde, weil er das Schickſal eines Tages 
heraufbeſchwor, der jedem der damals vor Komorn Betheiligten in un⸗ 
behaglich unauslöſchlicher Erinnerung verbleiben wird. 

Dieſer nun freilich ſehr „gemischte“ Transport war indeß, trotz 
ſeines größten undisciplinirten Antheils, mit vorſchriftsmäßiger Pünkt⸗ 
lichkeit raſch in Ordnung gebracht. Nachdem noch die zum Treiben 
und zur Aufficht des gehörnten Tranſenen erforderlichen Individuen bes 
ſtimmt worden, ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 

Die mannigfachen Reize, welche in Friedenszeiten „am Marſche“ 
des Soldaten Herz erfreuen, ſind ihm im Feindesland gänzlich fremd. 


Im Gegentheil treten ihm da die Unbilden des Krieges in zahlloſen 


Formen und allerorts entgegen. So kann er z. B. das „Gläschen 
Schnapps“, fein obligates Frühſtück, nicht mit Beruhigung an die Lip⸗ 
pen ſetzen, denn es geht ein permanentes Gerücht durch die Reihen, 
daß der „Jude“ ſeinen Branntwein nicht minder wie den Wein ver⸗ 
giftet hat. Es gehört wahrhaftig ein ſkeptiſcher Kopf und ein kühner 
Entſchluß dazu, um nicht unter dem anſteckenden Einfluß ſolcher Ein⸗ 
flüfterungen ſich um dieſen einzigen Genuß zu bringen, einen Genuß, 
der des Soldaten Herz oft fröhlicher ſtimmt, als ein Dejeiner di- 
natoire die Laune ſo mancher Mächtigen der Erde. Er hat ferner 


) Aus dem „Wanderer.“ 


keine dickwangige Dirne im Kuhſtall aufzuſuchen, um ihr, eingedenk des] meine Wenigkeit betraf, ſo freute ich mich blos auf Eines — und der 
geſtern beſiegelten unverbrüchlichen Liebesbündniſſes, vorläufig den Ab⸗ freundliche Leſer möge nicht fo ſchlechtweg jetzt darüber ſchon lichen — 
ſchiedskuß auf die rothen Backen zu drücken; denn geſtern mußte er ſich nämlich auf die Behaglichkeit, die ich m dem Wechſel meiner Leibes⸗ 
ja mit gefälltem Bayonnet die Herausgabe des Schlüſſels der Vorraths-wäſche finden würde. Mit dieſem beſcheidenen Vorhaben beſchäftigt, 
kammer erzwingen, um ſich nach achtſtündigem Marſche irgend welchef wurde ich durch eine gewaltige Ueberraſchung plotzlich auf andere Ge⸗ 
Speiſe ſelbſt zu bereiten und den ganz entſchiedenen Hunger zu ſtillen.] danken gebracht. . 
Es wird wohl ſo manchem meiner Leſer bekannt fein, daß in den Die ſchweren Fuhrweſenswagen kamen nämlich im ſchärfſten Ga⸗ 
Jahren 1848 und 1849 die meiſten an den Straßen gelegenen Gaft- [Topp zurückgefahren. Die Pferde waren mit weißem Schaum bedeckt, 
häuſer von den abwechſelnd vorüberziehenden feindlichen Truppen zer: die meiften Fuhrweſensſoldaten ohne Kopfbedeckung, ein paniſcher Schrecken 
ſtört wurden, und zwar ſelbſtverſtändlich aus einem naheliegenden ſprach aus allen Geſichtern. Die Situation war mir erſt durch die 
Grunde, damit die Nachziehenden Mangel an Mitteln zur Erfriſchung Rufe klar: „Husaren kommen!“ 
und Erholung litten. Ich blieb zuerſt ruhig ſtehen, um einen Ueberblick über die Scene 
Unter ſolchen Umſtänden konnte die „ſchöͤne Gegend“ keinerlei Reize zu gewinnen. 
bieten, weder für das einfache Soldatengemüth mit vorherrſchend ma⸗ Dieſe lange Reihe vierfpänniger im Galopp dahin rollender Wa⸗ 
teriellen Bedürfniſſen, noch für den raiſonnirenden „Helden“, dem f gen, umhüllt vom undurchdringlichen Staub der ungariſchen Landstraße 
für jeden der frechen „Revolutionäre“ kein Galgen hoch genug erſchie-] wie etwa in einer ſtürmiſchen Wüſte, bot einen unheimlichen Anblick 
nen ſein würde. dar. Die Mannſchaft des Transports, die auf eine weite Strecke hin 
Es mochte ungefähr 11 Uhr Vormittags geweſen fein, als der zerſtreut war, folgte, unter dem anſteckenden Einfluß des überraſchenden 
Transportcommandant „Halt“ commandirte, um dem bunten Trupp] Ereigniſſes, wie inſtinktmäßig und wie auf ein Commando, der Rich⸗ 
eine kurze Raſt im Freien zu geſtatten. Ein Jeder that ſich denn bald tung der dahin eilenden Wagen. 
fo gütlich, als er es vermochte, denn der Tag war ein äußerſt heißer. Vor allem waren es die auf den Vorſpannswagen verladenen Ma⸗ 
Ein Viertheil des Transports beſtand nur noch aus Marodeurs, welche rodeurs, die mir ſelbſt in dieſem entſcheidenden Augenblicke ein Lächeln 
die Bagagewagen occupirten. Die übrigen lagerten ſich auf der Erde |der übrigens aufrichtigen Theilnahme abzugewinnen vermochten. Denn, 
abſeits der Straße. obwohl es viele unter ihnen gab, die wirklich unwohl oder ſonſt 
Ich legte meinen Corſéehut (damalige Kopfbedeckung der Artillerie) marſchunfaͤhig waren, fo gab es deren doch noch mehr, die wohl nur 
als Kopfkiſſen zurecht und ſtreckte mich recht bequem auf das Stoppel⸗Jaus Faulheit als Marodeurs figurirten, eben nur um ſich auf dem 
feld aus. Bald kam ein Fuhrweſentrain daher, beſtehend aus 52 Stück ohnehin ſchwer beladenen Bauernwagen fortſchleppen zu laſſen. Allein 
vierfpännigen, mit Fourage beladenen Wagen. Bald nachdem dieſe] bei dem Ruf: „Huſaren kommen!“ gab es unter ihnen nur einen Ges 
vorüber waren, wurde neuerdings aufgebrochen. Es ging nun um ſof danken, dem nur eine Bewegung folgte, u. z., unter fo bewandten Um⸗ 
luſtiger vorwärts, als wir nur noch etwa eine Stunde von der Sta⸗ ſtänden, in der ſelbſtverſtändlichen Richtung, wo ſie dem unerwarteten 
tion Dotis entfernt waren. Jedermann war mehr oder weniger mit] Feinde — verächtlich den Rücken kehrten. Es ward, mit einem Wort, 
den Projecten beſchäftigt, wie er fie jo nach feinen Neigungen und Be⸗ Jedermann wie durch ein Wunder nicht nur plotzlich geſund, fondern 
dürfniſſen in der neuen Station ausführen werde, um ſich für die Ent⸗ auch ganz tüchtig auf ſeinen Beinen. 
behrungen eines beſchwerlichen Tages zu entſchädigen. Was z. B. Was die urſprünglich Gefunden betrifft, fo liefen die Einen neben 
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gens und der Einkünfte behalten und Hofrath Bord der Sohn, zus - 


„ 


nicht. 
richtigen perfönlichen Theilnahme ſich außer Stande ſehe, das Lſche 


mit der ſittlichen Würde öffentlicher Anſtalten, daß ein mit Zucht⸗ 


bezog und begründete. 


es 


— beantragte Ladendorff beim Kultusminiſter die ausdrückliche Wieder: 
anerkennung feiner frühern Anſtellungsfähigkeit an höhern Lehranſtalten 
— eine wirkliche Anſtellung vom Miniſter aus beantragte er abſichtlich 
Die unmotivirte Antwort war, daß der Miniſter bei aller auf: 


Geſuch allerhöchften Ortes zu befürworten. Ladendorff wollte die 
Sache ruhen laſſen bis zu einer allgemeinen Amneſte. Indeſſen eine 
perſoͤnliche Aufforderung aus dem Juſtizminiſterium veranlaßte ihn, 
abermals vorzugehen. Man hatte geſagt, es vertrage ſich nicht 


haus Beſtrafter daran Unterricht ertheile. Seinen perfönliden 
Charakter hatte Niemand in der Miniſterkonferenz anzutaſten ge⸗ 
wagt; vielmehr ſprach man von Strenge des Geſetzes, der Herr Mi⸗ 
niſter ſelbſt dagegen vom „öffentlichen Rechte“, das doch auch zu be⸗ 
achten ſei u. ſ. w. Den immer wieder hervorgehobenen und vorge⸗ 
ſchützten Grund von der Wahrung der „ſittlichen Würde öffentlicher 
Lehranſtalten“ ſuchte Ladendorff in einer neuen Eingabe vorzugsweiſe 
zu entkräften und abzuweiſen und richtete, um auf den Rechtsweg ein⸗ 
zulenken, fein. Geſuch an die Miniſterien der Juſtiz (in erſter Linie), 
des Innern und Kultus. Die Antwort blieb lange aus. Es trat 
inzwiſchen der Amneſtieerlaß ein und Ladendorff benutzte denſelben, ſo⸗ 
fort an den Juſtizminiſter ein neues Schreiben zu richten worin er 
fein. früheres Geſuch noch ausdrücklich auf dieſen Amneſtieerlaß zurück: 
Nach etwa ſechs Wochen erhielt er vom Kul⸗ 
tusminiſter, dem die andern beiden Miniſter die Entſcheidung zur 
„reſſortmäßigen Verfügung“ überlaſſen hatten, dieſelbe dahingehend, 
daß die perſönliche Theilnahme, welche der Miniſter für 
ihn hege, es ihn aufrichtig bedauern laſſe, daß er ſich 
außer Stande ſehe, ſeinem Geſuche zu entſprechen. Wenn 
er (der Miniſter) ihn daher auf die frühern Beſcheide verweiſe, ſo ge— 
ſchehe es mit dem Wunſche, daß es ihm gelingen möge, ſtatt der 
Wirkſamkeit an öffentlichen Lehranſtalten bald eine andere ihn befriedi⸗ 
gende Thätigkeit zu finden. (Volksztg.) 
** Berlin, 11. April. [Diplo matiſches. — Handelsver— 
trag mit Frankreich.] Die von mehreren pariſer Blättern gebrachte 
Nachricht, daß der kgl. Geſandte in Paris, Graf Pourtales, nach Berlin 
berufen ſei, um in das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
einzutreten, entbehrt ſelbſtverſtändlich jeder Begründung. Graf Pour⸗ 
tales iſt zumeiſt hier eingetroffen, um feinen Sitz im Herrenhauſe ein: 
zunehmen und hier für die Annahme der miniſteriellen Grundſteuervor⸗ 
lagen zu wirken bez. ſelber zu ſtimmen. Es ergiebt ſich hieraus, daß 
die Anweſenheit des Grafen hierſelbſt eine mehrwöchentliche ſein wird. 
Die Geſchäfte der Geſandtſchaft in Paris leitet inzwiſchen der erſte 
Legations⸗Secretär Prinz Reuß. — Das Gerücht, daß der königl. Ge: 
ſandte bei dem Könige von Neapel, Graf Perponcher, ſchon in einiger 
Zeit an den Hof Königs Franz II. zurückkehren werde, entbehrt, wie 
in diplomatiſchen Kreiſen bemerkt wird, der Begründurg. Vielmehr 
verlautet, daß Graf Perponcher ſeine in Folge der Thronbeſteigung 
erneuerte Creditive gar nicht überbracht habe. — Auf der hieſigen 
Ranzöfiihen Geſandtſchaft ſoll gar kein Zweifel darüber exiſtiren, daß 
er Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und dem Zollverein zu Stande 
mmen werde. 


Annahme rechifertigt. Der franzöfiihe Bevollmächtigte, Hr. Declereg, 
wird übrigens allſeitig als ein ſehr unterrichteter Beamter und gewand⸗ 
ter Unterhändler bezeichnet, der mit gleicher Fertigkeit die franzöſiſche 
wie die deutſche Sprache gebraucht; die Mutter des Herrn Declereg iſt 


eine 
wird (Was den Vertrag ſelbſt anlangt, fo 


beabſig 
GR 
e Deputation des Offiziercorps 
prachtvollen ee chen Sammt⸗Scheide, auf welchem die Na 
Br Gr IK) ıbten, an denen der Jubilar Theil genommen, eingravirt ſind. 


e 
lei u. f. w. Noch 6 andere Knaben und 5 Mädchen ſind von ihren 
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* nach rechts, zumeiſt aber nach links querfeldein, um ſo einer 
b fahr zu entgehen, der zu trotzen ſich in dieſem Falle kein Heldenmuth 
eruſen fühlen konnte. 
ER Transportcommandant, ein Lieutenant, war und blieb ver⸗ 
Güte, und ich erfuhr erſt ſpäter in Preßburg, daß er ſich mit 
eines Vorſpannwagens gerettet hatte. . 
der Mamuß bier indeß mit Nachdruck bemerken, daß der größte Theil 
verſehen daft unbewaffnet war. Diejenigen aber, welche mit Waffen, 
Ab EN, hatten keine Munition und waren Reconvalescenten. 
handelte ſehen nun davon, daß auch kein Führer mehr da war, 
uſar es ſich keineswegs darum, etwa einer Escadron übermüthiger 
EM die Spitze zu bieten, ſondern wir hatten ein ganzes ungari⸗ 


es 3 
12 ung wercorps, nämlich die Beſatzung von Komorn, nunmehr hin⸗ 


Das ebene Terrain vor Dotis war, ſo weit das Auge reichte, 


. Nac a beſäet, und es waren dies nicht nur Huſaren 
bald drei Geſcübe 2 Hügel gegen die Donau zu, erblickten wir 
ch indeß allmäli —— halbe öſterreichiſche Batterie) im Feuer, die 

ee indem ſie dem Feuer zweier ungari⸗ 


6 f 
Gen Batterien (12 Geſchüze), die ihnen folgten, zu widerſtehen hatten. 
außer den drei 6 Pfündern, aus unferer 


Ua a auf jenem Punkte, 
gerungsarmee geworden, da dort ein Trans 0 

Och port nebſt 2000 Stück 
ſen und dem langen Fourage⸗Train direkt auf fem Truppen 


= 


en 


geſtoßen ; 5 lei 

b „dies zu verzeichnen, bleibt der öͤſterreichi 5 
schalter. Allein das Schickſal jenes Ttanpeueſ der . Mi: 
nerung Ihen u. ſ. w. beſtand, folglich nur bei der erſteren in Erin⸗ 


falfeg * der aber gleichwohl Urſache des damaligen letzten Aus: 


Punkte 8 Komorn und leider auch des Aufreibens unſerer auf jenem 


unzulänglichen Belagerungsarmee geweſen, — dieſe T 

dürfte wohl en näber bekannt zu werden. de Fpaſſoch 

uber achdem eine Anzahl der erwähnten Wagen an mir bereits vor⸗ 

Zuru war, kam der Commandant jenes Zuges mit dem wiederholten 
f: „Halt! halt!“ dahergeſprengt. Dieſes Commandowort fand 


In der That hören wir auch ſonſt, ſchreibt die, 
„N. Pr. Z.“, daß die Verhandlungen einen Verlauf nehmen, der dieſe, 
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Folgen Abſtand genommen. 
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Genoſſen oder ſonſt bezichtigt, ſich gleichfalls verſtellt zu haben. Von 


einer weiteren Vernehmung der Kinder iſt aus Rückſicht der Schwie— 
rigkeit des Befragens, und wegen der Befürchtung übler moraliſcher 
Die geſammte proviſoriſche Direktion 
ſpricht das Ergebniß ihrer Wahrnehmungen in einem Protokolle dahin 
aus: „1) daß nach ihrer Anſicht die Mehrzahl der von Krämpfen bez 
fallenen Kinder ſolche erheuchelt habe, ein anderer Theil dagegen durch 
Schreck⸗ oder Mitleidenſchaft in ſolche verfallen ſei; 2) daß eine an⸗ 
dere dauernde Beſchädigung an Körper und Geiſt (22) für die Kinder 
daraus nicht erwachſen ſei.“ j 


Deutſcechlan d. 

München, 8. April. [Daß große Ereigniß des Tags! iſt die Vor⸗ 
leſung des Propſt Döllinger im Odeon. Es iſt keine Uebertreibung, 
wenn ich Ihnen ſage, daß die ganze Stadt in einer Bewegung iſt, deren 
Wellen weit, weit, vielleicht bis an den ul, Petri reichen werden. Die 
Vorleſungen im ace Hörſaal, großentheils von Neuberufenen, wenig⸗ 
ſtens von Männern gleicher Richtung oder Anſchauungsweiſe gehalten, hat⸗ 
ten in den hieſigen altbaieriſchen, ariſtokratiſchen und vornämlich entſchieden 
katholiſch 79 Kreiſen den Wunſch rege gemacht, daß auch Männer 
einer entgegengeſetzten Richtung und Anſchauungsweiſe zu Vorträgen vor 
einem gebildeten Publikum ſich entſchließen möchten, und hatten dafür von 
drei angeſehenen katholiſchen Geiſtlichen, dem Propſt Döllinger, dem Abt 
Haneberg und dem Prof. Deutlinger entſprechende Zuſagen erhalten. Propſt 
Döllinger kündigte drei religibs⸗geſchichtliche Vorträge an. Sein Name 
allein würde eine große Theilnahme geſichert haben, die ſich auch ſogleich 
kundgab. Döllinger 5 als das geiſtige Haupt der hieſigen Ultramontanen, 
als der gewaffnetſte Streiter der katholiſchen Kirche, als ein Mann der ſtren⸗ 

en eu voll der feinſten und umfaſſendſten Bildung. Sie können 
ſich vorſtellen, mit welcher Spannung man den Vorträgen entgegenſah, die 
die Zeitverbältniſſe ſicher nicht unberührt laſſen würden. Und ſo geſchah es. 
Gleich im Eingang der erſten Vorleſungen kam der berühmte Redner auf 
die religibs⸗politiſchen Ereigniſſe der letzten Jahre zu ſprechen; aber wer 
ſchildert das Erſtaunen der Zuhörer, wie ſie aus dem Munde dieſes unver⸗ 
zagten Führers der katholiſchen Partei, dieſes treueſten Sohnes der Kirche 
das Verdict über das Papſtthum vernahmen: „daß feine weltliche Macht zu 
Ende, für immer zu Ende ſei: und daß der Verſuch einer Herſtellung der⸗ 
ſelben für die Kirche kein Heil, für Italien nur Unheil bringen würde.“ 
Wan ſah ſich verwundert um und an; man glaubte ſich verſetzt zum 
„Siecle“, oder ins engliſche Unterhaus, oder nach Berlin ſich verirrt zu ha⸗ 
ben. Der päpſtliche Nuntius ſtand auf und verließ den Saal; aber Döllin⸗ 
ger ſetzte mit eben ſo großer Ruhe und Milde als Beſtimmtheit auseinan⸗ 
der, wie die Verbindung der weltlichen Macht mit der päpſtlichen, dieſer nur 
zum Nachtheil gereicht und die Völker zur Unzufriedenheit und Empörung 
geführt habe, wie das Wohl der Unterthanen dabei nicht gedeihen könne, 
wie die päpſtliche Mißregierung in Verbindung mit der unleugbaren Schwäche, 
(die ihr nur auf franzöſiſchen oder öſterreichiſchen Krücken zu gehen geſtattet 
habe) dem Anſehen der Kirche ſelbſt geſchadet, und wie dieſe erſt frei von 
den weltlichen Pflichten und Beziehungen, ihre eigentliche Pflicht erfüllen, 
ihre wahre Größe erreichen könnte. Ja! er ging ſo weit, das Miderſinnige 
der Verbindung von geiſtlicher und weltlicher Macht durch ein Beiſpiel deut⸗ 
lich zu machen, das einem Cavour zur Ehre gereihen würde, indem er den 
Fall als denkbar undenkbar hinſtellte, daß der Biſchof von Regensburg zu⸗ 
gleich Präſident der Oberpfalz fein ſollte. Der Eindruck, den dieſe Vorle⸗ 
ſung gemacht, iſt ganz außerordentlich, und der Zudrang zu den Fortſetzun⸗ 
gen ſehr gewachſen. - (Spen. Z.) 
Kaſſel, 9. April. (o. Hanſtein F.] Der Staatsminiſter a. D. 
v. Hanſtein it geſtern Abend plötzlich geſtorben, nachdem derſelbe mit 
ſeiner Gattin, einer Schweſter des öſterreichiſchen Generals v. Haynau, 
am 6. d. M. feine diamantene Hochzeit im Kretſe der zahlreichen Fa: 
milie gefeiert hatte. & N 
9, April. Pair e der politiſchen Ver⸗ 
den Perſonalliſten der gestrigen politischen. Verſamm⸗ 
lung betrug die Zahl ihrer Mitglieder 421. Das Bureau war heute noch 
ohne Beſcheid, ob der König die Adreſſe aus den Händen der erwählten 
Deputation anzunehmen geruhen würde. Als Ergänzung meines geſtrigen 
Berichts wird ihnen der Wortlaut der drei Reſolutionen noch willkommen 
ſein: 1) Deutſche Frage. „Die Schaffung einer deutſchen Centralge⸗ 
walt, welche, mit der erforderlichen Macht ausgerüſtet, mindeſtens die obere 
Leitung der militäriſchen und auswärtigen Angelegenheiten in ihrer Hand 
vereinigt, und eines Parlaments, welches die Rechte des deutſchen Volks bei 
feinen gemeinſamen Angelegenheiten vertritt, iſt dringendes Bedürfniß. 
Wenn ſchon eine geſunde freiheitliche Entwickelung des deutſchen Volls⸗ 
lebens ohne eine Umgeſtaltung der deutſchen Verfaſſung in dieſem Sinne 
nicht möglich iſt, ſo macht die Lage der äußeren Verhältniſſe und die dar⸗ 
aus entſpringende Gefahr die ſchleunige Durchführung derſelben zu einer 
Lebensfrage. Deutſchlands Unabhängigkeit, ſelbſt ſeine Exiſtenz hängt da⸗ 
von ab. Nach der Geſtalt, welche die deutſchen Verhältniſſe thatſächlich ein⸗ 
mal genommen haben, iſt aa eine befriedigende und raſche Löfung nur zu 
hoffen, wenn die Centralgewalt durch übereinſtimmenden Entſchluß der Re⸗ 
Aaken und des Volkes an Preußen übertragen wird und dieſes, mit 
nterordnung der ſpeziſiſch preußiſchen Intereſſen unter die deutſchen, ent⸗ 
ſchloſſen und rückſichtslos die Leitung der deutſchen Politik übernimmt. Dies 
offen auszuſprechen und dafür auf geſetzlichem Wege nach Kräften zu wir⸗ 
ten, hält die Verſammlung für Pflicht jedes deulſchen Mannes. — 2) Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. Es iſt Pflicht der deutſchen Regierungen wie des deutſchen 
Volkes, das von Danemark vernichtete alte Recht wie nationale Leben der 
Herzogthümer wieder herzuſtellen; dieſe Wiederherſtellung muß dem Gebah⸗ 
ren Dänemarks gegenüber nöthigenfalls mit Waffengewalt geſchehen; ſelbſt 
Au auf die Gefahr eines auswärtigen Krieges. Die Verſammlung hält es 
ür ein dringendes Bedürfniß, daß die deulſchen Nordſeeſtaaten der durch 
einen etwaigen Krieg mit Dänemark bevorſtehenden Blokade der deutſchen 
Häfen und Ströme ungefäumt und ohne das langwierige Zuſtandekommen 
eines Bundesbeſchluſſes abzuwarten, durch Herſtellung einer Dampfkanonen⸗ 
boot⸗Flotille begegnen.“ — 3) Kurhefſen. „Die Verſammlung ſchließt 
ſich der Zuſtimmung, welche bereits fait ganz Deutſchland dem mannhaſten 


ſammlung.] 9 


* 


Widerſtande des heſſiſchen Volks gegen den Umſturz des verfaſſungsmäßige⸗ 
Landesrechts gezollt, aus vollem Herzen an, dankt dieſem deutſchen Bruder⸗ 
ſtaate für das leuchtende Beiſpiel, welches es dem deutſchen Volke in uner 
ſchrockener Vertheidigung von Recht und Freiheit gegeben, und hofft, daß 
durch die unbedingte Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 endlich 
wenigſtens dieſe Wunde deutſchen Rechts⸗ und Verſaſſungslebens geſchloſſen 


werde.“ 4 
Oeſterreich. 

Wien, 11. April. [Der Congreß in Karlowitz.] Die 
Berichte, welche über die Thätigkeit des Serben⸗Congreſſes in Carlo⸗ 
witz vorliegen, datiren bis zum 6. d. incl. und bieten ein nur wenig 
erquickliches Bild der Berathungen, welche an jenem ſerbiſchen Patri⸗ 
archenſitze gepflogen werden. Die ſpezifiſch öſterreichiſche Partei, welche 
geneigt wäre, gegen Garantirung der nationalen Selbſtſtändigkeit und 
Autonomie der ſerbiſchen Diſtrikte des Banates und der Militärgrenze 
den Reichsrath zu beſchicken und ſich dem Geſammtſtaate als organi⸗ 
ſcher Beſtandtheil unterzuordnen, iſt entſchieden in der Minorität; ihr 
Genoſſe General Stratimirovic, welcher ſich allerlei Umtriebe 
unter der Maſſe des Volkes zu Schulden kommen laſſen ſoll, hat vieles 


verdorben. Die überwiegende Majorität, welche vom Reichsrath 
und Einheitsſtaat nichts wiſſen will, iſt freilich abermals in 
zwei beſondere Lager geſpalten; das eine derſelben verlangt 


nur Conſtituirung des ſerbiſchen Gebietes als beſonderes Comitat 
Ungarns und Autonomie dieſes unter einem nationalen „Woijwoden“ 
ſtehenden Comitates nach innen, während das Comitat nach oben 
hin Ungarn unbedingt einverleibt und untergeordnet wäre. Die andere 
Partei will Anſchluß an Croatien und Slavonien. Wenn die Abge⸗ 
ordneten des peſther Landtages klug genug ſein werden, ihren nationa⸗ 
len Dünkel in dieſer Frage zu verleugnen und den Serben ohne Weite⸗ 
res ihre Forderungen zugeſtehen, ſo wird der karlowitzer Congreß den 
Reichsrath nicht beſchicken und die Erwartungen alſo nicht erfüllen, 
welche das Staatsminiſterium von demſelben hegte. Eine Coneeſſion 
der ſerbiſchen Forderungen von Seite der Ungarn würde freilich auch 
bei den Slovaken und Ruthenen, welche bekanntlich in viel zahlreiche⸗ 
ren und kompakteren Maſſen den ganzen gebirgigen Norden des Kö⸗ 
nigreiches bewohnen, ähnliche Wünſche wach rufen und die Machtſtel⸗ 
lung der ſouveränen Nation des Landes gar gewaltig beeinträchtigen. 
Dieſe Schwächung des Magyarenthums würde übrigens erſt nach Jahren 
eintreten, während die Nichterfüllung der ſerbiſchen Wünſche augenblick⸗ 
lich für das Magyarenthum nachtheilige Folgen hätte, und deshalb 
wohl kaum eine unbedingte Zurückweiſung der ſerbiſchen Forderungen 
zu gewärtigen iſt. — Die Stellung, welche die neu zu gründende 
Woſwodſchaft Serbien zu Ungarn einnehmen würde, wäre eigentlich 
ſtrenge genommen und in Wirklichkeit nicht die eines Comitats, ſon⸗ 
dern die einer ſelbſtſtändigen adnexirten Provinz. Als eine 
ſolche hätte die Wojwodſchaft, wenn ſie unmittelbar dem Reichsparla⸗ 
mente und nicht dem magyariſchen Landtage untergeordnet wäre, mehr 
Bürgſchaft für ihre Selbſtſtändigkeit, ſobald ihr nur ein autonomer 
Landtag für die Regelung ihrer Kronlands-Angelegenheiten zugeſtanden 
würde. Doch dafür hat man gegenwärtig bei der augenblicklichen Er⸗ 
hitzung der Gemüther und dem nach den Erfahrungen der letzten zwölf 
Jahre nicht ganz unberechtigten Mißtrauen gegen die wiener Regierung 
vor der Hand auf dem Congreß in Karlowitz kein Verſtändniß. 

Der Mord des Deputirten Stojanovie durch ſeinen Haus⸗ 
wirth, den Brauer Schober, iſt ein noch nicht aufgeklärtes Räthſel. 
Schober, ein achtundzwanzigjähriger, als gutmüthig bekannter, aber 
ziemlich ungebildeter „Schwabe“, trank noch am Abend vor dem Morde 
mit Stojanovie Thee, unterhielt ſich mit ihm in freundlichſter Weiſe 
bis 11 Uhr, und machte dann am andern Morgen früh auf den Be⸗ 
dienten des Deputirten und den Deputirten ſelbſt das bekannte Attentat; 
beim Verhör erklärt Schober, er wiſſe eigentlich nicht, weshalb er auf 
feinen Gaſt geſchoſſen habe. Man wird zur Vermuthung gendthigt, 
daß irgend eine ſonderbare Art von momentanem Irrſinn das Motiv 
der That geweſen; jedenfalls waren die Gerüchte einer politiſchen Ver⸗ 
ſchwörung gegen die öſterreichiſche Partei, deren Führer Stojanovie 
geweſen, nicht begründet. Schober wird ſelbſt als „Schwabe“ mit 
prononeirt geſammtſtaatlicher Meinung geſchildert, und hatte früher für 
ſeinen Gaſt, im Intereſſe ſeiner künftigen Wahl zum Wojwoden, Pro⸗ 
paganda gemacht. Stojanovie lebt noch, ſein Bedienter, welcher von 
rückwärts durch die Schulter geſchoſſen iſt, war bereits am 5. gelähmt. 

+ Wien, II. April. [Die Proteſtantenfrage.] Die heutigen 
Blätter widmen ihre Leitartikel beinahe ausſchließlich dem Proteſtanten⸗ 

eſetze. „Vaterland“ iſt das einzige Journal, welches die hochwichtige 

agesfrage mit dreißig kurzen Zeilen abfertigt, in welchen es die Proteſtan⸗ 
ten halb und halb bedauert, weil ihre Kirche „jetzt all' den Gefahren, die 
die Freiheit mit ſich bringt, preisgegeben ſei“ — und die Evangeliſchen des 
außeröſterreichiſchen Deutſchlands ermahnt, ſich für die Conceſſionen an 
ihre Glaubensgenoſſen dadurch dankbar zu erweiſen, „daß ſie den überlebten 
Zuſtänden eines geiſtig längſt beſiegten Rationalismus ſein Ende machen.“ 
Im übrigen iſt die Freude über das Patent vom 8. April allerdings ein⸗ 
ſtimmig; aber nicht minder einmüthig ertönt die Frage, wie denn jenes 
Patent und das Concordat nebeneinander beſtehen ſollen? Am ſchärfſten 
geht in dieſer Beziehung der „Wanderer“ dem neuen Geſetze zu Leibe. Er 
zeigt, daß die rü hallloſe Verwirklichung des letzteren ohne einen entſchiede⸗ 


Wagen her auf der Straße, die Andern dagegen zerſtreuten ſich] indeß keinen Anklang. — „Halt, ihr Kerle! — rief er mit Umgehung 


des Exercierreglements weiter — Halt! halt! es giebt keine Huſaren 
da! — Halt! halt! ihr Memmen, ſonſt wird euch alle der Teufel ho⸗ 
len!“ — Doch vergebens. Die Fliehenden waren eben fo fern von 
falſchem Ehrgeiz, wie von Furcht vor der Hoͤlle. Die ſcharfgeſchliffenen 
ſchweren Säbel der verpönten Huſaren mochten fie ſchon um ihre 


überließ den Kurier ſeinem Schickſale und lenkte links querfeld ein, um 
wenigſtens dem ſchauerlichen Staube zu entgehen. 

Hier war der Anblick ein ergreifender. Hinter mir zogen ſich die 
ſchwarzen Heereswolken immer näher zuſammen. Desgleichen waren 
die Kanonen von der Donauſeite her nunmehr in naher Entfernung. 
Neben und vor mir ſah ich, ſo weit das Auge reichte, nichts als zer⸗ 


Ohren ſauſen hören, und dies konnte fie in ihrem Entſchluſſe, ſich durch freute Soldaten, Ochſen und auf der Straße die Wagen, das alles 


keinerlei harmloſe Popanze beirren zu laſſen, nur befeſtigen. 
Die Abſicht des erwähnten Commandanten war leicht zu errathen 


Ueberzeugt, daß das ihm anvertraute Gut nicht mehr ganz zu halten Allein, was beim geordneten, 


im bunteſten Durcheinander. Hie und da lagen am Boden einzelne 
Soldaten, zuſammengeſunkene Marodeurs, und flehten, ſie mitzunehmen. 
bewaffneten Rückzug geſchieht, das war 


fei, wollte er anhalten und ausſpannen laſſen, um fo wenigſtens die 104 [hier unmöglich. Der eine warf feine Patrontaſche, der andere feinen 


Paar Pferde zu retten. Das iſt ihm indeß, wie ich mich ſpäter über⸗ 
zeugte, nur bei den erſteren, u. z. nur bei wenigen Wagen gelungen. 


Nachdem ich mir dieſes ernſte Schauſpiel einen Moment hindurch betrach— 
tet, mußte ich mich der unfreiwilligen Bewegung anſchließen. Ich trabte 
eine Zeit lang auf der Straße neben den Wagen einher. Was meine 
Aufmerkſamkeit zunächſt am meiſten auf ſich zog, waren die harmloſen, 
aber für uns unheilvollen Ochſen, die es zum Theil ganz wacker mit 
uns hielten, d. h. mitliefen. 

Ich gewahrte hinter mir einen mit Soldaten vollgeladenen Bauern⸗ 
wagen, der mich im ſchärfſten Trab einholte. Meine Müdigkeit war 
groß und die Verſuchung ſtark; mit einem Blick prüfte ich die Mög: 
lichkeit und ſchwang mich hinauf. Inmitten der ungebetenen „Paſſa⸗ 
giere“ ſaß ein Militärarzt, der als Kurier nach Babolna eilte, um 
daſelbſt die ſchnellſte Räumung des Feldſpitals zu veranlaſſen. Ich 
warf einen zweiten Blick auf die Pferde dieſes gefährlichen Fuhrwerks. 
Sie waren von kleiner Race, mager und am ganzen Körper mit weis 
ßem Schaum bedeckt. Sie wurden zwar ſehr ſtark getrieben, mäßigten 
aber oͤfter ihren Lauf, der überhaupt keine lange Dauer verſprach. 
Der Wagen war voll gepfropft, der Arzt bat um Rückſicht für ſeine 
wichtige Miſſion, fand aber taube Ohren. Da wollte ich mit gutem 
Beiſpiele vorangehen und ſprang aus dem Wagen. Doch kaum hatt 


Brotſack hinweg, um ſich unnützer Bürde zu entledigen. Der eine zog 
fein Bayonnet vom Gewehr ab, um durch das Blitzen diſſelben die 
Aufmerkſamkeit des Feindes nicht auf ſich zu ziehen; ein anderer hin⸗ 
gegen, muthvoller und trotziger als jener, pflanzte es erſt auf, um 
wenigſtens einen der „Huſaren“, ehe ihm (dem erſtern nämlich) der 
Kopf geſpalten wird, noch den Bauch „einzurennen“. 

Indeß würden mich die Details zu weit führen und dürften hier 
überdies vielleicht gar nicht am Platze ſein, genug, eine regelmäßige 
Schlacht, die dem Soldatenleben eine höhere Weihe verleiht, erſcheint 
in all ihrer vernichtenden Wirkung weniger furchtbar als eine Retirade 
gleich der am 3. Auguſt 1849 von Dotis nach Babolna. 

Nach längerer Anſtrengung erreichten wir einen Brückenſteg, der 
über einen Morſumpf führte. Der Andrang war hier ſo ſtark, daß 
einige hinabgedrängt wurden. Auch ich war ſchon auf dem Punkte, 
die Balance zu verlieren, als mich eine kräftige Hand zurückhielt. 


Ich erblickte in meinem Retter einen Sereſſaner, der mir früher 
chon (d. h. vor der Retirade) ungeheuer viel Vergnügen gemacht. 
Wir hatten nämlich unter andern auch zwei Mann von dieſem Trup⸗ 
penkörper in unſerer Mitte. Waren nun dieſe Leute ſchon durch ihren 
maleriſchen Anzug und durch ihre räuberähnliche Bewaffnung von den 
andern bedeutend verſchieden, ſo lag in der ſprechenden Aehnlichkeit die⸗ 


— 


ich den Boden erreicht, war mein Platz von einem andern beſetzt. Sch [fer impoſanten Geſtalten miteinander etwas geradezu Komiſches. Kurz, 
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nen Bruch mit der Concordatspolitik unmöglich ift. So ſei § 17 des Pa⸗ 
tentes, welcher den Evangeliſchen den Zutrikt zu allen öffentlichen Aemtern 
vindicirt, nicht mit dem Artikel 7 des Concordates zu vereinen, der ſie von 
der Anſtellung an Gymnaſien und Mittelſchulen ausſchließt. Am ſchwerſten 
aber falle der Umſtand in die Wagſchale, daß in der Hauptfrage bezüglich 
des Verhältniſſes der proteſtantiſchen zur katholiſchen Kirche in der Angele⸗ 
eg der gemiſchten Ehen nach Artikel 10 des Concordates, weder die 

irche noch die Reichsvertretung im Stande ſei, eine geſetzlich giltige Reviſion 
des Concordates vorzunehmen, deſſen eben eitirte Veſtimmung ausdrücklich 
anordnet, daß jene Frage ausſchließlich auf Grund der Kirchengeſetze zu 
beurtheilen iſt. Es werde der Regierung daher keine andere Wahl bleiben, 
als entweder trotz des Concordates das Patent durchzuführen, oder unter 
Feſthaltung des Erſteren, Letzteres einen todten Buchſtaben bleiben zu laſſen. 

Auch die „Preſſe“ tritt der roſafarbenen Auffaſſung der „Wiener Ztg.“ 
entgegen, als ſeien die Proteſtanten der Erblande durch das Aprilpatent 
Behr vor ihren Glaubensgenoſſen in Ungarn begünftigt worden. 

rtikel XX. des 48er Landtags ſpreche nicht nur die vollkommene Rechts⸗ 
gleichheit, ſondern auch die volllommene Gegenſeitigkeit der Confeſſionen in 
den einſchneidendſten Fragen aus. So weit ſeien die Evangeliſchen der 
deutſch⸗ſlaviſchen Provinzen noch lange nicht. Eine Remedur durch den 
Reichstag werde ihnen nun zwar in Ausficht geftellt; allein es ſei n 
ſehr zweifelhaft, ob das Herrenhaus ſich nicht das preußiſche Herrenhaus 
zum Muſter nehmen werde, ſtatt in eine Reviſion des Concordates und ins— 
beſondere des Eherechtes zu willigen. 
Der „Fortſchritt“ begnügt ſich vor der Hand mit der Errungenſchaft, 
„daß das Concordat als einſeitiges Geſetz der Regierung, der Begutachtung 
des Parlamentes unterzogen werden ſoll.“ 

Die „Oeſterr. Ztg.“ ihrerſeits hofft, es werde der große Grundſatz: daß 

der Staat ſich nicht in die Gewiſſen zu miſchen, und daß das Recht des 
Staatsbürgers nichts zu thun hat mit der Art, wie er Gott verehrt, bald 
für die Glaubensgenoſſen aller Confeſſionen und Religionsgeſellſchaf⸗ 
ten zur Geltung kommen, da nur unter dieſer Bedingung der religiödſe 
Friede im Lande zu wahren ſei. 
[Telegraphiſche Landtagsberichte.] Prag, 10. April. In der 
heutigen Landtagsſitzung wurde die Prüfung der Wahlen fortgeſetzt, ſodann 
Debatte über das aktive Wahlrecht der Frauen, Es wird vorläufig 
entſchieden, daß Frauen, welche die im Wahlgeſetze beſtimmten Eigenſchaften 
beſitzen, durch männliche Stellvertreter wählen dürfen. 

Salzburg, 10. April. In der heutigen Landtagsſitzung wurden Se. 


Exc. Miniſter Ritter v. Laſſer, Prälat Eder und Mathias, Gſchnitzer als t 


Abgeordnete zum Reichsrathe gewählt. 

Salzburg, 10. April. Miniſter Laſſer erklärte die Wahl anzunehmen, 
dankt für das ihm bezeigte Vertrauen, und erklärt: Ich folge dem Programm 
des Staatsminiſters aus treueſter innigſter Ueberzeugung. Sie werden an 
mir fortwährend finden einen Vorkämpfer für die Reichseinheit, ſoweit 
dieſelbe nach dem Diplome vom 20. Oct. 1860 und dem allerhöchſten Pa⸗ 
tente vom 26. Febr. 1861 angeſtrebt und vollführt werden kann, einen Vor⸗ 
kämpfer für die ſtaatsrechtliche Gleichberechtigung und gleiche Verpflichtung 
aller Länder und Völker des Reiches, als Vorkämpfer für die Wahrung der 

eheiligten Rechte der Krone, und für die Aufrechthaltung der Intereſſen und 
Freiheiten des Volkes, als einen Vorkämpfer endlich für die Befeſtigung und 
Fortbildung unſerer Verfaſſung. (Stürmiſcher Beifall). Ki 

In der heutigen Abendſitzung des Landtages ſtellt der Miniſter v. Laſſer 
nach längerer Begründung, in einer mit großem Beifalle aufgenommenen 
Rede den Antrag auf Prüfung der Waldeultur⸗ und Forſtverhältniſſe des 
Landes Salzburg, und die Beauftragung des Landesausſchuſſes, die geeig⸗ 
neten Erhebungen unter dem Beirathe von Sachverſtändigen zu pflegen, und 
dem nächſten Landtage Bericht und Anträge zu erſtatten. Der Abgeordnete 
Peitler beantragt eine Petition an Se. Maſeſat wegen ſogleicher Siſtirung 
der Arbeiten der Servituten-Ablöſungs⸗ und Regulirungscommiſſion im Her⸗ 
analhum Rune Beide Anträge werden einem Ausſchuſſe von neun Mit⸗ 
gliedern zur Berichterſtattung für nächſten Freitag zugewieſen, desgleichen 

ein Antrag Bibl's auf eine billige Entſchädigung der Beſitzer von Realge⸗ 
werben. Nächſte Sitzung Sreitag, * 5 

Troppau, 10. April. Die Adreſſe, in welcher das Moment der Reichs⸗ 
einheit und des Vertrauens zu dem Miniſterium beſonders betont iſt, ſchließt 
mit den Worten: Mit den Gefühlen der Treue und ehrfurchtsvollſten Er⸗ 

ebenheit für Se. Majeſtät und des allerhöchſten Kaiſerhauſes glaubt der 
chleſiſche Landtag auch den Wunſch ausdrücken zu ſollen, es wolle Sr. Ma⸗ 
jeſtät gefallen, auch dieſes Kronland mit einem Beſuche zu beglücken, um 
— Landtage allerhöchſt perſönlich die Huldigung des Landes entgegen: 
unehmen. R 20 ; 
f Peſth, 9. April. ene eng Kubin yvi ſtellt den mits 
telſt allgemeiner Acclamation angenommenen Antrag, die geſtern begangene 
Szechenyi⸗Feier ausführlich im Protokoll zu erwähnen, Die Zeit der über 
zwei Stunden währenden Sitzung wird von formellen Geſchäften des Hauſes 
in Anſpruch genommen, die mit der Namensverleſung aller Abgeordneten 
beginnt und mit deren durch das Loos beſtimmten Vertheilung in 
neun Comite's endet. ; „| 

Die populärſten Namen, wie Deak, Cötvös, 7 u. ſ. w., wurden mit 
lauten Eljens begrüßt; die lebhafteſte Ovation dieſer Art wurde jedoch dem 
Grafen Ladislaus Teleki gebracht; die von Händellatſchen begleiteten Zu: 
rufe dauerten minutenlang. Dieſe Kundgebung läßt Teleki als die popu⸗ 
lärſte Perſönlichkeit im Landtage erſcheinen, und berechtigt Ab Annahme, 
daß er der Führer einer großen Partei, wahrſcheinlich der Majorität, fein 
wird. Der Zufall wollte es, daß gleich der erſte Name, der bei der Loſung 
behufs der Comitevildung aus der Urne hervorging, der des Grafen Teleki. 
war. Fataliſten erblickten hierin ein bedeutungsvolles Omen, und nun wollte 
das Eljenrufen kein Ende nehmen. } 

Auch eine vereinzelte ankipathiſche Kundgebung fand ſtatt. „Dieſelbe traf 
den Deputirten Dobransky. Derſelbe war unter dem Bach'ſchen Regime 
Statthaltereiratb in Großwardein, und belleidet gegenwärtig dieſelbe Stelle 
bei der Statthalterei in Oſen. Das Hauptmotiv der Unpopularität dieſes 
Mannes iſt jedoch darin zu ſuchen, daß er im Jahre 1849 einem ruſſiſchen 
Armeecorps als kaiſerlicher Commiſſar attachirt war, und ſpäter auch für die 
0 De Zeit geleifteten Dienſte ſowohl mit einem ruſſiſchen als mit öjterreis 
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waren fo nachdrücklich, daß er ſich genöthigt fand, das Haus baldigſt zu wort, daß in der 


verlaſſen. — Sonſt bot dieſe Sitzung nichts Bemerkenswerthes. 
[Ein Vorfall in der 


Graf Bela Keglevich näherte ſich demſelben und inſultirte ihn gröb 


Magnatentafel.] Bei Eröffnung der Mag: Miniſter giebt zu, 3 faber 
natentafel hatte ſich auch der Gendarmerie⸗Oberſt Graf Forgas eingefunden.] und daß die Löſung der eiſteren die der letzteren herbeiſühre. Er 
ie. For⸗ zu, daß für die Ruhe der Süpprovinzen es nothwendig ſei, ſobg . 


— 
4 


römiſchen Frage die Regierung nur moraliſche Mittel 
dne 2577 Rom nicht als Eroberer auftreten. Der 


i iſche F neapolitaniſche ſich knüpfe, 
daß die römiſche Frage an die neap 0 a dit 110 
"la möa— 


anwenden könne. 


gas forderte Satisfaction, feine Forderung wurde jedoch von Keglevich zu: | lich dein Antagonismus ein Ziel aD ben, welcher Kirche und Staat trenne. 
itte 


rückgewieſen, und er verließ die Magnaten⸗Verſammlung. Sein 


Bruder, der | Die Regierung werde energiſche 


anwenden, um die Unordnungen in 


Domherr von Gran und eifriger Secretär des Fürſt⸗Primas, nahm von dem Neapel zu unkerdrücken. Indeſſen geſtehe er, daß das wirkſamſte Mittel die 


in ſeiner Nähe ſtattgefundenen Vorgange keine Notiz. 

Krakau, 10. April. Die Aufregung, die in Folge der Nach— 
richten ans Warſchau hier herrſcht, iſt kaum zu beſchreiben. — Von 
einigen Reiſenden geſtern Abends hergebracht, durchflogen ſie im Augen: 


blicke die ganze Stadt, die Straßen füllten ſich mit Gruppen, welche] der 3 5 Geſellſchaſt ſei noch nicht zu demjenigen Punkte 
Im welcher not 


einander in der größten Aufregung das Schreckliche mittheilten. 


Löſung der römiſchen Frage ſein würde. Er fügt hinzu, daß die in diefer 
Beziehung in dem andern Hauſe ausgeſprochenen Hoffnungen nicht werden 
vermindert werden. Die Principien, welche über die Aufhebung der welt⸗ 
lichen Gewalt und über die Trennung der Kirche vom Staat aufgeſtellt wor⸗ 
den, ſeien überall günſtig aufgenommen worden. Aber die dune get in 

ediehen, 
wendig ſei, um die gewünſchte Cöjung zu erzielen. Der Miniſter 
ch, ſehr lange über die Anſtrengungen mehrerer Verfechter der Freiheit 


wei i 5 als] ſprach 
Theater wollte man eben den welten Akt eines Gtürten anfangen, 1 der Kirche, unter Andern der Herren Lamennais, Lacordaire, Montalembert, 


einer der Zuſchauer ausrief: „Gehen wir nach Hauſe, Warſchau wird 
bombardirt“, und ſogleich war das ganze Haus leer. 

Heute erſchien der größte Theil der Bevölkerung in Trauer — 
um 11 Uhr wurden alle Kaufläden geſchloſſen, zu Tauſenden ſtrömte 
die Menge in die Marienkirche, ſo daß dieſelbe die ſpäter Ankommen⸗ 
den nicht mehr faſſen konnte. Der ganze innere Raum war ſchwarz 
drapirt; ein feierliches Todtenamt für die Seelen der am 8. d. M. 
in Warſchau Gefallenen wurde abgehalten. Unter Schluchzen und 
Thränen aller Anweſenden erſcholl vom Chore das mächtige dies 
irae, dies illa, worauf Alle auf die Knie ſanken und mit dem Chore 
unter Begleitung der Orgel das inbrünſtige Gebet anſtimmten: Heili⸗ 
ger Gott, heiliger Herr, erbarme dich ob uns. 

Nach beendigtem Gottesdienſte zerſtreute ſich die Menge in der 
größten Ruhe. Doch die Trauerabzeichen werden jetzt von Allen bei— 
behalten und da ſich das Tragen derſelben vorausſichtlich bald über 
das Land verbreiten wird, ſo wird man nothwendig von Beſorgniß 
erfüllt, daß Colliſionen, in Folge der jüngſt in Lemberg kundgemachten 
Verordnung, welche das Tragen politiſcher Abzeichen überhaupt ver- 
bietet und unter dieſelben auch die Trauerabzeichen zählt, ftattfinden 
önnen. 

Indeſſen kann ich verſichern, daß in den hieſigen maßgebenden 
Kreiſen beſchloſſen wurde, den Reichstag zu beſchtcken, obgleich ich es 
Ihnen nicht verhehlen kann, daß mit der Stimmung von Krakau, be: 
ſonders der hieſigen Deputirten, die Stimmung des Landes noch bei 
weitem nicht bezeichnet iſt. (O. 3 

Italien. 

Turin, 7. April. [Garibaldi.] Da Garibaldi's Schwäche 
bekannt iſt, daß er Einflüſterungen zugänglich iſt, ſo befürchtet man, 
er Eönne ſich in einer der italieniſchen Sache gefährlichen Weiſe beein: 
fluſſen laſſen. Die Haltung, welche er jetzt einnimmt, iſt allerdings 
der Regierung nicht günſtig; feine Generale find jedoch für die 
Verſoͤhnung, und die Bemühungen Türr's bekannt. Wir können aber 
nicht glauben, daß Garibaldi es zugeben werde, daß man ihn zum 
Gegenſtande einer der Regierung feindſeligen Demonſtration machen 
wolle. Das Gerücht, welchem zufolge er bei ſeinem erſten Erſcheinen 
im Parlamente ſich von 6000 Garibaldianern escortiren laſſen werde, 
iſt offenbar eine von ſeinen Feinden, von Alarmiſten verbreitete Ente. 
Aber es läßt ſich nicht leugnen, daß die Bertani, Criſpi, Petrucelli, 
della Gatina und andere Ultras aus Süd-Stalien wieder einen bedeu⸗ 
tenden Einfluß auf ihn ausüben. Bisher jedoch erklärt der General 
ſich noch immer gegen die Werbungen und will auch nichts von einem 
Angriffe gegen Venedig wiſſen. Die Anweſenheit Garibaldi's hat eine 
große Anzahl von garibaldi'ſchen Soldaten nach Turin gelockt, und 
die Regierung hat raſch ein Bataillon Berſaglieri kom- 
men laſſen, und die toscaniſchen Ulanen ſind durch die 
unter dem Commando des ungariſchen Grafen Bethlen 
ſtehenden Piacenza-Huſaren erſetzt worden. — General 
Klapka hat mehrfach Unterredungen mit Garibaldi gehabt. Der 
ungariſche Führer wird uns Donnestag verlaſſen, um ſich nach Genf 
zurück zu begeben. — General Bixio iſt noch immer in Paris, und 
es iſt nicht wahr, daß Garibaldi ihm geſchrieben hat, ſeine Rückkehr 
zu beſchleunigen. Er bleibt noch wenigſtens eine Woche in Paris und 
wird ſich zuerſt nach Genf begeben, um Klapka dort einen Beſuch zu 
machen. Die Abweſenheit Bixio's ift übrigens der beſte Beweis, daß 
kein Bruch zwiſchen Garibaldi und Cavour zu befürchten ſei. (K. 3.) 

Turin. [Interpellation.] Eine turiner Depeſche vom 
9. April Abends berichtet Folgendes über die Senats: Verhandlungen 
dieſes Tages: 

Herr Vacca interpellirte Grafen Cavour in Betreff Roms. Er charac⸗ 
teriſirte die beiden äußerſten Parteien: die Ultramontanen und die Ueber⸗ 
trieben⸗Liberalen, welche ein Hinderniß für die Löſung der Frage ſeien. Als 
Modus der Löſung ſchlägt der Senator vor, Rom gar die Italiener 
zu beanſpruchen, der Kirche ihre Unabhängigkeit und Freiheit 
vermittelſt gänzlicher Abſchaffung der weilchen Gewalt, zu⸗ 
rückzugeben. Was Neapel betrifft, jo conſtatirt er, daß, um die Provin⸗ 
en dieſes Landes zu pacificiren, der Herd der Verſchwörung, der in Rom 


en Orden belohnt wurde. Die Demonſtrationen gegen Hrn. Dobransly lich befinde, zerſtört werden müſſe. Graf Cavour erklärte in feiner Ant: 


ch 


ich vermochte ſie von einander eben ſo wenig wie zwei Spatzen zu 
unterſcheiden. 

Der arme Mann war übrigens traurig geſtimmt. Seinen Kame: 
raden hatte er verloren. Als er hierauf in irgend einem Wagen eine 
allerdings ſehr gefährliche Zufluchtsſtätte ſuchen wollte, rutſchte er beim 
Aufſteigen ab und da fuhr ihm ein Rad über einen Fuß, ſo daß er 
ſich nur hinkend noch ſortſchleppte. Allein. das wäre ihm wohl das 
geringſte geweſen, hätte er nicht feinen „Stutzen“ und eine feiner Piſto⸗ 
len auf dem Bagagewagen liegen laſſen, für ihn ein Verluſt, dem ge: 
genüber die ihn umgebende Mifere ihm nur Mitleiden einflößen konnte, 
obgleich er es nicht verſchmähte, hinkend an derſelben Theil zu nehmen. 

(Fortſetzung ſolgt.) 


Literaxiſche Revue. 
Unſer Lands mann, der Literarhiſtoriker Wolfgang Menzel, der bereits 
mehrfach als Geſchichtsſchreiber aufgetreten, hat neuerdings ein größeres Ges 
ſchichtswerk: Die letzten 120 Jahre der Weltgeſchichte (6 Bde. Stutt⸗ 
art. Adolph Krabbe) veröffentlicht, welches ſeinem Stoffe nach die Werke von 
Na und Gervinus zuſammenfaßt. So wenig glimpflich wir mit dem 
Literarhiſtoriker umzugehen Veranlaſſung finden, jo läßt fi doch dem vorlie⸗ 
ende Geſchichtswerke Mancherlei nachrühmen, was eine billige Kritit nicht 
verſchweigen darf. Der Stoff iſt überſichtlich angeordnet und in einleuchten: 
der Meile gruppirt, die Darſtellung iſt friſch, lebendig, pikant; der Styl wohl 
bisweilen etwas belletriſtiſch angeflogen, aber im Ganzen doch von ungezwun⸗ 
enſtem Fluſſe, ohne jene Geſuchtheit, durch welche viele ältere und neuere 
iſtoriker ihrer Schreibweiſe eine erzwungene Würde oder gemachte Einfach ⸗ 
eit zu geben ſuchen, mögen fie nun dabei Thukpdides oder Tacitus oder ir⸗ 
gend eine verſchnörkelte Chronik zum Mufter nehmen. Das kulturgeſchichtliche 
und aneldotiſche Element iſt maßvoll Bec — kurz, das Werk hat 
viele Vorzüge eines volksthümlichen Geſchichtswerkes, und wird von Jeder⸗ 
mann mit Intereſſe und Vortheil geleſen werden 
Freilich, der leidenſchaftliche Kritiker würde ſich ſelbſt verleugnen, wenn 
er nicht auch mit den Perſönlichteiten der Weltgeſchichte wenig Umſtände 
machte und ſeine Charakterbilder mit etwas 9585 Kohle zeichnete. Ueber⸗ 
haupt iſt die Porträtirung nicht grade Menzels Stärke. Wir finden ſelten 
die ſorgſame und liebevolle Ausmalung eines Charakterbildes, am wenigſten 
mit feinen Strichen. — Die Charaktere erſcheinen nur, wie ſie ſich in den 
erzählten Thatſachen ſpiegeln, und werden höchſtens von dem Autor barſch 
angefahren, wenn ſie ſich in einer Weiſe benehmen, die ihm nicht recht und 
angemeſſen dünkt. Der Maßſtab, mit welchem Wolfgang Menzel die ſitt⸗ 


liche Welt mißt, iſt indeß bei aller anſcheinenden Strenge, von außerordent⸗ 
licher Dehnbarkeit; denn wie er als Literarhiſtoriker, außer dem Schiboleth 
der realtionären Partei, noch alle möglichen Launen, Grillen, Stimmungen 
und Einfälle über ſich Gewalt gewinnen läßt, jo wird auch das Urtheil des 
Hiſtorilers nicht blos von ſeinem etwas unklaren, aber jedenfalls politiſch 
und kirchlich orthodoxen Parteiſtandpunkte diktirt, ſondern auch von den zufäl« 
ligſten Ab⸗ und Zuneigungen gegen Helden, Fürſten und Völkerſtämme. Daß 
Karl X. mit einer beſonderen Glorie umgeben wird, daß die Lilien der 
Bourbons, jet wo fie ſchon im Verwelken benriffen, für Wolfgang Menzel 
ein ganz bejonderes Arom ausathmen, für welches den anderen Sterblichen 
lder Geruchsſinn fehlt, das iſt bei der Richtung des Hiſtorikers ſelbſtverſtänd⸗ 
ich; daß er aber den Freiheitskampf der Seibel mit wenig ſchmeichelhaften 
Gloſſen begleitet, während er für den Freiheitskampf der Tſcherkeſſen eine 
warme Begeiſterung empfindet, das iſt eine jener zahlreichen Inkonſequenzen, 
deren ſich dieſer Hiſteriker öfters ſchuldig macht, eine Marotte aus der Zeit 
des Philhellenenthums, die er wohlkonſervirt in dem neueſten Geſchichtswerke 
unterbringt. So wird von den Revolutionsmännern Robespierre mit Vor⸗ 
liebe oder mindeſtens mit Schonung behandelt; Napoleon I. und Napoleon 
III. werden uns im Ganzen sine ira et studio vorgeführt, nur durch die 
gelcricttiche Solge ihrer Thaten geſchildert, aber ohne alle bedeutſameren 

chlaglichter. ehr ſchlecht kommt Lord Palmerſton weg. Von ihm heißt 
es: „Jeder Zoll an dieſem Greiſe war immer noch der frivole Dandy, der er 
in ſeiner Jugend geweſen. Er ſpielte mit der Ehre Englands, wie die Katze 
mit der am Boden liegenden Krone und machte die wichtigſten Geſchäfte ab 
mit einer Gleichgiltigkeit und Nachläſſigkeit, wie ein Kutſcher, einen Fuß nor 
auf dem Boden und den andern ſchon auf dem Wagen, und einen Zweig 
nachläſſig zwiſchen den Zähnen kauend.“ Nicht beſſer ergeht es dem kleinen 
Thiers, von welchem Menzel ſtets in einem verächtlichen Tone ſpricht. Bei 
Gelegenheit der Julirevolution heißt es: „Andere bisherige Volksmänner zeig 
ten dagegen eine lächerliche Furcht. Der kleine Thiers & B. konnte nicht 
chießen deen uud war aufs Land geflüchtet.“ Natürlich wird auch Louis 
Philipp und die Dynaſtie Orleans ebenſo ſeindlich behandelt, wie der Haupt: 
miniſter des Julilönigthums. Die Intriguen und die Argliſt des Herzogs 
von Orleans vor und während der Julirevolution ſucht Menzel nachzuweiſen 
und ſetzt ſie voraus, wo er ſie nicht nachweiſen kann. „Es gelang dem Her⸗ 
zog von Orleans,“ heißt es, „die guten Pariſer für Recht und Ordnung zu 
jenatifiven, während er ſelbſt den Keinen Diebſtahl an der Krone 
eging.“ In dem Abſchnitt „Louis hilipps Abnutzung“ erhalten wir als 
8 eine 170 Charakteriftit der neueren franzöſiſchen Literatur vom Stand: 
punkte eines ſittlichen Rigoriſten in der Art und Weiſe Julian Schmidts, 
nur ohne deſſen philoſophiſche Floskeln. Natürlich werden Victor Hugo als 
„Kind der Modelaſter“, George Sand u. a. 1 burſchikos in die Pfaune 
gehauen, ohne daß die geringſte Rückſicht auf ihre poetischen Begabungen, 


ch Vorſtellungen 


Er zeigte, daß die Ideen der Freiheit auch in die katholiſche Geſellſchaft ein: 
he I. Dies gebe 2 zu hoffen, daß is glich pi In Ken 
zeugen werde, daß die Trennung der beiden Gewalten ihrer Unabhängigkeit 
und Freiheit günſtig ſei. Der Miniſter bemühte ſich nachzuweiſen, daß die 
Italiener in demſelben Grade als die Franzoſen und Belgier liberal und 
katholiſch ſeien. Er citirte als Beweis die Schriften Manzoni's, Gisberti's, 
Roſarini's. Eine Abſtimmung des Senats, fügte er hinzu, welche den Ideen 
des Miniſteriums über dieſe Frage entſpreche, werde einen großen Einfluß 
auf die günſtige Löſung des Problems ausüben. Nach dieser Rede bean⸗ 
tragte Herr Matteucei folgende Tagesordnung, welche faſt einſtimmig an⸗ 
genommen wurde: „Der Senat, das Vertrauen Degen, daß die Erklärungen 
der Regierung des Königs über die volle und loyale Anwendung des Prin⸗ 
cips der religidfen Freiheit Frankreich und der ganzen katholiſchen Welt die 
Gewißheit geben werden, daß die Vereinigung Italiens mit Rom, ſeiner 
natürlichen Hauptſtadt, ſich vollziehen müſſe, indem ſie zugleich die Größe 
und Unabhängigkeit der Kirche und ihres Oberhauptes garantirt, geht zur 
Tagesordnung über.“ — Der ſardiniſche Deputirte Muſio interpellirte hier⸗ 
auf den Grafen Cavour über die Gerüchte einer Abtretung der Inſel 
Sardinien an Frankreich. Graf Cavour gab ſein Erſtaunen kund und 
dementirte das Gerücht in formellen Ausdrücken. 

Rom. Es iſt in Rom der Entwurf zur Organiſation der neuen 
katholiſchen Gemeinden der Bulgaren eingetroffen. Es ſollen nach 
demſelben mehrere bulgariſche Biſchofſitze errichtet werden. Der fran: 
zöſiſche Geſandte Marquis Lavalette hat von Konſtantinopel aus die⸗ 
ſen Entwurf ſehr warm befürwortet. Die Bulgaren nehmen den Schutz 
des franzöſiſchen und des öͤſterreichiſchen Kaiſers in Anſpruch. 

Graf Cavour richtete unlängſt an Cardinal Santucei ein offi⸗ 
ziöſes Schreiben mit der unumwunden ausgeſprochenen Bitte an ihn, 
ſich in Sachen der roͤmiſchen Frage bezüglich einer geeigneten Trans⸗ 
aktion oder Vereinbarung zwiſchen dem heiligen Stuhl und dem neuen 
italieniſchen Königreich bei Sr. Heiligkeit gefälligft verwenden zu wol: 
len. „Das Außerordentliche dieſer Sache,“ ſchreibt man der „Allg. 
Ztg.“ aus Rom 27. März, „bedarf wohl einiger Aufklärung. Pro⸗ 
feſſor Paſſaglia gab nämlich im Laufe der feiner Zeit mit dem pie⸗ 
monteſiſchen Minifter-Präfidenten Cavour gepflogenen Conferenzen die⸗ 
ſem Letzteren zu verſtehen, daß Cardinal Santucci der Beibehaltung 
der weltlichen Herrſchaft des Papſtes mit jener der Kirche eine gerade 
nicht abſolute Nothwendigkeit beilege, und daß ſich darum mit dem 
Cardinal leicht eine Uebergangsbrücke zu dem Vereinbarungszweck fin⸗ 
den laſſen dürfte — eine Mittheilung, von welcher Graf Cavour for 
gleich Gebrauch zu machen beliebte. Santucci ahnte jedoch ſeinerſeits 
nur zu gut den Grund eines jo außergewöhnlichen Schrittes von Sei: 
ten des piemonteſiſchen Miniſters, gerieth hierüber in Entrüſtung und 
gab ſofort Befehl, den Profeſſor Paſſaglia, mit dem er bekannterma⸗ 
ßen bisher auf vertrautem Fuß ſtand, von nun an nicht mehr bei ihm 
vorzulaſſen.“ Hieran knüpft die Correſpondenz noch Folgendes: „Laut 
einer pariſer Correſpondenz in dem Journ. „Armonia“, hat Profeſſor 
Paſſaglia unmittelbar nach feiner Rückkehr von Turin bei dem Cardi⸗ 
nal⸗Staatsſekretär Antonelli Audienz fi erbeten und dieſelbe auch er: 
halten. Im Laufe derſelben fei Paſſaglia auf das Abfindungskapftel 
zwiſchen dem heiligen Stuhl und der piemonteſiſchen Regierung zu 
Gunſten des neuen italieniſchen Reiches und auch darauf zu ſprechen 
gekommen, daß im günſtigſten Fall Graf Cavour gegen den Cardinal 
gewiß nicht undankbar (ingrato) fein würde. Soweit der pariſer 
Correſpondent.“ Die Sache hat dem Correſpondenten der „Allg. Z.“ 
zufolge ihre vollſte Richtigkeit; nur verſichert derſelbe des mgiteren, daß 
Cardinal Antonelli den „ſo ſchlecht bemäntelten Vorſchlag einer fetten 
Abfindungsprämie oder, beſſer geſagt, eines fo ſchnöden Handels und 
Verrathes“ mit Unwillen zurückgewieſen habe. 

Ueber die Ausweiſung des Dr. Pantaleone wird derſel⸗ 
ben Zeitung folgendes Zuverläſſige mitgetheilt: Schon ſeit drei Wochen 
hieß es: die Regierung denke daran, ihn zu exiliren, weil er das Man— 
dat der Stadt Macerata zum Deputirten nach Turin annahm. Wo: 
rige Woche ſchrieb er dem Papſt einen Brief über ſeine Regierung, 
die von aller Welt in den Anklagezuſtand verſetzt werde. Der Papſt 
befahl fofort, er ſolle binnen 48 Stunden Rom verlaſſen. Der Her 
zog v. Grammont eilte zum Cardinal -Staatsſekretär Antonelli, um die 
Ausführung des Befehles zu widerrathen. Er bemerkte dabei: der 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


auf den äſthetiſchen Werth ihrer n genommen wird. Wolfgang 
ee hat über dieſeͥ „Mißgeburten der Phantaſie“ ein ie ere iſter 
angefertigt und überraſcht in einer ſeitenlangen Note durch die erausbeftlirte 
Quinteſſenz der gräulichen Laſter, Konflikte, Ungebeuerlihkeiten, Scheußlichkei⸗ 
ten, welche in den neuen franzöſiſchen Romanen und Stücken enthalten ſind. 
Während er auf die emanzipirten Frauen und Hetären der pariſer Literatur 
in derben Schimpfreden losfährt, behält er für das „deutſche Laſter“, oder 
vielmehr für das „Laſter in Deutſchland“ noch immer einige poetiſche Wendun⸗ 

en übrig. Von Lola Montez heißt es: „Sie war kein gewöhnliches Weib. 
In ihrer reizenden Geſtalt, ſüßverlockend und frech abſchreckend, erblicken wir 
ein dämoniſches Spiegelbild der Revolution, dieſer ſelbſt vorangaukelnd.“ 
Sehr eingehend ſind von RT die kirchlichen Wirren jeder Art behandelt. 
Natürlich ſteht der Verfaſſer faſt immer auf Seiten der Kirche, für deren 
Rechte er mit fanatiſchem Eifer kämpft. ’ 

Abgeſehen von allen Eigenheiten und Willkürlichkeiten, die zum Theil dem 
Werke einen pikanten 15 Ne geben und in ihrer 0 Faſſung an⸗ 
ders Denkenden nur ein Lächeln abloden können, iſt dieſe Geſchichte der letz⸗ 
ten 120 acht jedenfalls dem großen Publikum zur Orientirung in den Yos 
nei n Verhaltniſſen der Gegenwart zu ah um ſo mehr als auch die 
sei e der anderen Welttheile von dem Verfaſſer mit be⸗ 
rüͤckſi 


[Theater in Oeſterreich.] In Oeſterreich beſtehen derzeit 65 Theater 
darunter 16 erſten Ranges, d. h. She, welche das ganze Jahr bindurch 
n geben, nämlich in Wien 6, dann in Brünn, Graz, Innsbruck, 
Lemberg, Linz, Prag, Peſth⸗Ofen 2, Preßburg und Temesvar 1; ferner 
21 Theater zweiten Ranges d. h. ſolche, welche nur ein halbes Jahr Vor⸗ 
ftellungen geben, namlich: Agram, Baden, Budweis, Fünftirchen, Hermann⸗ 
ſtadt, Iglau, Kaſchau, Klagenfurt, Laibach, Marburg, Oedenburg, Olmütz, 
Reichenberg, Raab, Salzburg, Steyr, Tyrnau, Troppau, Trieſt, Wiener⸗ 
Neuſtadt und Znaim; — endlich 28 Theater dritten Ranges, oder ſolche, 
welche alljährlich nur 2 bis 4 Monate Vorſtellungen geben, nämlich in Arad, 
Auſſig a. E. Bielitz, Czernowitz, Karlsbad, Eger, Eſſegg, Franzensbad, Iſchl, 
Kronſtadt, Königgrätz, Komlos, Krems, Leitmeritz, Leoben, Lugos, Marien: 
bad, Neuſtadt a. M., Pilſen, Bancjova, Saas, St. Polten, Thereſtenſtadt, 
Toͤplitz (Böhmen), Teplitz (Ungarn), Trentſchin, Weißkirchen und Warasdin. 
e en 


Wien. (Frl. Baudius! fand als „Kind des Glücks“ die ichel⸗ 
debe le ine (m Bunter, Are 1 1 Goßmann —.— je 
aben ſchien. Und doch wie lange t, daß uns di i ieß? 
„Zwei Monde, nein, noch nicht zwei Mendel e ee 


Mit einer Beilage. 
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74 


2 55 (Fortſetzung.) 
Doktor würde Sr. Heiligkeit Regierung mehr ſchaden, wenn er außer 
Rom wäre, als wenn er hier bliebe. Der Cardinal war derſelben 
Meinung, überreichte aber zugleich dem Herzoge den an den Papſt ge⸗ 
ſchriebenen Brief zum Leſen. Dieſer erſtaunte, und hatte dafür keine 
weitere Entſchuldigung. Pantaleone wurde ausgewieſen. 

[Ueber die Zuſtände in Sud⸗Italien] wird dem „Journal des 
Debats“ unterm 2. d. M. geſchrieben: „Die Regierung hat die Hand auf 
zwei eigenhändige Schreiben von Franz II. gelegt, welche an zwei einfluß⸗ 
reiche Reactionäre unter falſchem Ramen adreſſirt waren, und in denen ſo⸗ 
fortiger Aufſtand angeordnet wird. Zwei reactionäre Militärclubs arbeiten 
in Neapel, der eine für die Stadt, der andere für Puzzuoli, Caſoria und 
Caſtellamare. Ihnen ſtehen ſtarke Geldſummen zu Verfügung, die ihnen 
aus Rom übermittelt werden, und wovon 27 Kiſten und mehren Säcke voll 
in Jschia mit Beſchlag belegt wurden. Sie beſolden zahlreiche Mitverſchwo⸗ 
rene unter den noch nicht wieder eingezogenen Soldaten der früheren Armee 
und haben Erkennungszeichen angenommen, die in einer beſtimmten Hand⸗ 
bewegung und Vorzeigung eines bleiernen Ringes beſtehen. Vorgeſtern in⸗ 
ſultirten einige dieſe Affiliirten bei Granili eine Patrouille des 12. Batail⸗ 
lons der Nationalgarde und warfen mit Steinen nach derſelben. Die Pa⸗ 
trouille ſchoß, nachdem ſie blind gefeuert, ſcharf und tödtete einen, verwun⸗ 
dete acht und nahm zwei dieſer Leute gefangen.“ 

Die „Opinione“ vom 7. April ſchreibt: „Es giebt in den neapolitani⸗ 
ſchen Provinzen keine muratiſtiſche Partei. Vielleicht giebt es einige Stellen⸗ 
jäger, die, über eine erlittene Zurückweiſung erbittert, ſich dadurch rächen, 
daß ſie Anhänglichkeit an den Prinzen Murat an den Tag legen. Es giebt 
auch vielleicht einige Pee die im Trüben fiſchen und der Regierung 
ſo wie Italien durch Heraufbeſchwören des Geſpenſtes einer muratiſtiſchen 
Monarchie Verlegenheiten bereiten wollen. Aber es ſind dies kraft⸗ und 
einflußloſe in de 0 welche man nicht als eine Partei anſehen kann. 
Aber auch ſelbſt in der Vorausſetzung, daß der Vorſchlag einer Autonomie 
mit dem Prinzen Murat fi verwirklichen könnte, find die Generale Bosco 
und Ulloa zu einſichtsvoll, um nicht zu begreifen, daß Italien, wenn ihm 
geitattet, fi ſelber zu konſtituiren, niemals die Errichtung eines muratifti: 
ſchen Königreiches in Italien zugeben würde. Ihre Berechnung geht dahin, 
eine unbeliebte und unmögliche Candidatur in der Hoffnung 5 um 
dadurch den Weg zur Reſtauration der Bourbonen zu ebnen. 
Dieſe Reſtauration iſt der geheime Zweck ihrer Umtriebe und Kundgebungen. 
Prinz Murat iſt nur der Strohmann. Er iſt heute nur das Werkzeug, deſ⸗ 
ſen ſich die bourboniſche Partei bedient, um es nachher bei Seite zu werfen. 
Italien aber, das weiß, was die als muratiſtiſche Revolutionäre vermumm⸗ 
ten Paladini der bourboniſchen Dynaſtie wollen, erſchrickt weder vor ihren 
Kunſtgriffen, noch vor ihrem anſcheinenden Kandidaten.“ 

Der in Neapel erſcheinende „Progreſſo“ ſchreibt: Die Nachrichten aus 
dem Innern des Landes laſſen ich in zwei Worten zuſammenfaſſen: Ent 
mutbigung und Unzufriedenheit. Der ebenfalls in Neapel erſchei⸗ 
nende „Popolo d'Italia“ ſagt: Die Sicherheit für Leben und Eigenthum 
fehlt uns, wir find auf den Urzuſtand des civiliſirten Lebens zurückgedrängt. 
Weiß man etwa in Turin nicht, daß unſere Provinzen in gänzlicher Un⸗ 
ordnung ſind? Daß in Neapel das Brodt theuer iſt, weil aus den reichſten 
Provinzen auf keiner einzigen Straße Getreide mit Sicherheit nach der 
Hauptſtadt geführt werden kann? Süd⸗Italien liegt in den letzten Zügen, 
und wir gerathen buchſtäblich täglich mehr vom Regen in die Traufe; an 
Staatsgeldern fehlt es in ſehr auffälliger Weile, daß es klar wird, wie 
räuberiſche und raubgierige Hände Tag um Tag unſer Gold und Silber 
entführen, und uns kaum das Kupfer übrig laſſen. Der Handel iſt todt, die 
Geſchäfte ſtocken, die Juſtiz erlahmt. Maueranſchläge ſetzen die Bevölkerung 
in Kenntniß, amerikaniſches Mehl ſei angekommen, und werde zu ermäßigten 
Preiſen verkauft. 2 CIHOrt Gott! Müſſen wir im üppigen Süditalien 
auf amerikaniſches Mehl warten, um nur einigermaßen wohlfeiles Brodt 
bekommen zu können? 


r Frankreich. 

Paris, 9. April. [Militäriſches.] Nach einem Berichte, 
welcher dem Kaiſer über die Conſkription von 1858 aus dem Kriegs⸗ 
miniſterium zugegangen iſt, belief ſich die Zahl der Militärpflichtigen 
in dieſem Jahre auf 305,339. Dieſe Zahl war folgendermaßen zu⸗ 
Agpmengeiest: Durch den Reviſtonsrath vom Dienſte entbunden 130,236 

ann, losgekauft 38,325 Mann, nach Artikel 14 frei erklärt 15,256 
Mann, beim Einrücken reformirt 1000 Mann, als Stützen ihrer Fa⸗ 
milten zurückgelaſſen 1024 M., definitiv eingereiht 81,392 M., durch 
die Ziehungsnummer frei 38,006 M., zuſammen 305,339 M. Die 
Reviſtonscommiſſionen beſichtigten in dieſem Jahre während ihrer 26tägi⸗ 
gen Rundreiſe in den Departements 267,333 junge Leute. Die durch⸗ 
ſchnittliche Körperhöhe betrug 1% Meter. Im Tarn⸗ und Garonne⸗ 
departement waren die wenigſten Dienſtuntauglichen, im Rhonedeparte⸗ 
ment die meiſten. Das Seinedepartement nimmt die neunte Stelle in 
der Reihe der Dienſtuntauglichen ein. 
48 pt. der Gonferiptionspficptigen los, in der Aube, Seine und 


Marne, Seine und Oiſe, Yonne, Lot und Garonne und Oiſe zwiſchen ] d 


44 und 47 pCt., in der Seine (Paris) 27 
von Loskäufen fand in Corſica 1 10 
tenneed Orientales mit 10 pCt. Freiwillige traten im Jahre 1858 
16,191 ein, 4346 mehr als im Jabre 1858. Die Zahl der Eon: 
ſcriptionspflichtigen (Zwanzigjährigen? nimmt übrigens in den letzten 
ahren nicht unmerklich zu. Sie betrug 1856 294,761 M., 1858 
305,339 M., 1860 312,673 Mann. — Nach dem „Courrier de la 
Moſelle“ würde das Lager von Chalons dieſes Jahe von folgenden 
Truppen bezogen werden: I. Divifion. 18. Jägerbataillon. 43., 65. 
82, und 99. Linienregiment. 2. Divifion.“ 9. Jägerbatalllon, 30, 
72., 75. und 93. Linienregiment. 3. Diviſion. 10. Jägerbataillon, 
8., 83., 98. und 100. Linienregiment. — Reiterei: 5., 6., 7. und 
8. Ulanenregiment. Außerdem 12 Batterien Artillerie, mehrere Com⸗ 
Pagnien Genie und verſchiedene Arbeiter: und Krankenwärter⸗Abtheilun 
gen. Im Ganzen, glaubt der „Courrier de la Moſelle“, werde die 
Zahl der Truppen nicht 25,000 Mann überſteigen. 

[Die Beſtrebungen des Prinzen Murat] haben, wie das 
Journ. du Haore“ mittheilt, Reklamationen von Seiten der turiner 
dem dung herbeigeführt, welche jedoch erſt den folgenden Tag, nach⸗ 
* 8 Kaiſer den Brief an den Prinzen Murat geſchrieben hatte, 
beim Kdlegierung gelangten. General Ulloa ſei in einer Privataudienz 

alſer von den Abſichten der franzöſiſchen Regierung unterrichtet 

eine ſch und man vernimmt außerdem, daß der Prinz Murat, welcher 
Di ihr lebhafte Reclamatlon an die „Opinione nationale“ wegen 
ihm energiſch widersprechenden Artikels gerichtet hatte, ſich beeilte, 


dieſe Reklamation zurückzunehmen. 


5 1 Faun“ theilt den betreffenden Artikel des turiner (2) Protokolls 
Preußen . den Oeſterreich angerufen haben ſoll, um dadurch 
Oder doch wenigſte Proteſte gegen den neuen Königstitel von Italien 
een Der Arten einer Nichtanerkennung des neuen Staates zu 
Zukunft Ne vorb lautet: „Die Kabinete verpflichten ſich, in 
n den idem gene gemeinſchaftliche Verſtändigung, keine 
, 00 Pahs üer denne und Prinzen ihrer Häuſer 
N = 4 — gt dann bei: „Wir glauben zu 
pen, daß Oeſterreich keinen derartigen Schritt bei ve 
eußiſchen Regierung gethan hat“ 
vollen Die Polen in Paris.] Der Telegraph hat nun die Polen 
müdes von ihren Illuſtonen geheilt. Ich on 2 ſchon Ben 
terabur den Clubs der Emigranten habe man Nachricht, daß in Pe⸗ 
dannen haue Wind wehe. Die Schwäche des warſchauer Gou⸗ 
er N beſtimmt, und die Vorgänge, von welchen der Telegraph jetzt 


d hier nicht, 
aß Rußland der polniſchen Bewegung mit raſch aufeinander 0 


Die geringſte Zahl 
4 pCt., dann kommen die Py⸗ 


In der Eure kauften ſich etwa] 5 
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den Schlägen ein jähes Ende machen wird. Die Polen ſchreien nun 
über Maſſacre und Verrath; den Vorwurf des Verrathes wird Ruß⸗ 
land um jo ruhiger hinnehmen können, als ein Pole den andern oͤffent⸗ 
lich und heimlich deſſen beſchuldigt. Ein alter Oberſt — kein Pole 
im Auslande thut es unter dem Oberſt — der im Palais Czartoryski 
aus⸗ und eingeht, verſichert jeden ſeiner Landsleute, Mieroslawski habe 
bereits den Pact geſchloſſen, nach der erſten Schlacht die nationale 
Armee, die noch gebildet werden ſolle, um Preußen anzugreifen, dem 
Feinde in die Hände zu liefern. Jetzt weiß man auch, was den Gra⸗ 
fen Pourtalès nach Berlin geführt hat. Nichts Anderes, als dem Kö⸗ 
nige von Preußen den Pact mit Mieroslawski zur Ratifikation vorzu⸗ 
legen. Nicht ganz ſo draſtiſch, aber in demſelben Sinne lauten die 
Beſchuldigungen, die die polniſchen Factionen gegen einander, und in⸗ 
nerhalb jeder ein Faiſeur gegen den andern erhebt. (B. u. H. Z.) 


Großbritannien. 

London, 9. April. In der geſtrigen ebe fragt T. 
Duncombe nach der Nummer des Poliziſten, von welchem der Polizei⸗In⸗ 
255 Sir R. Mayne die vor einiger Zeit vorgelegte Koſſuth⸗Note erhalken 

abe, ferner, auf welche Weiſe der Poliziſt in den Beſitz der Note gelangt 

ſei, drittens, ob derſelbe ſich noch in ſeiner Stellung befinde und ſchließlich, 
wenn dies nicht der Fall, um welche Zeit er entlaſſen worden ſei. Der 
Staats⸗Secretär des Innern, Sir G. C. Lewis erinnert daran, wie er ſchon 
bei einer früheren Gelegenheit erklärt habe, daß die Polizei weder von Sir 
R. Mayne, noch von ihm ſelbſt angewieſen worden ſei, ſich Auskunft über 
dieſe Noten zu verſchaffen, und wenn die Regierung von einer ſolchen Aus⸗ 
kunft einen ungebührlichen Gebrauch gemacht hätte, ſo würde er dafür ver⸗ 
antwortlich ſein. Unter dieſen Umſtänden halte er es nicht für angemeſſen, 
dem ehrenwerthen Parlaments⸗Mitgliede die weitere, jetzt nch Aus⸗ 
kunft zu geben. Doch wolle er hinzufügen, daß die Regierung den betreffen⸗ 
den Poliziſten nicht abgeſetzt habe. ie Concurs⸗Bill wird zum drittenmal 
verleſen und geht durch, Im Comite wird hierauf die Poſt⸗Office Savings⸗ 
Banks⸗Bill berathen. Die Exchequer⸗Bills⸗Bill, die Mutiny⸗Bill und die 
Marine⸗Mutiny⸗Bill werden zum drittenmal verleſen und gehen durch. 

Mrs. Maden.] Wir erwähnten vor einigen Wochen, daß eine Muſik⸗ 
Lehrerin in Rochdale, Mrs. Maden, in einem Prozeß um ein Piano, den 
ſie gegen ihre Stiefmutter führte, abgewieſen ward, weil der Advokat der 
Gegenpartei den Richter auf den religiöſen Skeptizismus der Klägerin 
aufmerkſam machte und ſie, deshalb befragt, ſich nicht zum Glauben an Lohn 
und Strafe im Jenſeits bekennen mochte, ſo daß der Richter erklärte, ſie 
nicht vernehmen zu dürfen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Mrs. Maden 
keine vereinzelte Erſcheinung iſt. Am Sonnabend fand zu ihren Gunſten in 
Rochdale eine öffentliche Theegeſellſchaft ftatt, der zwiſchen 300 und 400 Per⸗ 
jonen aus der Stadt und Umgegend beiwohnten. Ein Arbeiter, Mr. Iſaac 
fie führte den Vorſitz. Mr. Holyoake (Herausgeber des londoner freigei⸗ 
tigen Wochenblattes „The Reaſoner“) und Andere hielten Reden; und auf 
der Platform ſtand ein hübſches Piano von etwa 50 Pfd. St. im Werth, 
das ihr zum Geſchenk beſtimmt war. Mrs. Maden er war zu leidend, 
um bei dieſer Demonſtration zugegen zu ſein. — In Glasgow wird die 
Municipalität mit Petitionen beſtürmt, in die neue Polizeibill eine Beſtim⸗ 
En aufzunehmen, wodurch dem gottesläſterlichen Verkauf von Milch am 
Sabbath (am Sonntag) ein Ende gemacht würde. Die Petitionen gehen 
größtentheils von Milchhändlern aus. 


Rußland. 


Bauern⸗Angelegenheit verſchwinden im Augenblicke alle anderen Fragen; je 
eher dieſelbe gelt 0 d. Die I 


wurde das e unterzeichnet) hat Rußland manchen be⸗ 
deutungsvollen Ukas gebracht. Am 18. 


Breslau, 12. April. [Tagesbericht.] 

b In der Realſchule z. heil. Geiſt it eine bedeutende Ueberfül⸗ 
lung eingetreten, die Anſtalt zählt (incl. der Vorbereitungsklaſſen) bereits 
über 700 Schüler. Die Ueberfüllung iſt namentlich in den unteren Klaſſen 
vorhanden (bis zur Tertia incl.), woſelbſt wir einer Schülerzahl von 60—80 
begegnen. Das Errichten von Parallelklaſſen hat dieſem Uebelſtande nur 
theilweiſe e und einen anderen hervorgerufen, nämlich den unge⸗ 
eigneter Schullokalitäten. So hat z. B. ſelbſt die Haushälter⸗Wohnung zu 
einer Schulklaſſe eingerichtet werden müſſen. Dieſer Ueberfüllung könnte 
nun nur durch eine Erweiterung des Schulgebäudes entgegengetreten wer⸗ 
den. Allein ein Aufbau war nicht thunlich, weil ein ſolcher einestheils die 
ſchöne Fagade des jetzigen Gebäudes verunſtaltet hätte, und anderertheilg, 
weil es fraglich war, ob der auf Roſt gebaute Grund dies Mehrgewicht 
tragen würde. Ein Anbau würde ähnliche Uebelſtände und beſonders den 
hervorgerufen haben, daß hierdurch wieder eine Monſtre⸗Anſtalt, wie wir 
fie ſchon in der Zwingerſchule beſitzen, entſtehen würde. Magiſtrat entſchied 
ich alſo in richtiger Würdigung aller dieſer Verhältnifje für Errichtung 
einer neuen Anſtalt, die ganz die Organiſation und den Schulplan einer 
Realſchule 1. Klaſſe haben, aber nur bis zur Tertig (incl.) reichen ſolle. 
Nee dieſe neue Anſtalt ſollte die Ueberzabl der Schüler der beſtehenden 
Realſchule z. h. G., ſo wie die Vorbereitungsklaſſen derſelben 6 
ſiedelt werden. Ferner war die Abſicht, das Gebäude für diefe neue Ans 
ſtalt, angrenzend an den Hof der Realſchule (an Stelle des Spritzenhauſes) 
zu errichten, mit dem Eingange nach der Kirchſtraße zu. Die Koſten hierzu 
waren auf circa 25,000 Tbl. veranſchlagt. ie Schulen⸗Commiſſion des 
Stadtverordneten⸗Collegiums, welcher dieſer Plan zur Begutachtung vorge⸗ 
legen, mußte die Thatſache der Ueberfüllung anerkennen, auch erklärte ſie 
ſich mit dem Projekt, eine ſolche Art von Mittelſchule oder Realſchule II. Kl. 
mu errichten, einverſtanden, doch fand man es für unzweckmäßig: die Vor⸗ 
ereitungsklaſſen der Realſchule z. h. G. zu nehmen und ſie in die neue An⸗ 
talt zu verpflanzen, ſo wie die letztere in ſo großer Nähe des beſtehenden 

njtitut3 zu errichten. Es dürften ſich hierdurch mancherlei Konflikte und 

neee entſpinnen, auch ſei es wohl zweckmäßig, wenn man ein⸗ 
mal eine neue Anftalt errichten wolle, ſolche in einem andern Stadttheile, 
der gar keine höhere Unterrichts⸗Anſtalt beſitze, zu ee: Als ſolcher 
empfehle ſich zunächſt der weſtliche Stadttheil. Die Stadt⸗Verordneten⸗ 
Verſammlung erkannte geſtern dieſe Gründe für ſo erheblich, daß ſie beſchloß, 
die ganze Sache dem Magiſtrat zurückzugeben, um eine Vorlage zu er⸗ 
halten, in der dieſen Bedenken Rechnung getragen würde. 

AV Hiefige Blätter wollen aus zuverlaßiger Quelle erfahren 
haben, daß die hieſige Commune die Hauptwache für 19,000 Thlr. 
vom Militär⸗Fiskus gekauft habe, natürlich zu keinem anderen Zwecke 
als zu dem des Abbruchs und ſomit einen ſchönen freien Platz zu ge⸗ 
winnen. Entweder iſt dieſe Quelle nicht ganz zuverläſſig oder man 
hat ſie nicht recht verſtanden; der Sachverhalt iſt ein anderer. Be⸗ 
kanntlich beabſichtigt man, die Statue Friedrich Wilhelm III. auf dem 
Platze vor dem Rathhauſe (alte Fiſchmarkt) aufzuſtellen. In dieſem 
Falle iſt aber die Hauptwache ein Hinderniß. Man knüpfte deshalb 


1 — Schwalbe iſt eingetroffen, um ihr friedli 


mit dem Militärfiskus Unterhandlungen wegen Verlegung der Haupt⸗ 
wache an. Der Militär⸗Fiskus zeigte ſich auch bereitwillig hierzu und 
wollte der Stadt den Platz, welchen die Hauptwache einnimmt, gratis 


überlaſſen, wenn ſie ihm dafür einen anderen geeigneten Plaz 


anwieſe. Als folder wurde der öͤſtlich vom königlichen Palas 
an der Karlsſtraße belegene Bauſtelle bezeichnet. Die Stadtverordne⸗ 
ten gingen auf dies Projekt ein und bewilligten die nöthigen Gelder 
zum Ankauf dieſer Bauſtelle. Wenn wir nicht irren, ſchweben hierüber 
die Verhandlungen noch, denn es haben ſich Anſtände dagegen erhoben, 
hierher die Hauptwache zu verlegen. — Das Ganze aber iſt eine — 
ſchon mehre Monate alte Neuigkeit, denn fo lange iſt es her, daß 
dieſe Sache der Stadtverordneten⸗Verſammlung vorgelegen hat. Die 
„Bresl. Ztg.“ hat feiner Zeit hierüber ausführlich berichtet. 
In golge der vor einiger Zeit von der (alten) „ſtädtiſchen Reſſource“ 
egebenen Anregung hat ji hier für die bekanntlich im Herbit d. J bevor⸗ 
ſie enden Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe ſchon jetzt ein Wahl⸗Verein 
gebildet, deſſen conſtituirende Verſammlung geſtern im Saale des Cafe 
restaurant ſtattfand, und die bereits früher entworfenen Statuten mit weni⸗ 
gen Modificationen genehmigte. Nach § 1 iſt der Zweck des Wahlvereins: 
die geeignetiten Perſönlichkeiten i Wahlmännern im volksthümlichen 
Sinne zu ermitteln, deren Wahl durch die Urwähler 4 ermöglichen, und 
befähigte und entſchiedene Männer als Candidaten zu Abgeordneten vorzu⸗ 
chlagen. Nähere Beſtimmungen bleiben den regelmäßigen und außerordent⸗ 
lichen Sitzungen vorbehalten. Der zur Leitung der Geſchäfte von 107 Stim⸗ 
menden erwählte Vorſtand beſteht aus den Herren Laßwitz, Juſtizrath 
Simon, Kaufm. Stetter, Partikulier Jäkel, Dr. Aſch, Reinh. Sturm, 
Kaufm. Hofferichter, Dr. Blümner und Kaufm. Siegfried Cohn. An 
die Mittheilungen des Vorſitzenden bezüglich des Anſchlußfes an den deut⸗ 
ſchen National⸗Verein knüpfte ſich eine höchſt anregende Beſprechung 
über die Tendenzen deſſelben, wobei Herr Dr. Stein ſhlagend nachwies, 
daß die Beſtrebungen nicht nur darauf gerichtet ſein müſſen, das National⸗ 
bewußtſein zu ſtärken, ſondern auch, den realen Verhältniſſen Rechnung tra⸗ 
end, das durch hiſtoriſche Nethwendigkeit dazu berufene Preußen an die 
Spipe Deutſchlands & ſtellen. Beitrittserklärungen für den Nationalverein 
werden ſowohl von Herrn Juſtizrath Fiſcher als von Herrn Kfm. Laß witz 


9 Enit tent eröffnet 10. b. M. fein Gaftfviel 
w eater. mil Devrient eröffnet am 19. d. ein Gaftipi 
Habe In das Gefühl der Freude, ihn wieder IM Be 


— 


an der hieſigen 2 t 
miſcht ſich aber auch eine gewiſſe Wehmuth, da der gefeierte Künſtler mit 
dieſem Gaſtſpiel für immer vom Theater Abſchied nehmen will. 

„aa Als Ergänzung zu der geſtrigen Meldung, betreffend die Ankun 
vieler Polen und Ruſſen bierjelbit, ie wir noch, aus beſter Quelle 
ſchöpfend, hinzu: daß für den nächſten Mai bereits 55 bis 60 polniſche und 
ruſſiſche Familien und einzelne Perſonen als Kurgäſte in unſerem Salz⸗ 
brunn angemeldet ſind. 

=bb Zur Verſchönerung der Anlagen auf der Promenade, und um 
den nöthigen Schatten zu Ne ſind auf dem ehemaligen Ausladeplatz 
an der ſogenannten Goldbrücke, von dieſer bis zur Ziegel⸗Baſtion eine 
zweite Reihe junger Bäume geſetzt worden. Die auf der Ziegel⸗Baſtion 
durch Frevel beſchädigten Bäume ſind theilweiſe in Pflege genommen, theil⸗ 
weiſe durch andere neue Anpflanzung erſetzt worden. Nicht minder erfreus 
lich iſt die Anlage der Baum⸗Allee auf der Bohrauer⸗Straße. 

—bb= Geſtern Morgen 9 Uhr traf das Dampfſchiff „Stettin“ (in die⸗ 
ſem Jahre zum erſtenmale) hier ein. Es führte 2 Kähne mit verſchiedenen 
Gütern beladen, am Schlepptau mit ſich, und warf vor dem Piefke ſchen 
Ladeplatz Anker. Heute Morgen ſollte daſſelbe ſeine Rückfahrt nach Frank⸗ 
furt a. d. O. antreten, um wieder Kähne mit Ladungen nach hier zu brin⸗ 
gen. Der Waſſerſtand der Oder war vor einigen Tagen geſtiegen, iſt jedoch 
bereits wieder gefallen. 

—bb= Seit einigen Tagen haben ſich auch hier die Störche eingeſtellt, 
und —.— in ziemlicher Anzahl. Doch ſcheint ihnen unſer gegenwärtiges 
Frühlingswetter nicht zu gefallen, denn ſie klappern gewaltig mit ihren lan⸗ 
gen Schnäbeln, man weiß nicht recht, ob vor Du oder aus Zorn. Auch 

: es Neſt in den Fenſter⸗Ecken 
zu bauen und uns von läſtigen 24 zu befreien. 

—* Auf das Gerücht hin, daß in der Tannengaſſe Feuer ausgebrochen 
ſei, fand geſtern Abend eine Alarmirung der Feuerwehr ſtatt; doch kehrte 
dieſelbe, ohne eingeſchritten zu ſein, bald wieder zurück. Es war wieder ein⸗ 
mal nur blinder Lärm. 2% 

— Vor dem Einzelrichter für polizeiliche Uebertretungen erſchien heute 
unter der un unbefugter Anfertigung von Schriftſtücken der ehemalige 
Criminal⸗Commiſſar Spillecke. Der Angeklagte räumte ein, eine Rei 
verſchiedenartiger Eingaben, Geſuche und Beſchwerden, theils an die königl. 
Regierung, theils an das Polizeipräſidium und andere Behörden gerichtet, 
für Privatperſonen angefertigt, leugnete aber, dies in gewinnſüchtiger Ab⸗ 
ſicht gethan zu haben. Nach einer weitläufigen Beweisaufnahme, bei der 
etwa 20 Zeuginnen auftraten, erfolgte die Verurtheilung des Angeklagten zu 
einer Geldbuße von 3 Thlr., event. 3 Tagen Gefängnik, 

— Beim Abbruch eines Stallgebäudes in Schmolz ſtürzte am IIten 
d. Mts. unverſehens eine Mauer zuſammen und tödtete auf der Stelle die 
daſelbſt beſchäftigten Maurer Benj. Lauſch und Carl König. Zwei andere 
ſtark beſchädigte Maurer wurden in das hieſige Barmherzige⸗Brüder⸗Kloſter 
gebracht, wo dem Einen die Zehen vom rechten Fehr a 5 werden muß⸗ 
ten. Seinem Unglüdsgejährten war das linke Bein gebrochen und die in⸗ 
nere Verletzung von der Art, daß er noch geſtern um 10% Uhr ftarb, 

# Heute Vormittag ereignete ſich auf der Chauſſee in der Nähe von 
Grünhübel ein bedauerlicher Unfall. Ein Knecht aus Koberwitz, welcher 
mit feinem Fuhrwerk aus hieſiger Stadt zurückkehrte, wollte ſich auf daſſelbe 
wieder ſchwingen, nachdem er eine Strecke nebenher gelaufen war und trat 
fehl. Er ſtürzte herab und kam zwiſchen die Pferde und den Wagen zu * — 
Das Vorderrad erfaßte ihn und ging der ganze Wagen über Ihn weg. Dem 
Unglücklichen wurde der rechte Unterſchenkel gebrochen und der linke ſtark 
bej 175 Man brachte ihn zuerſt nach Grünhübel, von wo er in das 
hieſige Kloſter der barmherzigen Brüder geſchafft wurde. 

Sas [Poſt⸗Verkehr im e Oppeln.] Die 
Bresl. Ztg. hat erſt neulich einen ausführlichen Artikel über den Pöſt⸗Ver⸗ 
kehr in der ganzen Provinz Schleſien gebracht. Wir heben aus einer Zu⸗ 
ſammenſtellung des Poſt⸗Verkehres für die Jahre 1859 und 1860, welche 
die . zu Oppeln (die überhaupt eine ſehr lobenswe 
Thätigkeit in Sammlung ſtatiſtiſcher Notizen entwickelt) veröffentlicht hat, 
einige Daten hervor. Briefpoſtgegenſtände (aus dem Inlande) wurden 
im Jahre 1859 befördert: 4,172,279 Stück, im J. 1860: 4,526,067 Stück. 
Vom Auslande: 1859: 157,664, 1860: 208,182 Stück; nach dem Auslande: 
1859: 95,589, 1860: 89,479 Stück. — Badetfendungen ohne deklarirten 
Werth. Geſammtgewicht der portopflichtigen im J. 1859: 2,666,287, 1860: 
2,820,467 Pfd, von den portofreien: 1859: 342,381, 1860: 276,523 Pfd. 
Vom Auslande, Gewicht der Packete im J. 1859: 54,418, 1860: 57,291 Nd; 
nach dem Auslande: 1859: 18,889, 1860: 29,614 Pfd. — Briefe u. Packete 
mit deklarirtem Werthe. Inland. Geſammtwerth der portopflichtigen i. 8 
1859: 23,323,547, 1860: 19,605,612 Thlr., der portofreien: 1859: 19,802,414, 
1860: 19,226,828 Thlr.; vom Auslande: im J. 1859: 1,212,770, 1860: 
1,833,052 Thlr.; nach dem Auslande: 1859: 1,334,060, 1860: 1,840,7 lr. 
— — — Mit den Poſten find abgereiſt: 1859: 60,438, im J. 1860: 45,293 
Perſonen. Die Zahl der debitirten politiſchen Zeitungen hat im J. 1859; 
12,764, im J. 1860: 13,816 Exemplare betragen. 


Abhanden gekommen iſt am 10ten d. Mts. eine braune Hühnerhündin 
mit ganz kurzer Ruthe, auf den Namen Diana hörend, und mit einem ge⸗ 
flochtenen braunen Würge⸗Halsbande verſehen. 

Gefunden wurden: zwei Stück Schlüſſel. 
Angekommen: Se. Durchl. Heinrich Xl. Fürſt von Pleß. (Pol.⸗Bl.) 


+ Glogau, 12. April. In der Stadtverordneten⸗Sitzung vom 4. d. M. 
wurde der Bericht über die Polizei⸗Verwaltung im Jahre 1860 verleſen, 
aus dieſem theilen wir Folgendes mit. Bei der Polizei⸗Verwaltung find 
8 beſchaͤftigt 3 Sekretaire, 1 Regiſtrator, 1 Affiftent, 1 Po⸗ 
izei⸗Inſpektor, 6 Sergeanten, 1 Diener. Der Bürgermeiſter iſt gleich⸗ 
jeitig Polizei: Dirt ent, Das Polizei⸗Journal weiſt 10,006 Nummern f ft= 
icher Vortragsſachen nach. Päſſe find viſirt worden an 587 durchreiſende 
Fremden und 7029 Handwerksgeſellen; neu ausgefertigt wurden 233 Päſſe 
r das Inland und 118 für das Ausland, 364 Paßkarten, 164 beſchrän 
Reiſerouten, 382 Aufenthaltslarten und 45 mationen zum Arbeitsan⸗ 
tritt. — Der Fremden⸗Verkehr beſtand in 7763 Perſonen in Gaſthöfen, 
166) Fremden, die ſich vorübergehend aufgehalten und 2402 w en 
andwerksgeſellen. — An Dienſtboten ſind 100 männliche und 1322 weib⸗ 
iche angezogen und 118 männliche und 1288 weibliche abgezogen. — Ders 
brecher wurden abgeführt ins Zuchthaus 49, ins Gorrerttonahauß 38, an 


es Eigenthums und der Perſonen kamen 170 14 zur Anzeige, von 77 
urden die Thäter ermittelt. — Es kehrten zuruck aus dem Zuchthauſe 2, 
Correctionshauſe 10, Gefängniß 89, — Unter Polizei⸗Aufſicht befinden ſich 
40 Perſonen. — Es find 433 polizeiliche Strafmandate erlaſſen worden, 
’ Beni. befinden ſich u. A. 81 wegen Paſſage⸗Contravention, 137 wegen 
zerunreinigung der Straßen, 53 wegen Markt⸗Contravention, 39 wegen 
ruüheſtörenden Lärmes, 4 wegen Verletzung der Sonntagsfeier, 21 wegen 
unterlaſſener Anmeldung zur Stammrolle. 


# Liegnitz, 11. April. Der deutſche Nationalverein hat auch in 
e Stadt und Umgegend eine nicht unbedeutende Zahl von Mitgliedern. 
N 4175 von Zeit zu Zeit Verſammlungen der Mitglieder ſtattfinden, ſo hat 
er bis jetzt doch eine ſichtbare Thätigkeit noch nicht entwickelt. Dies liegt 
wohl nur daran, daß es an einem Organe fehlt, durch welches man den Be⸗ 
ſtrebungen des National⸗Vereins weiteren Ausdruck geben könnte. 
Auf die von hier an den Abgeordneten Waldeck im vorigen Monat ab⸗ 
gegangene Anerkennungs⸗Adreſſe iſt folgende Antwort erfolgt: - 
„Hochgeehrte Herren! Durch Ihre ehrenvolle Zuſchrift geben Sie 
meinem politiſchen Wirken eine Anerkennung, die über mein Verdienſt 
hinaus iſt, und die ich nur inſofern annehmen kann, als ſie dem redli⸗ 
chen Wollen gilt, deſſen ich mir bewußt bin, das Meinige in dem von 
hnen bezeichneten Sinne zu thun. In dieſer Uebereinſtimmung laſſen 
ie uns verbunden bleiben und bewahren Sie mir Ihr Zutrauen und 
Wohlwollen. Hochachtungsvoll 


Berlin, den 17. März 1861.“ Waldeck, Abgeordneter. 
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Hirſchberg, 11. April. *) 


einer Leiſtungen während des letzten Vereinsjahres. Sein 
ne beträgt 584 Thlr. 


94 Mädchen⸗, 55 Knaben, 12 Chemiſett⸗, 12 Frauen⸗Hemden, 147 Ellen 


Band, 12 Dutzend Knöpfe ꝛc., zuſammen über 1500 größere Sachen, die 


Ausbeſſerungen ꝛc. zu verſchweigen. 
) Wir bitten zu datiren. 
deshalb iſt er weggeblieben. Die Red. 

6 Landeshut, 10. April. feen ee Nachdem in den letzten Zeiten 
namentlich aus den verſchiedenſten Kreiſen Oberſchleſiens wohlbegründete 
Klagen über die klägliche Beſchaffenheit einzelner Communicationsſtraßen 
laut geworden ſind, erlauben auch wir uns den ſchon oft gehörten Beſchwer⸗ 
den, zu welchen das Publikum durch den bedauerlichen Zustand eines Theiles 
der neuen landeshut⸗ſchmiedeberger Chauſſee veranlaßt wurde, 
in dieſem geſchätzten Blatte einen Ausdruck zu geben. Diejenige Strecke der 
erwähnten Chauſſee, welche zunächſt an Landeshut und Leppersdorf 
liegt, mußte, wie es ſcheint, zur Communication übergeben werden, ehe ſich 
die betreffenden Unterlagen und Aufſchüttungen in wünſchenswerther Weiſe 
conſolidirt hatten. Die natürliche Folge iſt es nun, daß bei dem Aufthauen 
der bedeutenden Schneemaſſen einerſeits, ſowie bei der lebhaften Frequenz 
dieſer Chauſſee andererſeits, der Untergrund weichen mußte, 
! Straße, ſtatt eben und feſt zu fein, ſich zum Aergerniß der Reiſenden und 
der Fuhrleute mehr und mehr dem Charakter der Gebirgsgegend accommo⸗ 
dirte und das Publikum durch eine mannigfache Abwechslung von Erhöhun⸗ 
gen und Vertiefungen (im vulgairen Sprachgebrauch Löcher genannt) über⸗ 
raſchte. — Es dürfte wohl, abgeſehen von den häufig wiederkehrenden Schnee⸗ 
verwehungen, welchen gerade dieſe ſich an Berglehnen und theilweiſe auf 
flachem Terrain hinziehende Chauſſee ausgeſetzt iſt, ſchon wegen der noth⸗ 
wendig werdenden nochmaligen Aufſchüttungen, reſp. wegen der Ausbeſſerun⸗ 
125 dieſer letzten Strecke wünſchenswerth erſcheinen, daß der jo lange Zeit 

indurch frequentirten alten Straße, welche von hier aus über den 
Ae e Paß, bei der „Buche“ vorbeiführt, einige Aufmerkſamkeit 
eitens der zuſtändigen Behörden geſchenkt werden möchte. 


Reichenbach, 11. April. [Statiſtik des Baptiſtenweſens 
. * und Gemeinden dieſer Sekte befinden 
2 jetzt im . r 


Orte aus werden 1 N 
In neuerer Zeit wird die Bibel⸗ 


Toleranz, welche unſere gegenwärtige Aer and en — auch 
ie vielen Bedrückungen 


P. Ohlau, 11. April. [Thierſchaufeſt. — Deich⸗Regulirung. — 
Schulweſen.] Nachdem die minijterielle Genehmigung zu dem diesjährigen 
Thierſchau⸗ und Verlooſungsfeſte eingegangen, wird daſſelbe am 
3. Juli d. J. auf hieſigem Schloßplatze ſtattfinden, während der Vereins⸗ 
markt am Tage vorher abgehalten werden wird. Aktien zum Zweck der 
Verlooſung anzukaufender Thiere, Maſchinen, Ackergeräthe i 
Höhe von 15,000 Stück ausgegeben werden. Thierſtücke, welche zur Schau 
gefteit werden, müſſen ſich im Beſitze des Ausſtellers befinden, jedoch haben 

uſprüche auf Prämiirung nur Mitglieder des combinirten brieg⸗ohlau⸗ 
ſtrehlener landwirthſchafll Vereins oder ſolche, welche noch vor der Präs 
miirung einem dieſer drei Vereine beitreten. Außer einer Anzahl von 
Chhrenpreiſen werden noch ee für die beiten Schauftüde vertheilt. 
Statutenmäßig findet dieſes Feſt im nächſten Jahre in Strehlen und 1863 
in Brieg ſtatt. — Die Prüfungen in den hieſigen öffentlichen Schulen find 
nunmebr vollendet und die Reſultate im Allgemeinen recht zufriedenſtellend 
ausgefallen. Von den 18 Klaſſen, welche ge 9 hier eingerichtet ſind, 
ee 12 den Elementar⸗Schulen und 6 der höheren Bürgerſchule an. 
ammtliche Anſtalten wurden im vorigen Schuljahre von mehr als 1000 
Schülern beſucht, und letztere von 20 Lehrern unterrichtet. — Nächſtdem iſt 
im vorigen Jahre eine neue Privat⸗Lehr⸗Anſtalt hier eingerichtet worden, 
deren oberſte Leitung ſich in den Händen einer geprüften Lehrerin, Fräulein 


Kaysler, befindet. Dieſe Anftalt, deren Leiſtungen allgemein befriedigen, 


wird nur von ſolchen Mädchen beſucht, deren Eltern ſich beſtreben, ihren 
Töchtern eine, über die Elementar⸗Kenntniſſe hinausgehende Schulbildung 
angedeihen zu laſſen. — Die Damm⸗Arbeiten in der rechtsſeitigen Oder: 
Niederung ſind nunmehr in Angriff genommen worden. Ihr Zweck geht 
dahin, die Feldmarken von Ohlau, Oktag, Bergel, Grüntanne und 
Peiſterwiß gegen das gewöhnliche Hochwaſſer in den Sommermonaten zu 
fhüßen. Durch die Ausführung dieſer Schuß⸗Anlagen wird die gef 
nahme des großen Deich⸗Bau⸗Projekts, wie dies von Seiten des Staats be: 
reits vor mehreren Dahten, in der dortigen Niederung in 857 gebracht 
wurde, wahrſcheinlich für immer entbehrlich gemacht, vorausgesetzt, daß die 
ſogenannten Sommer⸗Dämme für die Zeit der Vegetation als ausreichend 
1 5555 Für die betreffenden Gemeinden iſt dieſer Umſtand deshalb von 


zoßer Bedeutung, weil dieſelben nicht die Mittel beſitzen, einen Deich⸗Ver⸗ IJ 


Ds im Sinne des Geſetzes vom 28. Januar 1848 zu bilden und die dann 
nothwendig werdenden Deich⸗Anlagen in größerem Umfange durchzuführen. 
— Folge des Aufrufs des Central⸗Vereins zur e den eines Denk⸗ 
mals für den Miniſter Frh. v. Stein hat ſich auch für den hieſigen Kreis 
ein Lokal⸗Comite aus Mitgliedern der Kreis und Stadt⸗Vertretung gebildet, 
welches in nächſter Zukunft ſeine Thätigkeit entwickeln wird. 


Trebnitz, 12. April. [Schulen. — Feldmäufe — Feuer.] 
Die Schülprüfungen wurden in 85 evangeliſchen Schulklaſſen am 4., 5. und 
5 d. M. und in der Walter ſchen Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalt am 21. v. M. 

urch Herrn Superintendenten Süßenbach und in den katholilchen Schul⸗ 


Gerichte 17, über die Grenze 1. — An Verbrechen gegen die Sicherheit klaſſen am 11. d. M. durch Herrn Biarrer Tiffe abgehalten. Die Herren 
Reviſoren gaben ihre Zufriedenheit mit den Leiſtungen der Kinder zu erken⸗ 


nen. 
bereits früher geklagt worden iſt, no 
Zimmer, in welchem die Kinder ſo gedrängt ſitzen müſſen, d 


die Leitung des Unterrichts wird ihm dadurch ſehr erſchwert. Dieſe Ange⸗ 


F 1 Ipril Der feit 12 Jahren zuſammengetretene 
rauen verein, 220 Mitglieder zählend, veröffentlicht ſoeben das Reſultat 
U Vermögen in 
{ 5 Einnahme v. J. betrug 510 Thlr., Ausgabe 
Thlr. Die Arbeitsſchule wurde von 50 Mädchen beſucht unter ſteter 
Aufſicht von wechſelnden Gliedern des Vereins. Verfertigt wurden 12 Herrens, 


E. a. w. P. 
Der Schluß der Correſpondenz war veraltet, 


ſo daß die 


ollen bis zur x 


4 a 836 — * 


Oelſaaten ohne Aenderung. Winterraps 75—80—84—87 Sgr., Winter⸗ 
rübſen 70—75—78—80—82 S 13 Schlag Leinſaat 70—75—80.—85—93 is 
übböl flauer; loco 10% Thlr. Br., pr. und April⸗Mai 10% Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., September⸗Oktober 11 Thlr. Br. 
Spiritus unverändert, loco 12½ Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten rother Farbe haben im Werthe keine Preisveränderung er⸗ 
litten, beſonders waren gute Mittelſorten ziemlich gut begehrt; weiße Saat 
matter, wenig beachtet und niedriger. 

Rothe Saat 10—12—13%4—14% -15% Thlr. 

Weiße Saat 7—10—14—17—20 Thlr. 

Thymothee 9—10—104—11—11 , Thlr. 


Das Lehr⸗Lokal für die katholiſche 4. Klaſſe iſt, wie an dieſer Stelle 
immer das alte, ganz ungeeignete 
ner, d e ab es ihnen kaum 
möglich iſt, den Schreibunterricht ordnungsmäßig zu empfangen. Der Lehrer 
kann ſich in dieſem engen Raume ebenfalls nur ungenügend bewegen, und 


legenheit liegt der königl. Regierung als Patronats⸗Behöͤrde vor und wird 
einer baldigen Erledigung derſelben entgegengeſehen. — Herr Kandidat 
Walter ladet zu Anmeldungen neuer Schüler in ſeiner Anſtalt, in welcher 
die Schüler bis Tertia eines Gymnafiums oder Realſchule vorbereitet wer⸗ 
den, ein, da ein neuer Lehrkurſus beginnt. Dieſe Anſtalt kann um ſo mehr 
auch auswärtigen Eltern empfohlen werden, als — hierorts viele Gelegen⸗ 
heiten darbieten, Kinder in gute Penſionen zu geben — Zu den für dieſes 
ahr von den Städten unſeres Regierungsbezirks zur Unterhaltung der 
tändiihen Irren⸗Anſtalten, jo wie zur Deckung der an die Taubſtummen⸗ 
und Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt zu leiſtenden Zuſchüſſe, per 5356 Thlr., hat 
die gu Stadt 75 Thlr. beigetragen. j 5 
m Kreisblatt macht der an gnidbebe: und Kreis⸗Deputirte, Herr 
v. Scheliha aus Perſchütz, auf ein Mittel zur Vertilgung der auch im hie⸗ 
ſigen Kreiſe vorhandenen Feldmäuſe aufmerkſam, welches wegen feines 
Erfolges, ſeiner Einfachheit und 1 von . Nutzen 
zu werden verſpricht. Dieſes Mittel bietet die in den Kreiſen Neumarkt 
und Nimptſch ſchon vielfach verbreitete Feldmäuſefalle (zum Preiſe von 1 Sgr. 
pro Stück), vom Drechslermeiſter Eduard Krikel in Neumarkt zu beziehen. 
Mit 300 ſolcher Fallen, welche von einer Perſon in einem Tage 4 — 
in doppelter Zahl aber für die Folge bedient werden können, ſind bei dem 
Dominium Perſchütz in 6 Tagen auf einem 12 Morgen e Kleeſtück 
über 400 Stück Mäuſe K i Se der Kleineren Grundbeſitzern iſt die 
Möglichkeit geboten, ſich mit Hilfe der Fallen ohne erhebliche Mühe und 
Zeitverluſt gänzlich vor Mäuſeſchaden zu ſchützen, inſofern ſie mit der Ver⸗ 
tilgung 1 55 beginnen; die Anſchaffung dieſer Fallen kann daher nur 
dringend empfohlen werden. Dem Referent it von mehreren großen Beſitzern 
verſichert worden, daß ſich auch bei ihnen dieſes Mittel vorzüglich bewähre. 
Am Sonntage Abend, den 7. d. Mts., brannten in Zirkwitz wiederum 
zwei Beſitzungen nieder. Die Urſache der Entſtehung iſt noch nicht bekannt. 
Die Gebäude waren bei der Colonia verſichert. 


| nach Qualität. 


Warſchauer Vorgänge. 

SS Warſchau, 11. April. Am geſtrigen Tage empfing der 
Graf Wielopolski in ſeiner Eigenſchaft als ſtellvertretender Vorſitzender 
der Regierungs⸗Commiſſion der Juſtiz die Beamten dieſer Commiſſton, 
ſowie die Mitglieder ſämmtlicher Gerichtsbehörden und hielt an dieſel⸗ 
ben folgende Anrede: 

„Meine Herren! Die leider durch ein blutiges Ereigniß befeſtigte, 
gegenwärtig durch ein neues Geſetz im Zügel gehaltene, öffentliche Ord⸗ 
nung komme ich in Ihre Hände zu legen; Ihre Sache iſt es jetzt, 
dieſes gemeinſchaftliche Gut von nun ab im Frieden zu erhalten. Die 
oͤffentliche Ordnung kann nicht von einem Tage auf den andern er⸗ 
bettelt werden; fie muß, auf ſich ſelbſt geſtützt, unerſchütterlich jeden 
Augenblick ihrer ſelbſt gewiß ſein. 

So lange die Ordnung ſich bei der Willkür, dem Leichtſinn der 
Verwirrung auf Gnadenbrodt befindet, ſo lange muß im Volke Alles 
elend werden, die Quelle des bürgerlichen Muthes verfiegen, die Frei⸗ 
heit der Gedanken ſchwinden, ſchwinden die Ruhe des Gemüthes. 


In Folge der uns gnädigſt von Sr. Majeftät bewilligten Refor⸗ 
men, erwartet uns eine wichtige Arbeit: durch die Beſeitigung der 
Codifikations⸗Commiſſion, werden wir und mit dieſen Reformen und 
der Vervollſtändigung unſerer Geſetzgebung zu beſchäftigen haben; vor⸗ 
zugsweiſe bedarf ihrer die Criminalgeſetzgebung. In der neuen Verord⸗ 
nung, die Aufläufe betreffend, iſt ſchon darin ein Fortſchritt zu bemer⸗ 
ken, daß die in ihr feſtgeſetzten Strafen im Inlande verbüßt werden ſollen. 


Dieſe Arbeiten werde ich in ihrer ganzen Ausdehnung mit Ihnen, 
meine Herren, nicht ausführen können, meine Kräfte werden durch die 
mir feſtſtehende anvertraute Commiſſion in Anſpruch genommen, das 
Band der Verknüpfung derſelben mit der Ihrigen (Juſtizeommiſſion) 
liegt in zur gemeinſchaftlichen Aufgabe der Begründung einer juriſti⸗ 
ſchen Fakultät. Ich werde indeſſen vielleicht im Stande fein während 
der Zeit unſeres gemeinſamen Wirkens die zeitherigen Vorarbeiten zur 
Verbeſſerung der Geſetzgebung durchzuſehen und dieſe Vorarbeiten zu 
vervollſtändigen. Ich rechne hierbei auf Ihre Hilfe, auf die Erfah⸗ 
rung der Richter, Prokuratoren, Anwälte, bei denen Vielen ich ſchon 
Gelegenheit gehabt habe, Einſicht und Kenntniſſe kennen zu lernen. 
Das ganze Werk wird zweifelsohne mein Nachfolger zu Ende zu 
bringen; ich hoffe, daß er ſich in Ihrer Mitte befindet. 

Mein Leben ſteht in der Hand Gottes. Wenn ich mit Ihrer 
Hilfe auch nur das zu erreichen im Stande wäre, daß ich auf der 
Grundlage unſerer neuen Geſetzgebung die öffentliche Ordnung, die 
erſte Bedingung eines geſetzmäßigen Fortſchrittes der Nation ſichere 
und befeſtige, ſo glaube ich, daß ich damit meinen Kindern ein gutes 
Andenken an mich zurücklaſſen werde.“ 


Der Präſident unferer Stadt, Wirklicher Staatsrath Andrault, wird 
wie es in den offiziellen Mittheilungen heißt, während feiner Krank⸗ 
heit durch den Magiſtratualrath Jecka vertreten werden. Es iſt un⸗ 
zweifelhaft, daß Herr Andrault für immer aus dem Amte ſcheidet. Es 
iſt ja nicht ungebräuchlich, den Austritt hoher Staatsbeamten in dieſer 
Form zu veröffentlichen. 

Von dem entſchiedenen Willen der Regierung, Herrin der Bewe— 
gung zu werden, zeugen zwei, dem Anſchein nach unbedeutende, in 
Wirklichkeit aber ſehr bedeutungsvolle, heute publicirte Erlaſſe. Die 
Behörde hat nämlich die Stadtpoſt⸗Expedition bis auf weitere 
Verfügung aufgehoben und die kaufmänniſche Reffource 
geſchloſſen. Zum näheren Verſtändniß dieſer Maßregeln bemerken 
wir, daß die Stadtpoſt ſeit etwa einem halben Jahre vorzugsweiſe da⸗ 
zu benutzt worden iſt, anonyme Droh⸗ und Schreckbriefe unter die Leute 
zu bringen. 

Die kaufmänniſche Reſſouree hatte ſich während der jüngſten Be⸗ 
wegung zu einer Art politiſchem Club herangebildet. Dort verſammel⸗ 
ten ſich allabendlich, außer den Mitgliedern und Actionären, eine große 
Anzahl Männer aller Stände, um die Begebniſſe des Tages durchzu⸗ 
ſprechen. Namentlich wurde dieſes Lokal während der Amtirung des 
Bürger⸗Ausſchuſſes frequentirt. Die Deputirten verlaſen dort nämlich 
ihre Sitzungs⸗Protokolle. Hundert Hände waren in Bewegung, die⸗ 
ſelben augenblicklich nachzuſchreiben, und Hunderte von Exemplaren 
courſirten den nächſten Morgen in allen Theilen der Stadt. 


Bezüglich der Ihnen bereits gemeldeten Beerdigung der am Mon⸗ 
tag Gefallenen, leſen wir in den heutigen Blättern nachſtehende An⸗ 
zeige: „Die Leichen der am 8. d. M. gefallenen 10 Perſonen wur⸗ 
den geſtern Abend um 9 Uhr vorläufig in der warſchauer Citadelle in 
geweihte Erde, unter Beachtung der religioͤſen Ceremonie, durch den 
Ober⸗Feld⸗Caplan der röͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, in Gegenwart derje⸗ 
nigen Verwandten, welche erſchienen waren, beſtattet.“ 


Mehrere der am Montag ſchwer Verwundeten ſind inzwiſchen ver⸗ 


[Notizen aus der Provinz.] * Bunzlau. Wie unſer „Niederſchl. 
Courrier“ meldet, hat ji das hieſige junge Gymnaſtum unter Leitung des 
Hrn. Dirretors Dr. Beiſert bereits einen guten Ruf erworben; am beſten 
documentirt dies die wachſende ne Seit Ende vorigen Schuljahres 
iſt die Zahl der Schüler von 137 auf 214 peftiegen. Nicht minder günftig 
haben 10 auch die beiden andern Lehranſtalten, die höhere Toͤchterſchule und 
evangel. Bürgerſchule, unter dem Directorat des Hrn. Dr. Beiſert entwickelt. 
Dieſe beiden Schulen erhalten von nun an einen beſonderen Rector, in der 
Perſon des Hrn. Eckersberg. Die Einführung deſſelben in ſein neues 
Amt fand am 9. d. Vormittags in dem Conferenzzimmer des Directors 
Dr. Beiſert ſtatt, wobei der Magiſtrat, die Schulendeputation vertreten und 
das Lehrercollegium beider Schulen verſammelt waren. Der Reviſor, Herr 
Paſtor Lindner, hielt nach kurzem Gebet ſowohl an den Hrn. Director 
Dr. Beiſert, als auch an den dm, Rector Eckersberg eine Anſprache und 
übergab letzterm die Vocation, worauf Hr. Rector Eckersberg eine Erwiede⸗ 
rung in ſchlichten Worten folgen ließ, worin er die Stellung, welche er in 
ſeinem neuen Amte einzunehmen gedenkt, kennzeichnete. Mit warmen, aus 
dem Herzen kommenden und darum zu Herzen 4 Worten übergab 
Hr. Dr. Beiſert das bis hierher von ihm geführte Amt und entließ das an⸗ 
weſende Lehrer⸗Collegium ſeinem Nachfolger. Mit wenigen, kräftigen Wor⸗ 
ten dankte darauf der Hr. Bürgermeiſter Boche im Namen des 14 
dem Hrn. Dr. Beiſert für feine bisherige ſichere, kräftige und zu einem hohen 
Ziel führende Leitung der beiden Schulen und begrüßte den neuen Rector. 
— Herr Lehrer Menzel ſprach dem Hrn. Dr. Beifert die Gefühle aus, welche 
in dieſem ernſten Augenblicke die Da der ſcheidenden Lehrer bewegten. 
Es waren Worte des Dankes, der Liebe und Achtung. In das Lehrer⸗ 
Collegium wurde noch als Hilfslehrer Hr. Engmann jun. eingeführt. — Am 
letzten Freitag Abend konnte man auf unſerm Bahnhofe ein recht bewegtes 
Leben wahrnehmen. Das Aufenthaltszimmer und der Hausflur des Bahn⸗ 
hofsgebäudes waren Kopf an Kopf beſezt von Maurern und Zimmerleuten 
und deren Angehörigen aus Tillendorf und Burglehn ꝛc. Erſtere verlaſſen 
11 Heimath, um auswärts lohnendere Arbeit zu 1 510 75 Sie begaben 3 
theils nach Wollin, ‚wo fie beim Kanalbau bosch tigt werden, thells na 
Kreienſen, wo ſie bei dem Bau der Bahnſtrecke Kreienſen⸗Buke Beihäftigung 
zu erhalten hoffen. — Am Tage nachher hatte der . Scheuner, 
obwohl in feinem Fach ein alter Praktikus, dennoch das Unglück, von der 
Loko motive eines Güterzuges ergriffen und von dem Perron herabgeriſſen 
u werden. Er erlitt nicht unbedeutende Quetſchungen, indeß befindet er ſich 
chon 850 dem Weges der Beſſerung und wird hoffentlich nur den Verluſt 
einer Zehe zu beklagen haben. 

„Rothenburg. Am 2. d. M. brannte zu Collm eine Gärtnerwirth⸗ 
ſchaft nieder. — Am 31. v. M. hatten ſich die auf dem Aktien⸗Kohlen⸗Berg⸗ 
werk bei Ober⸗Prauske lagernden Kohlenvor raͤthe ſelbſt entzündet und find 
ca. Zweidrittheil verbrannt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
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eslau, 12. April, [Börſe.] Bei geringem Geſchaft war die Börſe l 
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der Theilnahme der naͤchſten Anverwandten, ſtattfinden. 


Die Regierungs⸗Commiſſion des Innern veröffentlichte heute die 
Grundſätze für die innere Organiſation des Municipal⸗ 
Rathes der Stadt Warſchau. Bekanntlich hatte der interimi⸗ 
ſtiſche Municipalrath in feiner erſten Sitzung eine vorläufige Geſchaͤfts⸗ 
ordnung feſtgeſtellt, welche unter dieſen Umſtänden natürlich ceſſirt. 


—— EEE en ua U En ErEEC 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Ileintze & Blanckertz geſtempelt ind, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 


lÜſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 13095] 
Metallſchreibf Heintze & Blanckertz in Berlin. 
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. 8084-88-92 Sgr. andſtraße und über den Ritterplaß für mehrere Wochen geſperrt werden. 
S 6057072 „ mad Danlunt r n 
Weizen 7 a “ 4 R . 
Gen . 56-58-6062 Fi 5 Königliches Polizei⸗Pr 
erſte 5—48—52—54 „ u Sr 
age 582806264 Abdel. Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeigerll. Jahrg. Nr. 16 
h 3 (Beiblatt zur Schlef. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 


utter⸗Erbſen eitung (Herrenſtr. 20. 


icken Be angenommen in der Expedition der Breslauer 


du den » welches ich meinen lieben Freun-. 2 f . „e . 

e ne | Hrundkapilal Drei Miſſionen Thaler, 15 SEEN ee Er Bi 
8526 Moritz Daehmel. 3 = 3 , der Kaufmann B. Löwy zu Sirfhbeng eine 
n wovon Zwei und eine halbe Million begeben. F de ee e AUL A Oi 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 


Kolniſche Hagel Verſicherungs⸗Geſellſchaft. "nen 


Fre ie Anzeige des } 532 5 i 
Bet een Tone ur 4 275 Sat Die Reſerven betragen 262,530 Thlt. 3 Sgr. 8 Pf. Sit, dee Beanforubung eines der. 
q eb. tr 8 B22 K ae EEE 2 2 
Lee Beerdigung S Uhr 2 Die fo fundirte Geſellſchaft verſichert gegen Hagelſchaden Boden-Erzeugniſſe aller Art zu feſten Prämien, wobei 8 zur Penfung dieser Forderung” 
Mroßen Kirchhof. Die Hinterbliebenen. Nachzahlungen nicht ſtattſinden. 25. Mai 1861, Vormittags 9 Uhr, ö 
Breslau, den II. April 1861. 3523 Die Prämien ſind vielfach erheblich ermäßigt worden, wie bei den Unterzeichneten näher zu erfahren iſt. vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ver 5 
Berl d San Die een Hagelſchäden werden durch Sachverſtändige in der einfachſten Art regulirt. — 5 im 1. Stock des Gerichts⸗ Ber 
nnen, e, -autne Salba Die Entſchädigungsgelder werden wie bisher prompt und vollſtändig, und längſtens binnen vier Wochen nach Feſt⸗ 0 : 3 
Auen en ie Set, Sn. dee oe Beige oa ane | F 
f ihn iu e a D Nähere Auskunft ertheilen die unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft: 6 9. April 1861, N 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Baumeiſter s Klein⸗Wilkawe, Kr. Trebnitz, Hr. Ober⸗ Schönau Hr. A. Thamm, Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 4 
dal * 75 Geh, Sekret 5 Im Regierungsbezirk Breslau: Amtmann Bobertag, Schoͤneich bei Naumburg a. O. Hr. Erb: | Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 4 
- in, Hrn. E. Adler in Ham⸗ Breslau H. Mandel u i ‚emionet, | Winzig Hr. C. Radler, ſcholtiſeibeſitzer Nippe, 526 Bekanntmachung. 
Br 5 Tochter Hrn. Vaumeſſter Klein in * N Wohlau Hr. H. Simmel, Seidenberg Hr. Gaſtwirth Lorenz, Ir ben Konkurſe über das Vermb en des ’ ' 
Todesfälle: Hr. Geh. Regierungs⸗ und „ Hr. E. Jurock, Kupferſchmiede⸗ Zobten Hr. Zimmermeister C. Schote; [ Sprottau Hr. Julius Haußner, 8 ed — Ira an u 
Paurath Rothe in Berlin, Hr. Rebnungs ſtraße 22/23 Warmbrunn Herren C. Reichſtein u. Liedl, nber einen Akkord ein Termin 2 
und Fr Des. Yaud) dal, Hr. Carl mr , Mi im Regierungsbezirk Liegnitz: Wiegandsthal Hr. J. G. Matthäus 32 as: 
dan Frenzel daſ., Hr. Steueraufſeher Joh. „ Hr. Benno Milch, Wallſtr. 6, ieg 5. „ auf den 2. Mai 1881 Vormittags 
Oſſowsky in Charlottenburg. 1 5 3 Se Grundke, Wittichenau Hr. Stiftslehrer Karl Finke; 1 a u ä 5 
6 In Sohn Hrn. R. Mai „ Hr. S. Traube, Büttnerſtr. 34, Beuthen a. O. Hr. W. Thiel, 1 g 5 u 
in Beer nel. eine Toche ER 1 b Bernſtadt Hr. J. A. Trautwein, Bolkenhain Hr. Spohrmann, im Regierungebezitk Oppeln: eilt werden hiervon mit dem 
förſter H. Kirchner in Scheidelwitz. Brieg Hr. M. Herrmann, Bunzlau Hr. S. Spitzer, »Bauerwitz Hr. Aktuar Tſchirn, Bemerken in Kenntniß geieht, daß alle feſtge⸗ f 
i Ebenter;Mepert — — Camenz Hr. Sekretär C. Teuber, Carolath Hr. W. Barth, Beuthen O.⸗S. Hr. W. Förfter, 3 ar 2 zuge ee 
Sonnabend, 13. April, (Alina Preise) Canterwitz bei Trachenberg Hr. Hauptm.] Friedeberg a. O. Hr. Gaſtwirth W. Herbſt, Conſtadt Hr. P. Beermann, ben Weber 225 en en Snpotbes 
Der e Romantiſche Oper Baron, Freiſtadt Hr. Gaſtwirth Strauß, Coſel Hr. M. Ring, tenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 9 
in 3 Aufzügen von Fr. Kind. Muſit von | Dyhernfurth Hr. H. Deſſauer, Freiwaldau Hr. H. Vogt, Creuzburg Hr. C. Pelikan, rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur ö 
5 — ein bil (lei Frankenſtein Hr. Ad. Lerch, Glogau Hr. J. L. Sonneck, Falkenberg Hr. H. A. Zadig, ee Br der Beſchlußfaſſung über den 
Zum zvelen Maler „Der 8 Freiburg Hr. C. A. Leupold, Goldberg Hr. J. E. Günther, Gleiwitz Hr. S. Fleiſcher, Berben B L. Kort. 1801 f 
omantiſche Oper in 2 Akten von Dr. 807 Glaz Hr. S. Schleſinger, Görlitz Herren Hegemeiſter und Comp., | Ober⸗Glogau Hr. W. Raſchdorf, Königl. Stadt⸗Gericht. 
Sa: ae Baer G. R. Dörtling. 32 Hr. en Heinr. Grunwald, ae Hr. Gerichtsſchreiber F. Seidel, — ＋ * * 25 3 Kommiſſar des Konkurſes: Költſch. 
rauf: „Taunhänſer.““ Zulunftspoſſe] Habelſchwerdt Hr. C. Grübel, reiffenberg Hr. H. Müſſigbrodt, Grottkau Hr. A. C. Beck, ene cler \ 
8 eie unden u I aft bon Herrnſtadt Hr. Gaſtwirth Littmann, Grünberg Hr. C. G. Opitz, Guttentag Hr. L. Sachs jun., Der Abolſeker Wen die in len hat ger 
Carl Binder. n uſik von Jordansmühl Hr. H. G. NH * Halbau Hr. A. Höpffner, Katſcher > 7 —. . — e ee x ae — 
e er Juiçliusburg Hr. Dittmann, Wachtmſtr. a.D., Hainau Hr. Th. Glogner, Kattowitz Hr. Rendant Knappe, zechſelklage wegen rn. ne p 
site £holifche Gemeinde. [2366] | Kaczen bei Heidersdorf Hr. J. W. Urban, Hertwigswaldau bei Freiſadt Hr. Auguft! Kühſchmalz Hr. Herm. Böer, Zinſen vom 1. November 1860 angebracht. 
9 igidſe Erbauung unter Leitung Zur mündlichen Beantwortung dieſer Wech⸗ 
es Pred. Hofferichter in der Turnhalle. Köben Hr. A. Hantke, ange, Leobſchütz Hr. Rudolph Bauer, ſeltlage und zur weiteren mündlichen Ver⸗ 
— — — — leswen Hr. Ed. Schönbrunn, Hirſchberg Hr. Guſtav Scholtz, Leſchnitz Hr. Adolf Heilborn, handlung der Sache wird der 1 in Bres⸗ 
Der boplaſtiſche Garten Magnitz bei Domslau Hr. Thierarzt La- Hohenfriedeberg Hr. J. F. Menzel, Loslau Hr. Gaſtwirth Jockiſch, lau am Neumarkt Nr. 7 wohnhaft geweſene, 
au der Graf Heuckelſchen Reitbahn [ ſchinski, Hoyerswerda Hr. R. Huſte, Lublinitz Hr. A. Kreemer, ae rn unbekannte Ritts 
iſt von Morgens 8 bis Abends Militſch Hr. B. Stoller, Jauer Hr. O. Werſcheck, Myslowitz Hr. G. Knauth, ag uni 1861 Vorm. 10 Uhr 
7 Uhr geöffnet. Mittelwalde Hr. Apotheker Fiſcher, Kontopp Hr. Ernſt Mattner, Neiſſe Hr. C. Lange, an unſere Gerichtsſtelle in dem Stadtgerichts⸗ 
2973} E. Bickmann, Director, Münſterberg Hr. Louis Sachs, Kupferberg Hr. Bürgermſtr. a. D. Schröter,| Neuftadt O.⸗S. Hr. A. Woſch, Gebäude unten links unter der Warnung 
Namslau Hr. Apotheker Wilde, Landeshut Hr. Herm. Wandel, Nikolai Hr. Eugen Mann, öffentlich vorgeladen, daß im Falle ſeines Aus: 
Wintergarten. Neumarkt Hr. S. Simmel, Lauban Hr. J. A. Börner, Oppeln Hr. G. Schmelz, dagen een e ene e 
Heute Sonnabend den 13. April: 3050] Neurode Hr. Redakteur L. Olbrich, Liebau Hr. Arnold Strecke, Ottmachau Hr. R. Barſch, was daraus fölgt, für Recht erkannt wer⸗ 
on xt »Nimptſch Hr. Maurermeiſter Bernhard, Liebenthal Hr. J. Hilbig, Patſchkau Hr. Aug. Ertelt, den wird. 
ze Ohlau Hr. E. Wandel, Liegnitz Hr. Karl Heinzel, Peiskretſcham Hr. J. J. Orgler, Breslau, den 11. Februar 1861. 4 
Frier . 
Einlaß 3 Uhr. Anfang 4 Uhr I Raudten Hr. A. C. Kirſchke, i Lüben Hr. E. Bauer, Pleß Hr. Ludwig Schiller, — — — 
Entree: Herren 274 Sgr., Damen 1 Sgr. Reichenbach Hr. E. Bürger, Muskau Hr. A. Senftleben, Ratibor Hr. B. Toscani ſ. Erbin u. Albrecht, Fed ae ne } 
—_- - _ |Shwerig Hr. C. Schönwald, Naumburg a. B. Hr. B. Küngel, Reinſchdorf bei Neiſſe Hr. J. M. Grützner, zeenftraße Nr. 55 belegenen. auf 23,091 Xhlt. | 
Zur Tanzmuſik in Roſenth al Steinau Hr. C. H. D. Volland, Naumburg a. O. Hr. R. Effmert, Roſenberg Hr. Paul Zemanek, 17 Sgr. 1 Pf. geſchäßten Grundstücks, haben 
Sobntag den 14. April Gert Strehlen Hr. Otto Deter, Niesky Hr. J. P. Olufſen, Rybnik Hr. v. Tluck, Pr.⸗Lieut. a. D., wir einen Termin auf 
let ergebenſt a vrch e ſert . Striegau Hr. W. Richter, Neuſalz a. O. Hr. C. A. Häniſch, Sohrau O.⸗S. Hr. Stadtſekr. Tarnogrodi, bug 19. Juli ie Deus, uhr, 
g — Stroppen Hr. Gaſtwirth Brühl, Neuſtädtel Hr. G. H. Kloſe, Gr.⸗Strehlitz Hr. D. Creutzberger, e des Gerichtsgebäudes 
Tannhauſen Hr. Anton Großmann, Parchwitz Hr. A. Guderley, Tarnowitz Hr. Auguſt Bannerth, Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Trachenberg Hr. Sekretär Frauenholz, Polkwitz Hr. A. Franke, Toſt Hr. Kämmerer Laska, Bureau XII. eingeſehen werden. 5 
a Trebnitz Hr. Maurermeiſter W. Fiſcher, Priebus Hr. R. Cruſius, Ujeſt Hr. O. E. Kaulbach, Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
e Waldenburg Hr. C. A. Ehlert, Duarig Hr. Apotheker R. Schmidt, Zabrze Hr. Maurermeister Kloß, 3 u Bee e 
e Wanſen Hr. C. Bartilla, Rothenburg a. O. Hr. Apotheker Retzlaff, Ziegenhals Hr. Hauptlehrer a. D. Trautt⸗ babe ihrn mapa bei 11 — a 
. 1 Poln.⸗Wartenberg Hr. H. Feder, Sagan Hr. E. F. Salzmann, mann. Der Maurergeſell Johann Gottlieb 
Königliche Oſtbahn. Weisdorf, Kr. Ohlau, Hr. Freigutsbeſitzer[ Saabor Hr. H. L. Krüger, Zülz Hr. A. Doctor, Scholz und deſſen Ehefrau Johanne 
Fur die königliche Oſtb > Veſchaf⸗ Th. Baron, Schlawa Hr. Heinr. Ende, [3039] [Eleonore, geb. Breiter, oder deren Er⸗ 
fung von ahn iſt die Be e H. g 8 ben, ſowie die unbekannten Realprätendenten, 
1 310 Stuck Radreifen (tyres) ſowie die unterzeichnete zur Vollziehung der Policen ermächtigte Haupt⸗Agentur der Geſellſchaft. letztere zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
i Sat dae en peda rea de 13. Apr 1861. e ee 
Aedenſch fümiebeefernen Sieberdpren Die Haupt-Agentur der Nölniſchen Hagel-Verſicherungs⸗geſellſchafl. Breslau, den 2, Januar 1861. 
JDuzur dieſe Lieferung fteht ein Submiſſtons⸗ H. Mandel, J. Schemionek, Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
| abend den Lſten d. Mts a om, aa inerten At. 18 alben 3 Aber dan Ne des 
. in... Vormittags 11 Uhr, Die mit einem bezeichneten Agenturen liegen den betreffenden Regierungen zur Beſtätigung vor. Kaufmanns Theodor Ferdinand Jad 
Genen e. n an. r Sn EEE . ET zu Kattowitz ift der Kaufm. Hans Wände 
ben ebene; endende Breslauer Theater Aktien⸗Verein. 34 utmis errungen, den Anappidatts:| lege ene woe ben deo de 


ſerenten verſehenen Lieferungsbedingungen 
beizufügen bleiben, ſind portofrei, versiegelt Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung laden wir die Herren 


Arzt Herrn Dr. med. Glatzel in Malapane, Beuthen OS., den 5. April 1861. 
deſſen umſichtiger und unermüdeter Hilfe und Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


5 d mit der Au ichrift: Aktionäre des Breslauer Theater⸗Aktien⸗Vereins hierdurch 
»Submiffion 2 Lieferung von Radreifen |. auf den 30. d. M., Nachmittags 3 uhr, Sorgfalt det der leben gefäprlichen Entbin.] 7. Tachträgliche Befanntmach 
0 verelP. Siederöhren für die königliche Oſtbahn“ in das Conferenz⸗Zimmer des biefigen Vörſengebäudes ergebenft ein. dung meiner Frau es gelungen, mir und mei. der Ernen des ei ligen 
nich ben, bis ſpäteſtens zur Terminsſtunde an den 10. April 1861. Par [3001] Ben 4 N ierdurt ge on nr u erde rs igen 
nzu : u ffer as 2 ien⸗Ve 1 eben zu erhalten, hierdur entli inen * | 
ten „enzuſenden. Die Eröffnung der Offer Direktorium des Breslauer Theater⸗Aktien⸗Vereins tiefgefühlielten Dank auszusprechen; wolle der] In dem über das Vermögen des Kaufe 


erfolgt im Termin und in G td i h a 

etw . ermin und in Gegenwart der 5 7 7 Hort „manns Julius Epftein zu Reinersdo 

ungsbedienenen Submittenten. Die Liefe⸗ Das Muſik⸗Inſtitut von Emanuel Wienskowitz ſaae⸗ 3 — e eröffn 5 Konkurs 5 nachben der bisher 
gungen werden auf portofreie An⸗ befindet ſich jetzt Reuſcheſtraße 838. Der neue Curſus beginnt den 15. April, 130% Der Allmächtigte möge es ihm vergelten und rige Maſſen Verwalter, Rechts⸗Anwalt Fülle, 


aͤge au ef 7 
Vromußeſandt N den Anmeldungen in den Mittagsſtunden von 1—3 Uhr entgegengenommen. f I hier verſtorben, der Gerichts⸗Aſſeſſor Nitze 
berg den 10. April 1861, 2 .de ee zum Kohle lad Kade hier zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 


ä ———ů — 


Der königliche Ober⸗Maſchi : aller Leidenden erhalten 
inenmeiſter 2 = ori 
| ro rennen, Oberſchleſiſche, Breslau⸗Poſener, Glogauer, Stargard⸗“ Massen der e sn be dr gauge des Bemeinfdulonene wer 
1 2 7 5 2 7 5 
Confirmations-Grf ea für: junge Ad oſener Eiſenbahn. königl. Werkmeiſter u. Knappſchafts⸗Mitglied. 17 er Seit 1861, Xormiit, 
j e 9 f Mit Bezug Wr $ 48 des Betriebs⸗Reglements vom 18. Mai 1858 bringen wir zur 11 Uhr, vor dem Kommiſſar Hrn Kreide 
Ein Tgzens⸗Worte. öffentlichen Kenntniß, daß für die obenbezeichneten Bahnen e von Chemi⸗ 85,000 T r. richter Libawski im Terminszimmer Nr. 4 
1 e Mugabe auf dem Lebenswege, kalien in kleineren Quantitäten als einer Wagenladung vom 15. d. Mts. ab ander- find zur pupillärſichern Hypothek auf hieſige[ anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
in. n Julie Burow. weit folgende Tage feitgefept find: a Grunpftüde oder Rittergüter in unverkürzter] Vorſchläge über die Beſtellung eines andern 
n Ausgabe eb mit Goldschn., Deckel] “) in der Richtung von Stargard: für die Bahnſtrecke Stargard⸗Kreuz: Mittwoch, Summe und in Poſten von 15,000 Thlr. auf⸗] definitiven Verwalters abzugeben 
Pressung und W 1 ale s Kreuz Breslau: Donnerstag, wärts zu vergeben durch den Kaufmann i 7 
idmungsblatt. Ladenpreis Per . Breslau M slowitz: Sonnabend; | Hiller eue Gaſſe Nr. 18 533] Areuburg, den 4. April 1861. 
ven ‚ind in . en Worte, IP) in der Richtung nach Stargard: = « . een e Montag. : = : p — 
von der > 2 41 . 2 4 5 2 i 3 erden 5 
ürt, die nicht de teten n Ss . e Donnerstag; 5 bis 6000 Thlr. ſten Sppothk Verkaufs Anzeige. . 2 
j Und segnend in Ben werden, befruchtend | e) Seitencourfe: e ade 5 Mualowih: euberun auf ein neues, bewohntes, hierorts ſchön ger RR ae am Ringe w der Berlins 
Ring, Das Basen VCC 
Chatz von Lehren und W. TR Ei s Morgenroth⸗Tarnowitz: Sonnabd. geſucht. en: j f 
W. von dem klarsten Denen die — und . Tarlowiz⸗Mor entoth: Sonntag, , Refleltanten wollen ihre werthe Adreſſe gü⸗ zun este r 8 i 
| ollen, sondern auch von der im - e — 3 : Liſſa⸗Glogau: Mittwoch tigſt unter Chiffre A. Z. 140 poste restante Inventar verkaufen wir ſofort. Ein Theil 
be Lebens gebildeten und gereiften Lebe. a a un ; Glogau⸗Liſſa: Donnerstag. Breslau abgeben. 24] des Kaufgeldes kann fteben bleiben, Babs 
Ain 2.8 und F der Verfas- Breslau, Fir igiuche Dire ction der Oberſchl Eiſenbahn 3047] 120,000 Thaler 4 44% lungsfähigen Käufern wird die zu verkaufen⸗ 
5 Feat Gsdbent für unsere Ketten önig eſiſchen Eiſenbahn. en. am im an A an, die — Herr 8 den ach 
a 3- © I öchter, 1 ichere Hypotheken auf hieſige Häuſer ſofort] hierorts vorzeigen, und ſind bei dieſem ſowo 
1 weden Art e dada Unſer Comptoir verlegten wir heute von Nr. 10 u 9 3 den Kfm. 5.1 Ban a als = DE en Schober 1 ei⸗ 
n ; n. Y ied 65. 529] ſtadt die Verkaufs⸗Bedi / 
Bi] arte k Univers nach Nr. 12 der AAltbüſſerſtraße. areas Vock i > Gin daf a ae — 
erdinand Hirt 4 15.— 2 bedeckte Chaiſewagen und eine neunſitzige 
Buchhandlung in Breslau. 13480) Voi t S aveland. empfing und empfiehlt in 1 Qua⸗ ti N. Schl, den 8. April 1861. 
Allen Dominium Koberwitz bei Doms], Photographie⸗Album a, 918885 Bier⸗Halle De Die Poſthalter Krüger ſchen Erben, 
ede Bass elegante, ehe ſchlagen nen Juchten⸗Leder, in franzöſtſchen Holzdeckeln, mit Metall: und Elfenbein⸗Be⸗ N. 13. [3528] W. Labuske. in Armband von Haaren iſt am erſten 
4 bis 5 e, dunkelbraun, ohne Abzeichen, gen, empfiehlt in großer Auswahl: eugſtie d earbeitet, in be⸗ erfeiertag verloren wor in⸗ 
Verlauf Jahre alt, und 5“ 2“ groß zum N 3 5 en Aeg 1 ir. — d Se dated alte T 5 5 en 
2 reer em. Relohnung man aretaht Mt 


Wi eee Colonia 


Paul Riemann u. Co 


etriebsſtätten zu liefern find, Lieferungs⸗ 
luſtige werden aufgefordert, uns Preisofferken 
innerhalb acht Tagen franco einzuſenden. 
Die näheren Bedingungen können in un: 
ſerem Sekretariat eingeſehen werden. 
Neiſſe den 9. April 1861. 
Der Magiſtrat. 


Y ür Steiſetzmeiſter. [530] 
4 Wir beabſichtigen in dieſem Sommer circa 
K 250 Q.⸗Ruthen Straßenpflaſter zu erneuern 
und die dazu erforderliche Steinſetzarbeit 
zu verdingen und haben zu dieſem Zwecke 
einen Termin auf 

Freitag den 26. April Morgens 9 Uhr 
in unſerm Rathhauſe anberaumt, wozu wir 
Steinſetzmeiſter, die ſich durch Atteſte über 
ihre Tüchtigkeit ausweiſen können, hiermit 
einladen. Striegau, den 11. April 1861. 

Der Magiſtrat. 


Die hieſige evangeliſche Gemeinde beabſich⸗ 

ſichtigt, eine neue Orgel zu erbauen im 

— von 1000 — 1500 Thlr. Qualificirte 
ewerber wollen ihre Zeichnung, genaue Be⸗ 

ſchreibung und Koſten⸗Anſchlag bis zum 15. 

Mai d. J. portofrei einſenden. [3045] 
Der Kirchen: Borftand zu Makel 

bei Bromberg. 


Mobiliar-Auction. 

Am Mittwoch den 17. d. Mts. Vorm. 
18 Uhr werden im Schloſſe zu Siebi⸗ 
ſchau bei Schmolz verſchiedene Mö- 
bel, Spiegel, 1 Flügel von Berndt, Ge⸗ 
mälde, Porzellan ꝛc. ꝛc., mehrere Wagen 
und 2 braune Wagenpferde meiſtbietend 
verſteigert werden. [3046] 


Ein Gaſthof erſter Klaſſe, 


von Fremden und Einheimiſchen viel beſucht, 
ſehr vortheilhaft an drei ſich kreuzenden Haupt: 
ſtraßen einer freundlichen Garniſonſtadt, nahe 
der ausmündenden Eiſenbahn gelegen, auch 
zur Anlegung einer Brauerei vorzüglich geeig⸗ 
net, iſt unter annehmbaren Bedingungen we⸗ 
gen Kränklichkeit des jetzigen Beſitzers entweder 
ſofort zu verkaufen oder zu verpachten und 
das Nähere ohne Einmiſchung eines Dritten 
auf frankirte Anfragen unter der Chiffre A. Z. 5 
Freiburg poste restante zu erfahren. [3492] 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Veränderungshalber bin ich Willens, mei⸗ 
nen an der Chauſſee gelegenen, mit ganz maſ⸗ 
fiven Gebäuden und ſchönem Tanzſaal ver⸗ 
ſehenen Gaſthof nebſt 12 Musen gutem 
Acker aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere bei mir ſelbſt. 
einrich Goldbach. 

Gaſthofbeſitzer in Kleutſch bei Frantenſtein. 
Gleichzeitig ſteht ein gebrauchter 
Möbelwagen billig zum Verkauf. [3036] 
2 In nachſtehenden 
echten reinen Sorten 


Breslau, den 12. April 1861. 
Die Verwaltung der General⸗Agentur der Colonia. 
gez. H. Mandel. J. Schemionek. 


Nachdem wir durch das Reſcript der königl. Regierung zu Breslau vom 21. März 
1861 die Conceſſion als Agenten obiger Geſellſchaft empfangen haben, halten wir! 
uns unter Hinweiſung auf den nachverzeichneten Geſchäftszuſtand derſelben zur Ver⸗ 
mittelung von Verſicherungen auf Mobiliar, Waaren, Vieh, Erntefrüchte und In⸗ 
ventarien beſtens empfohlen und ſind bei Anfertigung der Anträge gern behilflich. 

Gang 8 3,000,000 Thlr. 
Geſammte Refewen . . 2... 1,633,702 Thlr. 
Verſicherungen in Kraft pro 1861 578,520,268 Thlr. 
Geſammt⸗Einnahmen von Prämien und Zinſen 1,182,093 Thlr. 
Breslau, den 12. April 1861. [3044] 


Paul Riemann u. Comp., 


Albrechtsſtraße 3, 1 Treppe, Agenten der Colonia. 


erlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In meinem Verlage 3 iſt 5 allen Buch biin en zu a 0 
argeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 
Schleſien, Berbettnisen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 
Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand: 
karte von Heinrich Adapıy, Zweite verbeſſerte u. verm. Auflage. 
8. 9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 


Ferner erſchien in dritter Auflage, ergänzt bis 1860: 


Wandkarte von Schleſien, 
beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
Ezunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. 


[3044] 
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7 politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffun 
P auch den geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in 0 — 
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Neuchatel. 10 Fr- Obligationen, 
Ziehung den 1. Mai; Haupttreffer 100,000 Fres., 35,000, 30,000, 25,000, 
20,000, 15.000, 12,000, 10,000, 6000, 5000 Fres. sind vorräthig bei 

IB. Schreyer & Elsner, Wechselcomptoir, Ohlauerstr. 84. 


* 


Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich am hiesigen Platze 
= Hicolai-Straße Ur. 31 (Aing-Ecke) — 


unter der Firma: 


J. Poppelauer & Co. 


ein Papier., Schreib- u. Zeichnenmaterialien-Geschäft 
en gros & en detail 


eröffnet habe, — Genügende Mittel, sowie nöthige Geschäftskenntniss setzen mich 
in den Stand, allen Anforderungen in dieser Brauche genügen zu können. Unter 
Zusicherung der reelaten und billigsten Bedienung, erlaube ich mir mein 
Unternehmeu dem hochgeehrten Publikum zu geneigtem Wohlwollen angelegent- 
lichst zu empfehlen. Breslau, im April 1861. 


Joseph Poppelauer. 
Das conceſſtonirte Techniſche Büreau 


des Unterzeichneten, Ohlauerſtraße 38, in den drei Kränzen, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Feldmeſſerarbeiten, Bauzeichnungen, Koſten⸗ 
auſchlägen, Maſchinenzeichnungen und Copien, jowie aller Arten Rechunngs⸗ 
und Reviſionsarbeiten. — Auch wird in demſelben Unterricht im Plan: und 5 65 


nen und in der Mathematik ertheilt. . 2 
Breslau, den 11. März 1861. Knoblauch, lönigl. Feldmeſſer. 


Die erſten ſchleſiſchen 


re: 
Pohl's Niefen: 
futter⸗Rübe, Beta 
vulguris gigantea Pohl 
(nicht zu verwechſeln 
mit anderen, unter aͤhn⸗ 
lichem Namen vorkom⸗ 
menden engl. Sorten), 
im Ertrage von 3— 
400 Str. Rüben pro 

Morgen, der Entr, 45 
Thlr., das Pfd. 15 Sgr. 


18 Thlr., pr. Pie. 


220 ben e Raſen⸗ 42 BR. 5 Str. Rollen Dachpapp en⸗Jabrilen 8 Sch [ 
erdezahn Mais ima-Dualisät. Von J. Erfurt mann in Hirſchberg i. . 
eh franzöf. Eujerne) Wee empfehlen ihr Aa und Auslande 2 1.8 jap at als ſolides 


Gefällige Aufträge bitte ich genau zu rich⸗ 
Wie Samen⸗Handlung von [3021] 


Pohl in Breslau, 


Eliſabet⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3. 


Neue Brodt⸗Niederlage. 


Sehr n großes u. ſchmackhaf⸗ 
tes Landbrodt iſt ſtets vorräthig zu haben, 
Reuſcheſtraße 18, im Gewölbe; auch kann dafs 
ſelbe auf Verlangen ins Haus geſandt werden. 
a eee eee 


Ich empfing heute und empfehle 


friſche Bücklinge, 


Spedflundern, mar. Bratheringe, 
marin. und grünen Lachs, See⸗ 
dorſch; verkaufe ausgeſchnitten. 


G. Donner, Ei, 


Hering: und Oſtſeefiſchwaaren⸗Handlung. 


Leere Cement⸗Tonnen 


werden gekauft. [3048] 
Näheres Neue⸗Oderſtr. 10 im Comptoir. 


Standfäſſer, 
100 bis 300 Eimer enthaltend, theils 
neu, theils gebraucht, beſt konditionirt, 
ſind zu verkaufen: [2974] 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Vieichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange⸗ 
nommen bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. 6. 


Deckmaterial, welches zeither ſowohl allen Elementar⸗Ereigniſſen, als auch den ver: 
ſchiedenen klimatiſchen Einflüſſen vollkommen Widerſtand leiſtete, in den zweckentſpre⸗ 
chenden Längen von 30 Fuß bei 3 Fuß Deckbreite, auf Verlangen aber auch in jeder 
beliebigen Länge. — Wir übernehmen Lieferungen nach Gewichtsberechnungen, ſo wie 
die vollſtändige Eindeckung nach ORuthen oder QKlaftern bei billigſter Berechnung 
und liefern Neben⸗Materialien in beſter Qualität. [2353] 


egen des bedeutenden Umſatzes: 
Forlſeßung des Verkaufs eleganter Sonnen⸗ u. Regenſchirme. 
Neue Sendungen ſind eingetroffen. [2210] 
Verkauf en gros & en detail. 
Neueſte En tous eas und En deux ens, 
pr. Stück 1 Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr. 
dto, in ſchwerſten ap Stoffe und eleganteſter 
Ausſtattung, pr. Stüd 2 Thlr. 2% Thlt, und höher. 
Seidene e e pr. Stück 2, 2½ u. 2% Thlr. 
nd eleganten ſehr dauerhaften Geſtellen, pr. Stück 


Er; 
88 
17 2 
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n Berlin: Unter den Linden 22, bier in 


Breslau nur kurze Zeit im Ga um blauen Hirſch, Oblauerſtr. 7, 1 Treppe. 


Tapeten, Borden und Decorationen, 
Gardinenstangen-Halter in Bronce und Holz, 


empfiehlt das Neueste zu billigen Preisen: [2266] 


Schweidnitzer-Strasse 30/31. Wilhelm Bauer Jr. 


Des groBe Seiden und Sammetband. . Bahnhofstraße Nr. 17 
Ausverkauf, Schweidnitzerſtr. 52, iſt eine Parterre⸗Wohnung, jo wie eine 
erſte Etage, wird fortgeſetzt. 3358] ſchoͤne Wohnung im Hinterhaufe zu vermiethen. 


Geprüten kelmfähigen "schien, galiz. u. steyersch. 


samen (frei von Kleeseide, euscuta europaea) weissen Kleesamen, 


Thimothee, 


Alsyke (schwed. Klee), Zucker- und Futter-Rübensamen, echten russ. Sä 
Leinsamen, echten amerik. Pferdezahn-Mais, sowie sämmt- 


liche übrigen ökonomischen Sämereien offeriren: 


m Verlage von Eduard Trewendt 
[3052] 


[2203] 


Paul Riemann & Co., Albrechtsstr. 3, 1 Treppe. 
1Wohlfeiles Kochbuch! 


in Breslau erſchien ſo eben: 


2 Die “ 
Köchin aus eigener Erfahrung, 
oder 
allgemeines Rochbuch für bürgerliche 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und go 
Anweiſungen zum wohlfeilen und ſchma 
Backen, Einmachen, Ge⸗ 


Kochen, Braten, 
uche und 


Haushaltungen. 


tränkebereiten und andere für die 


die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ 
Mitt einer nach den Jahreszeiten und 


rungen enthält. 


Monaten geordneten Speiſekarte 


von 


Carsline Baumann. 


Vierte verbefjerte und vermehrte Auflage. 
N n. Elegant in illuſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Rücken 
gebunden Preis nur 15 S. 

Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau 
durchgeſehene, vielfach verbeſſerte und vermehrte 
Auflage wird auch durch ihre äußere anſpre⸗ 
chende Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jun⸗ 


14 Bogen. 


preſſung, 
r. 


gen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


= Thonwaaren. = 


iguren von 5 Sgr. bis 3 Thlr. 
Sonfoln „ 5 3 6 Thlr. 
Vaſen se „* 5 Thlr. 
Ampeln „ 2 lr. 
ruchtſchalen 10 1 88 
el „ 
chreibzeuge 10 «= 1 Thlr. 
Blumentöpfe 2 1% Thlr. 


in größter Auswahl zu Fabrilpreiſen. 


Niederlage von Steinauer Thonwagren 
ei S. Wurm, Ohlauerſtr. 81. 


Velour⸗Teppiche 


in neuen prachtvollen Muſtern, J wollene 
Teppich⸗Zeuge, . Yar % 


[3527] 


tuche und Tiſchdecken, empfiehlt 
zu billigen aber feſten Preiſen 


Die 


Korte 


eppich⸗Fabrik o 


brikpreiſen verkauft: 


er polniſchen Sprache mächti 


reits ſeit längerer 


in einem 


Ab — Oberschl. © 


Ank. von 


Verbindun 
[Abgang na 


Ab N 
Ank. von 


Abg. 2 
Ank. von 


Abg. nach 
An u 


ugleih Verbindun 
00 Lien ach 


Von 
Von Fr 


ſolchen, oder einem a 


Läufer, 


on 


& Comp. 
Ning 14, 1. Etage. 


Teppich 
Engl. Patent⸗Velours, wollene Bett⸗ 
und Sopha⸗Teppiche werden unte N 
Tauenzienſtraße 63, 1. Etage. 


Ein junges Mädchen moſaiſcher Ronteife 


erkauf, 


Zeit als Ladenmapchen in 
Galänterie⸗ nebſt Weißwaaren⸗Geſchäften 
fungirte, und ſich durch glaubhafte Zeugniſſe 
über ſeine Rechtlichkeit legitimiren kann, ſucht 
hnlichen Ge⸗ 
ſchäfte oder als Wirthſchafterin vom 1. Juli 
d. J. ab anderweitige Stellung. 

ezügliche Offerten ſind unter A. B. poste 
restante Neisse franco zu richten. 


Be N a ee, 
Ein ſeit vielen Jahren etablirter Kaufmann, 

im Landes⸗Producten⸗Fach ausge⸗ 
zeichnet vertraut, ſucht für Dresden und Um⸗ 
egend in dieſer Branche Agenturen und 
Heht für del eredere. Näheres unter A. E. 
Nr. 61 poste restante Dresden. [3038] 


in tüchtiger Uhrmachergebilfe findet 
dauernde Beſchäftigung bei autem Gehalt 
beim Uhrmacher W. Lierſe in Grünberg. 


[3014] 


haften 


Wachs⸗ 
rang 


nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Eine franzöſiſche Bonne, 

welcher gute Fnpfeltun gen zur Seite 
ſtehen, findet ſofort oder zu Johanni 
eine Stellung in Breslau bei einem Kinde von 
7 Jahren. Anmeldungen unter X. 101 in der 
Expedition der Breslauer Zeitung. [3466] | 


Eine Wohnung, beſtehend in 2 Stuben, 
Kabinet und Küche iſt Neue⸗Gaſſe Nr. 18 
an einen ſtillen Miether zu vermiethen. [3532] 


ggg orwertöfte, Nr. 1d iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung zu vermiethen. 


Ein Geſchäfts⸗Lokal mit Comptoir, 
eine Wohnung im zweiten Stock 
ſind Termin Johannis Schmiedebrücke Nr. 17 
zu vermiethen. [3470] 
Das Nähere daſelbſt bei der Wirthin. | 


Zu miethen wird gefucht: j 
ein Geſchäfts⸗Lokal, par terre, am 
Ringe, Becherſeite, oder im erſten Viertel der 
Ohlauer⸗ oder Schweidnitzerſtraße. Offerten 
zu adreſſiren: A. H. G. Breslau poste rest. 


Zu Johannis zu vermiethen: R 
1 Wohl von 3 Stuben, Kabinet, 3 


Küche ꝛc., 135344 
1 Nemife ſofort, Reuſcheſtraße Nr. 48. 


Zu vermiethen Herrenſtraße Nr. 26 eine 
elegant eingerichtete Wohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern, Küche und * Nähe⸗ 
res im Comptoir Herrenſtraße 27. [3538] 


Markt⸗Bericht 
der breslauer Getreide ⸗Halle. 


5 


Breslau, den 12. April 186. 
Weizen weißer p. 84 % 91 85 79 Sgr. 
2. gelber pred aa. 80 84 78 „ 
Roggen pro 84 „ . 62 59 57 „ 
Gerſte pro 70 „ 53 47 41 „ 
wir pro 50 „ . 32 29 26 „ 
Erbſen pro Scheffel. 65 5 


e 57 49 
Die interimiſtiſche Kommi ſſion 
u der Getreidehalle. 
Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Eper pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. bz. ‚ 


11. u. 12. April Ab3.10U. MgsU. Nhm.2U, 
Luftdruck bei 27/1128 271008 270% 


Luftwärme + . + 8,0 + 6,3 
Thaupuukt — 1. — 0,8 +02 
Dunſtſättigung 54pCt. TipEt, 69pEL. 
Wind DB W̃ 


Wetter heiter Sonnenbl. bedeckt 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Tarnowitz (per 


Berlin. züge 


R E Mg. 
Freiburg. . 20 N. Mg. 
mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit 
Fraukenſtein 5 U. 20 M. 
ſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 


N 
anken 


üge 
mit Reife der 


chnell⸗ (Bar. Mg. Perſonen⸗ 
8 U. 57 M. Ab. 

ns und Abends, mit Wien N und Mittags. 

ee . u. Ab. 6 U. 30 

von Oppeln reſp. Morg. 10 


7 U. 35 M. Vorm. 
Posen. 0 U. — M. Vorm. 


Schnell: 9 U. 20 M. Ab. 
4 07 U. Mg. 


6 U. 30 M. Ab. 


Eu 12 b 
U. 5 M. Mitt. 


züge AU. 3 M. Vm. 


Morg. 6 U. 50 
hr und Ab. 5 Uhr.] 


6 5 M. Vorm. (15 l. 10 M 25. 


8 U. 10 M. Ab. 
Perſonenzuge 0 1 1 er 70 Rn 


T. Mit. TEULBOm.B 
ZU. 3 M. Mitt. u 30 M. Ab 
aldenburg. 


* 


5 U. — M. NM 


M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 12. April 1861. Amtliche Notirungen. 


Weshsel-Course. 
Amsterdam Ik. S. 1414 G. 


St.-Schuld-Seh.5%ı 86% B. 
Bresl. St.-Oblig. 4° A 


Köln-Mind. Pr. ı4 
Fr.- W.-Nordb. 4 


ito . 20. 140 7% B. dito dito 4% — Mecklenburger — 
an FR ee 100% bz. Posen. Pfandb. gr 101 B. Neisse - Brieger|4 = 
dito . 2h. 149 % . dito Kreditsch/4 | 88% B. Ndrschl.-Märk.d | — 
London i ci dito dito 33 — dito Prior. 4 — 
dito 351. 6. 18 % bz. B Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 5 
Paris. 291.79 % bz. a 1000 Thlr. 13%] 89% B. | Oberschl.Lit. A 3J 118 l B. 
Wien ö. W. ZM.“ — Schl. Pb. Lt. A. 4 97% 0 dito Lit. B. g 2 
Frankfurt 2. — Schl.Pfdb.Lt. B. 4 | 98 G.] dito Lit. C18 % B. 
Augsbur: 5 ; — dito dito u dito Prior.-Ob. 88% B. 
ae — dito dito C. 4 — dito dite 4 95 15 
3 er Schl. Rst.-Pfab.4 | — | dito dito BKL 76 B. 
Gold und Papierge‘ 2 Schl. Rentenbr./4 | 96% B. Rheinische 04 — 
Dukaten 93% 8. Posener dito . 4 | 91%, @. | Kosel-Oderbrg.4 | 31% C. 
Lois or 108% © Schl. Pr.-Oblig.4 101% 8 | ditoPrior.-Ob.a | — 
Poln.Bank-Bill| | 86% B Ausländische Tonds. dite dito 4 — 
Oesterr. Währ.“ J 66% B. poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito Stamm . ) 7926 B 
dito neue Em. 4 — Joppl.-Tarnow. 4 | 32% B 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob, . 
eiw. St.-Anl.d Krak.-Ob.-Obl. — nerva . 4 — 
At 1850ʃ4 101% B Oest. Nat.-Anl.j5 49% 6 || Schles. Bank — 4 77% B. 
dito 1852ʃ4 42 Eisenbahn-Astien. Oesterr,-Credit 51% bz. 
dito 1854 185604 Freiburger ... 4 94% B. u G. 
dito 185015 105% B | dito Pr.-O bl 4 88 . Wsch.-W, Rub. = 
Präm.-Anl.185413%|118%, B. dito Pr.-Obl 44 — 
Die Börsen- 'ommission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Graß, Barth u, Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Mb, 


Breslau, den 12. April 1861. 

eine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 86 — 91 83 7020 Sgr. 
dito gelber 86 — 89 81 0-73 „ 
Roggen . 60 — 61 57 50-54 „ 
Gerſte . 49 — 52 46 40-43 „ 
Hafer. . » 32— 33 30 26—28 „ 
Erbſen. 61— 63 59 54-57 „ 


